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Nr. 277 


Birtiiaftsverteng mit Hindernifen, 


Die deutſchen Banken Weſtpolens ausgeſchloſſen! 


Seit zehn Tagen vollzieht ſich der Warenverkehr zwiſchen 
Deutſchland und Polen nach den Beſtimmungen des neuen 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsvertrages. Die Grundlage, 
auf welcher dieſer Vertrag abgeſchloſſen iſt, iſt nach Lage 
der Dinge durchaus richtig und geſund, und wir haben beim 
Abſchluß des Vertrages und nach Bekanntgabe ſeiner 
Einzelheiten nicht verfehlt, auf die Ausſichten hinzuweiſen, 
die den beiden Ländern aus dieſem Vertrage winken. 
Wenn zwei Länder, die zehn Jahre lang nicht nur in einem 
vertragsloſen Zuſtand verweilten, ſondern wirtſchaftlich ſich 
bekämpften, nunmehr zu geregelten Wirtſchaftsbeziehungen 
übergehen, ſo konnte nicht erwartet werden, daß ein neuer 
Vertrag das Geſamtproblem in idealer Weiſe 
Lift. Die Form, die in dem deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
vertrage gefunden wurde, nämlich die Form der Kompen⸗ 
ſation mit der zuſätzlichen Meiſtbegünſtigung, iſt durchaus 
die richtige. Es wäre keine Kleinigkeit, wenn innerhalb 
eines Jahres ſowohl die Einfuhr aus Deutſchland wie die 
Ausfuhr aus Polen den Wert von je 170 Millionen Zloty 
erreichen würde. Sowohl der polniſchen wie der deutſchen 
Wirtſchaftslage wäre durch die Entlaſtung in manchen 
Zweigen des Angebotes ſehr gedient. 


Neben mancherlei Schwierigkeiten, die in der Über⸗ 
gangszeit erwartet wurden, muß die Art, wie bisher in 
Polen das Syſtem der Verrechnung durchgeführt wird, als 
größte Schwierigkeit angeſehen werden. Wir haben bereits 
Gelegenheit genommen, darauf binzuweiſen, daß beſonders 
in Weſtpolen die Technik der Verrechnung außerordentlich 
mangelhaft iſt. Auf den Zollämtern lagern eingeführte 
Maren aus Dentidland, die trotz dringenden Bedarfs nicht 
nom Abnehmer in Empfaug genommen werden können. 
Zunüchſt lag es daran, daß die zuſtändigen Handelskammern, 
die auf Grund der eingeſandten Formulare die Pexzech⸗ 
nungsſcheine zu verabfolgen haben, nicht im Beſitz dieſer 
Formulare waren. Es ſind Fälle zu verzeichnen, daß die 
Waren ſeit mehr als acht Tagen zollamtlich lagern. 


Was 
die beſondere Lage des Netzebezirkes 


anbelangt, der wirtſchaftlich der Handelskammer in Gdingen 
angeſchloſſen iſt, fo fet darauf hingewieſen, daß die Brom⸗ 
berger Expoſitur dieſer Kammer bisher nicht mit dem 
notwendigen Material verſorgt worden war. Wenn dann 
die nötigen Formulare vorhanden ſind, ſo müſſen ſie erſt 
in vierfacher Ausfertigung nach Gdingen geſandt werden. 
Meiſt hat dies einen Zeitverluſt von mehreren Tagen zur 
Folge. Induſtrie, Gewerbe und Handel haben daran ein 
Intereſſe, daß dieſe das Einfuhrgeihäft lahmlegenden Män⸗ 
gel, die nicht zuletzt bei dem Syſtem der Kompenſation auch 
die polniſche Ausfuhr nach Dentſchland in Mitleidenſchaft 
ziehen müſſen, möglichſt bald beſeitigt werden. 


Noch auf einen beſonderen Umſtand muß hingewieſen 
werden. Der Importeur in Polen, der bisher vielfach mit 
Krediten des deutſchen Exporteurs gearbeitet 
hat, iſt jetzt gezwungen, die Importware in bar zu be ah ler, 
um in den Beſitz des Verrechnungsſcheins zu gelangen. Zu⸗ 
nächſt wurde gefordert, daß die Beträge nach Warſchau 
überwieſen wurden. Dann kam die Anordnung, daß für 


penſations⸗Handelsgeſellſchaft (Zahan) die Zwiazkowy 
Bank Powſzechny in Gdingen als Einzahlſtelle 
ernannt worden iſt. Inzwiſchen iſt für die Wojewodſchaft 
Poſen als Zahlſtelle die Bank Hand lowy in Poſen be⸗ 
ſtimmt worden. 


Bedauerlicherweiſe iſt von der polniſchen Kompen⸗ 
ſations⸗ und Handelsgeſellſchaft (Gahan) nicht eine einzige 
von den dentiden Banken Weſtpolens als Zahlſtelle bezeichnet 
worden. Die Importeure Weſtpolens, die ſich zu einem 
großen Teil aus deutſchen Induſtriellen, Kaufleuten und 
Gewerbetreibenden zuſammenſetzen, haben an der Einfuhr 
Polens aus Deutſchland einen nicht zu unterſchätzenden 
Auteil. Man hätte daher erwarten müſſen, daß die deut⸗ 
ſchen Banken Weſtpolens von dieſem Vermittlungsgeſchäft 
nicht ausgeſchloſſen werden, zumal ſie bei den bisherigen 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen wohl der wichtigſte 
finauztechniſche Faktor geweſen find. Die Einſeitigkeit 
in der Vergebung der Finauz⸗Vertretungen der polniſchen 
Kompenſatiousgeſellſchaft muß von dieſem Teil der Wirt⸗ 
ſchaftskreiſe Weſtpolens als ungerecht empfunden werden. 


Bisher ſind noch keinerlei 
morden, um 


das Bargeſchäft bei der Einfuhr durch eine 
Finanzhilfe zu erleichtern. 


Von vielen Importeuren ſind allerdings auch Wechſel 
als Zahlung angenommen worden. 
erwartet die Regelung der Kreditfrage beim 
Einfuhrgeſchäft, da die wenigſten Importeure heute 
in der Lage ſind, nur Barimporte zu tätigen. Nicht uner⸗ 
wähnt darf die Tatſache bleiben, daß das Formular⸗ 
Syſtem bei der Anforderung des Verrechnungsſcheines 
eine nicht unerhebliche finanzielle Belaſtung 


Anordnungen getroffen 


m den Ausgabeſtellen und 
mit Zuſtellgeld 3.80 zt, Bei 
Streifband 
l⸗Nr. 25 gr, Sonntags⸗Nr. 
hat der Bezieher 
keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des 


= 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundfchau 
Bromberger Tageblatt 


7 tee Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 
Anzeigenpreis: 85 gr, die Millimeterzeile im Setlameteil 125 gr, 
Deutſchland 10 bzw, 70 Pf. übriges Ausland 50% Aufichlag. 
vorſchrift u. ſchwierigem Satz 50, Aufihlag. — Abbeitellung von Anzeigen 
schriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Erſcheinen der Une 
zeigen an beſtimmten . und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. | 


— Bei Plage 


Poſtſcheckkonten: Bolen 202157. Danzig 2528, Stettin 1847. 


9. Sabre. 


Pommerellen und den Netzediſtrikt von der polniſchen Kom⸗ 


Die Kaufmannſchaft 


Bromberg, Sonntag, den 1. Dezember 1935. 


des Einfuhrgeſchäftes bedeutet, beſonders noch, da 
auf polniſcher Seite wieder ein ſtarrer Bureau⸗ 
kratismus zutage tritt, der die Elaſtizität einer Ein⸗ 
und Ausfuhr nur hemmen kann. 


Ein Vertreter der Deutſchen Handelskammer für Polen 
hat vor wenigen Tagen in Lodz zum Ausdruck gebracht, daß 
der neue Wirtſchaftsvertrag, ſofern er auf beiden Seiten 
die nötige Bereitſchaft und Anpaſſungsfähig⸗ 
keit vorfindet, eine gute Zukunft habe. Die An⸗ 
paſſungsfähigkeit auf polniſcher Seite liegt zunächſt 
in der Beſeitigung der hier erwähnten Schwierigkeiten und 
Mängel. Sie liegt nicht zuletzt in einer der Wirtſchafts⸗ 
lage angepaßten Finanzierung der Ein⸗ u nd 
Ausfuhr. 


So wie die Dinge heute liegen, hat der am grünen Tiſch 
geſchloſſene und viel gerühmte deutſch⸗poluiſche Wirtſchafts⸗ 
vertrag die Entwicklung des Warenaustauſchs zwiſchen bei⸗ 
den Nachbarländern mehr gehemmt als erleichtert. 


Die Haushaltsſeſſion eröffnet. 


Durch Verordnung des Präfidenten der Republik vom 
29. November iſt die gewöhnliche parlamentariſche Seſſion 
in Polen eröffnet worden. Der Sejmmarſchall hat die erſte 
Sitzung des Sejm auf Donnerstag, den 5. Dezember, vor⸗ 
mittag 11 Uhr, anberaumt. 

Am Freitag fand unter dem Vorſitz des Miniſterpräſi⸗ 
denten Koscialkowſki eine Sitzung des Minifterrats 
ſtatt, in der zunächſt eine Reihe von Geſetzentwürfen über 
die Ratifizierung von internationalen Verträgen beſchloſſen 
wurde, welche den geſetzgebenden Körperſchaften in dieſer 
Seſſion vorgelegt werden ſollen. Darunter befinden ſich 


u. a. das 
Wirtſchaftsabkommen mit Deutſchland 


ſowie die Handelskonventionen mit Kanada und Spanien. 

Ferner beſchloß der Miniſterrat einen Verordnungs⸗ 
entwurf über die Höhe der geſetzlichen Zinſen. Auf Grund 
dieſer Verordnung wird die Höhe der geſetzlichen Zinſen 
im privatrechtlichen Verkehr auf 8 Prozent jährlich (bisher 
10 Prozent) feſtgeſetzt. Die Verordnung ſieht die Möglich⸗ 
keit einer weiteren Herabſetzung dieſes Zinsſatzes durch die 
Ermächtigung des Finanzminiſters vor, Verfügungen auf 
dieſem Gebiet zu erlaſſen. In den Fällen, in denen auf 
Grund der bereits beſtehenden Rechtsbeſtimmungen 
niedrigere Zinſen vorgeſehen waren, (3. B. auf dem Gebiet 
der laudwirtſchaftlichen Finauzgeſetzgebung) bleiben fie auch 
weiterhin beſtehen (d. h. 6 Prozent). 

Zum Beſchluß erhoben wurde weiter ein Verordnungs⸗ 
entwurf in der Frage der 5 


Hypotheken⸗Forderungen 


und der Pfandbriefe von ſtädtiſchen Kreditgeſellſchaften. 
Durch dieſe Verordnung wird für die Dauer von zwei Jah⸗ 
ren die Einſtellung der Rückzahlung des Kapitals der Hypo⸗ 
theken⸗ Forderungen eingeführt, durch welche die Pfand⸗ 
briefe von ſtädtiſchen Kreditgeſellſchaften ſichergeſtellt werden. 
Dieſer Entwurf ändert die bisherige Höhe der Verzinſung 
der ſtädtiſchen Kreditbriefe nicht Außerdem nahm der 


Miniſterrat einen Verordnungsentwurf an, durch welchen 
das Geſetz vom März 1933 über Erleichterungen auf dem 
Gebiet der Verzinſung und des Zahlungstermins von hypo⸗ 
thekariſchen Forderungen novelliſiert wird. Die Verzinſung 
der durch dieſe Verordnung erfaßten Forderungen wird von 
Dieſe beiden Verordnungen 


6 auf 5 Prozent herabgeſetzt. 


Die deutſchlandhalle 


ihrer Beſtimmung übergeben! 


Mit einer Kundgebung des Gaues Berlin der NSDAP 
wurde am Freitag abend Europas ſchönſter Großhallen⸗ 
bau, die Deutſchlandhalle, in Anweſenheit des 
Führers und Reichskanzlers und der führenden Männer 
aus Bewegung und Staat feierlich ihrer Beſtimmung über⸗ 
geben. Bei dieſer Gelegenheit hielt der Führer eine 
Rede, in der er mit den einſtigen Gegnern abrechnete, die 
jetzt vom Auslande her feige ihre giftigen Pfeile gegen ihr 
Vaterland abſchießen. Ein unbeſchreiblicher Jubel örach 
eus, als der Führer dabei feſtſtellte: „Das Volk, das ich 
führe, wird mich niemals verlaſſen!“ Als der Führer er⸗ 
klärte, daß die Not nicht jo groß fein könne, als daß ſie 
unſer Wille nicht bezwinge, daß der Nationalſozialismus 
vor keinem Problem die Flagge ſtreichen, daß er vielmehr 


jenen Weg gehen werde, da dankte ihm das Haus mit einer 


Innigkeit, die ein heiliges Gelöbnis iſt. 
mit dem Wort „Deutſchland“. 


Die Hymne der nationalſozialiſtiſchen Revolution klingt 
auf, das mitreißende Horſt⸗Weſſellied. Unter den Klängen 
des neuen deutſchen Soldatenliedes „Flieg, deutſche Fahne, 
flieg!“ marſchieren die ruhmreichen Standarten und Fahnen, 
die zum erſten Mal in dieſer Halle Zeugen eines großen 
Ereigniſſes des Gaues Berlin waren, aus der Halle. 

Mit der Deutſchlaudhalle hat die Reichshauptſtadt 
die würdige Verſammlungsſtätte erhalten, die ihr bisher 
gefehlt hat. Denn der Sportpalaſt, der aus der Ge⸗ 
ſchichte des Gaues Groß-Berlin der NSDAP nicht wegzu⸗ 


Die Rede endete 


Keine Deviſenbeſchränkungen in Polen! 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agenur meldet: 

„Im Zuſammenhange mit dem in der Preſſe erſchiene⸗ 
nen Rundſchreiben des Innenminiſteriums über die Aus⸗ 
gabe von Auslandspäſſen ſind in einigen Auslandszeitun⸗ 
gen Nachrichten erſchienen, nach denen in Polen Dev iſen⸗ 
beſchränkungen für Auslandsreiſen eingeführt 
worden ſeien. Dieſe Nachrichten ſind falſch. In Polen gibt 
es keine Deviſenbeſchränkungen, es gibt nur Beſchränkun⸗ 
gen in der Ausgabe von Auslandspäſſen, die von der 


Notwendigkeit getragen ſind, die mit den Auslandsreiſen 


verbundenen Ausgaben einzuſchränken. 

Jeder Bürger in Polen, auch derjenige, der ſich nicht 
in das Ausland begibt, kann eine beliebige Menge Geld 
nach dem Auslande überweiſen. Erhält er aber einen Paß, 
ſo kann er eine beliebige Menge von Zahlungsmitteln mit⸗ 
nehmen. Die Frage der Auslandsreiſen mit Deviſen⸗ 
beſchränkungen in Polen in Zuſammenhang zu bringen, iſt 
alſo vollkommen grundlos.“ 
we saree 


ſollen entſprechend dem Wirtſchaftsplan der Regierung in 
einem gewiſſen Maße eine Rekompenſation für den ſtädti⸗ 
ſchen Hausbeſitz bilden, der von der letzten Herabſetzung des 
Mietspreiſes betroffen wurde. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde ein Verord- 
nungsentwurf über eine e 

Erleichterung der Belaſtung mit Kommunalabgaben 

und über andere Anderungen in den Kommunalfinanzen 
beſchloſſen. Dieſer Entwurf hebt das Recht der Kommunal⸗ 
verbände zur Erhebung einer ganzen Reihe von Gebühren 


auf und ermöglicht die Einführung von Steuererleich⸗ 


terungen. Dieſe Verordnung ſoll vor allem den breiten 
Schichten der Landbevölkerung zugute kommen, die von der 
Kriſis am meiſten betroffen iſt. Ferner nahm der Miniſter⸗ 
rat ein Geſetz über die Herabſetzung der Kommunalzuſchläge 
zur Grundſteuer an und erhöhte den Anteil der Selbſt⸗ 
verwaltungsverbände an der ſtaatlichen Einkommenſteuer, 
ta das Gleichgewicht des Haushalts der Kommunen zu er- 
alten. 

In einem weiteren vom Miniſterrat 
Verordnungentwurf wird die 


Zucker⸗ und Zuckerrübenwirtſchaft 


neu geregelt. Der Regierung ſollen Grundlagen zur nor⸗ 
malen Geſtaltung der Zuckerwirtſchaft unter gehöriger Be⸗ 
rückſichtigung der damit verknüpften Intereſſen der Land⸗ 
wirtſchaft in die Hand gegeben werden. Der Entwurf führt 
eine Reihe von Beſtimmungen ein, die den Zuckerrüben⸗ 
bauern einen wirkſamen Schutz ſichern. Die geſamte Zucker⸗ 
produktion wird in Bezirke geteilt, was zu einer gewiſſen 
Stabilifierung auf dem Gebiet des Zuckerrübenbaues bei⸗ 
tragen und gleichzeitig Bedingungen zur Herabſetzung der 
Produktionskoſten ſchaffen ſoll. Schließlich wurde ein Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Diäten der Abgeordneten und Sena⸗ 
toren beſchloſſen. 5 a 
Der Staatspräſident kürzt ſein Gehalt. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Warſchau 
meldet, hat der Staatspräſident bei der Aufftellung 
des Haushaltsvoranſchlages für das Wirtſchaftsjahr 1936/37 
die Weiſung gegeben, ſein Gehalt um 60000 Zloty 
jährlich, alſo um 5000 Zloty monatlich zu kürzen. Dieſe 
peli fol bereits mit dem 1. Dezember 1935 in Kraft 
veten. 


angenommenen 


denken iſt, hat für die Anſprüche der Bewegung ſchon lange 
nicht mehr ausgereicht. 

Von außerordentlicher Bedeutung iſt die Deutſchland⸗ 
halle für die bevorſtehenden Olympiſchen Spiele 
1936. Hier löſt ſie das ungewöhnlich ſchwierige Problem 
einer geſchloſſenen Kampfbahn, die mindeſtens 
15 000 Perſonen, zuſammengefaßt um einen kleinen Kreis, 
aufzunehmen und ihnen ausreichende Sichtmöglichkeit zu 
bieten vermag. Auch für die großen Reit⸗ und Fahr⸗ 
tourniere, zirzenſiſche Darbietungen, Turnfeſte u. a. m. iſt 
die Deutſchlandhalle in beſter Weiſe ausgerüſtet. Was es an 
neuzeitlichen Einrichtungen für eine ſo vielſeitig zu ver⸗ 
wendende große Anlage gab, iſt hier angebracht worden. In 
wenigen Stunden kann aus einer feſtlichen Kongreßhalle 
ein Volkstheater, aus dem Volkstheater eine Olympiſche 
Arena, aus der Arena eine Radrennbahn (210 Meter Länge) 
8 aus dieſer wieder ein gewaltiger Geſellſchaftsraum ent⸗ 

ehen. 


Die Danziger Ippofition fordert Neuwahlen. 


Neues Geſuch an den Hohen Kommiſſar 
des Völkerbundes. ö 


Wie die Polniſche Teleqraphen-Agentur aus Danzig 
meldet, haben die dortigen Oppoſitions⸗ Parteien 


(Sozialdemokraten, Zentrum und Deutſchnationale) dem 
Hrhen Kommiſſar des Völkerbundes eine Petition über⸗ 


reicht, in der gefordert wird, die letzten Volkstags⸗ 
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wahlen für ungültig zu erklären, den Volkstag 
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aufzulöſen und Neuwahlen auszuſchreiben. Be⸗ 
gründet werden dieſe Forderungen mit den im Lauf der 
Verhandlung vor dem Danziger Obergericht feſtgeſtellten 
Wahlmißbräuchen bei den letzten Volkstagswahlen. 


Die Amneſtie bereits in Kraft. 


Auf Grund der am Mittwoch im Volkstag beſchloſſe⸗ 
nen Amneſtie ſind bis jetzt 143 Gefangene und zwar ſo⸗ 
wohl politiſche als auch kriminelle wieder auf freien 
a geſetzt worden. Weitere Haftentlaſſungen ſtehen 

evor. 


Braſiliens Präſident 
gegen die Sowjetbarbarei. 


Der braſilianiſche Staatspräſident Vargas hat nach 
der Unterdrückung des Aufſtandes von Pernambuco der 
amerikaniſchen Nachrichten⸗Agentur „Aſſociatet Preß“ u. a. 
erklärt: Der Kommunismus iſt eine fremdländiſche 
Pflanze, die in unſerer Geſellſchaft nicht Wurzeln faſſen 
wird. Das Volk, das religiöſe, vaterländiſche und Fa⸗ 
milten-Überlieferungen beſitzt wie das unſerige, kann nie 
ſeine politiſchen und menſchlichen Geſchicke einer barbari⸗ 


ſchen Gedankentüfftelei unterordnen, die ſowjetruſſiſche Ja⸗ 
-netifer nach Brafilten verpflanzen wollen. Der Präfident 
betont weiter, daß es den Kommuniſten nicht geglückt 
ſei, auch nur einen einzigen Sympathieſtreik in der Haupt⸗ 
ficdt herauszufordern, oder eine gemeinſame Linie von 
Proletariat und Meuterern zu bilden, weil die Braſilia⸗ 
niſche Regierung es ſeit der Revolution ⸗ſeit 1930 als ihre 
Hauptaufgabe betrachtet habe, die Rechte der Arbeiter 
wahrzunehmen. 


Der Rebellendampfer ergibt ſich. 

Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, iſt der Re⸗ 
bellendampfer „Santos“, der nach ſeiner Flucht aus dem 
Hafen von Natal von braſilianiſchen Kriegsſchiffen verfolgt 
worden war, inzwiſchen nach Natal zurückgekehrt und hat 
ſich ergeben. Bei ſeiner Ankunft ſtellte ſich jedoch heraus, 
daß die Ausfahrt des Schiffes nur eine Kriegsliſt war, um 
die Regierungstruppen von der Verfolgung anderer Re⸗ 
bellen abzuhalten. An Bord befanden ſich vor allem nicht 
die als Führer des Aufſtandes feſtgeſtellten bolſchewiſtiſchen 
Juden aus Sowjetrußland. Sie ſind mit der Mehrzahl 
der Aufſtändiſchen unbemerkt ins Innere des Landes ent⸗ 
kommen. Die Polizei hat ihre Verfolgung aufgenommen. 


Sas Aſyl. | | 
Zurück in das litauiſche und 
bolſchewiſtiſche Gefängnis. 


Auf Grund von polniſchen Preſſemeldungen berichteten 
wir vor einigen Wochen von einem gewiſſen litauiſchen 
Staatsbürger Lukſza, der in Polen auf Grund des ihm 
gewährten Aſylrechts wohnte und eine Zeitlang im Oſt⸗ 
inftitut in Wilna tätig war. Lukſza wurde ver⸗ 
haftet und trotz der Intervention von hervorragenden 
Perſönlichkeiten an die litauiſchen Behörden 
ausgeliefert. Auch an der Grenze halfen weder ſeine 
verzweifelten Bitten noch ein Verſuch, ſich das Leben zu 
nehmen. Ja es half nichts, als ſelbſt die Unteroffiziere des 
Grenzſchutzkorps feſtſtellten, daß der Name der ausgewieſe⸗ 
nen Perſon nicht Lukſza war. Lukſza wurde den Litauern 
ausgeliefert, und jetzt kommt die Nachricht, daß er zu 
ſechs Jahren Gefängnis verurteilt worden iſt. 

In dieſem Zuſammenhange ſchildert der „Juſtrowann 
Kurjer Codzienny“, der an dem Verfahren der Sicherheits⸗ 
behörde der Wilnaer Wojewodſchaft Kritik übt, einen ähn⸗ 
lich liegenden Fall. Danach war unlängſt ein Pole nimens 
Makarſki, der im ruſſiſchen Gouvernement 
Witebſk auf feiner väterlichen Scholle lebte, zuſammen 
mit ſeinem greiſen Vater nach Polen gekommen. Man 
hatte ihn von der Scholle vertrieben und dann mit dem Vater 
in die Verbannung geſchickt, wo beide lange Jahre 
ſchwer arbeiten mußten. Nach fünf Jahren geſtattete man 
ihm und dem Vater in Wielki Luki Wohnung zu nehmen, 
wo ſie nach einer gewiſſen Zeit wieder verhaftet wurden. 
Als ſie ſchließlich freigelaſſen wurden, gelang es ihnen, ſich 
der Grenze zu nähern und nach langem Harren und 
Bangen nach Polen, ihrem Heimatland zu kommen, wo 
fie Verwandte hatten. Hier wurden fie aber wiederholt 
unter dem Verdacht der Spionage in Haft 
genommen; denn die Sicherheitsbehörden der Wilnger 
Wofjewodſchaft vertraten den Standpunkt, die Bolſchewiſten 
bewachten derart ihre Grenzen, daß nur ein Spion 
über die Grenze kommen könne. Schließlich wur 
den die Verhafteten auf Grund von Geſuchen der Ver⸗ 


wandten, ſowie nach Vorlegung von Auszügen aus den 


Standesamtsbüchern der Wojewodſchaft Wilna wieder auf 
freiem Fuß gefest Makarſkis Vater durfte in der 
Wojewodſchaft Wilna in einem Dorf bei feinen Verwandten 
wohnen, der Sohn aber konnte ſich nur in den zentralen 
Wyofewodſchaften anſiedeln. Dort, in Brwinowo bei 
Warſchau wurde er nach einer gewiſſen Zeit durch Spitzel 
verhaftet. Man lieferte ihn den bolſchewiſtiſchen Be⸗ 
hörden aus, und Makarſki wurde, nach Mitteilungen, die 
ſeine Bekannten erhalten haben, erſchoſſen. 


An dieſe zwei Fälle anknüpfend, ſchreibt ein Leſer des 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, daß fie an gewiſſe Prak⸗ 
tiken erinnerten, die vor zwölf Jahren möglich waren. In 
jener Zeit, ſo heißt es in dem Brief, überſchritten etliche 
polniſche und weißruſſiſche Bauern die polni⸗ 
fhe Grenze in der Überzeugung, daß fie in Polen das 
Aſylrecht genießen würden. Sie erhielten auf den 
Höfen der Umgegend, bei Verwandten und Bekannten Ar⸗ 
beit und lebten in Frieden. Als der Herbſt kam, wurden 
ſie verhaftet und trotz vieler Bitten den bolſchewiſtiſchen 
Behörden ausgeliefert. 


„Als Bewohner dieſer Gegend — ſo heißt es dann in 
dem Brief weiter — intervenierte ich bei dem zuſtändigen 
Staroſten, der ſelbſt von dieſem Befehl erſchüttert war und 
ſich bereit erklärte, die Leute auf meine Verantwortung im 
Lande zu belaſſen. Da ich perſönlich nicht alle kannte und 
ſelbſt als Sohn des größten Beſitzers in jener Gegend des 
Bolſchewismus verdächtigt wurde, übernahm ich die Garan⸗ 
tie nur für drei Rückwanderer, die ſich bis jetzt als fried⸗ 
liche Bürger in den Grenzen Polens befinden. Die übrigen 
dagegen wurden den Sowjfetbehörden ausgeliefert. 
Einige von ihnen wurden erſchoſſen, den Reſt verſchickte 
man zur Zwangsarbeit. Meine Intervention und meine 
in mehreren Exemplaren angefertigte Denkſchrift, die in 
harten Worten dieſe Provokation anprangerte, ſtellte ich da⸗ 
mals einem Sejmklub zur Verfügung, hatte damit aber 
nicht den geringſten Erfolg. Ich habe eine ganze Anzahl 
von Zeugen, mehrere damalige Abgeordnete und Senatoren, 
die ſehr entrüſtet, aber gegenüber irgend einer unterirdi⸗ 
ſchen Maffia ohnmächtig waren. 


Eine Ergänzung zu dieſen Fällen iſt die vor einigen 
Jahren bekannt gewordene Sache eines Beamten der 
Zollverwaltung, der gleichzeitig auch andere Amter 
bekleidete. Er war einer der Schuldigen an der Ausliefe⸗ 
rung von mehreren Leuten und wurde ſpäter als Agent 
eines Nachbarſtaates demaskiert. Hinter ihm wur⸗ 
den Steckbriefe erlaſſen; doch er verſchwand auf Nimmer⸗ 
wiederſehen. 


An dieſe tragiſchen Fälle knüpft der „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“, dem wir den Beweis für ſeine Mitteilungen 
überlaſſen müſſen, einen Kommentar, in dem das Krakauer 
Blatt davor warnt, die zariſtiſchen Polizeimeiſter⸗Methoden 
nachzuahmen. Devartige Fälle wie die oben geſchilderten, 
ſollten ſich im Intereſſe des Anſehens eines derart wichtigen 
Zweiges des öffentlichen Dienſtes wie ihn die polniſche 
Polizei darſtellt, niemals wiederholen. 


Vernichtender Luftangriff auf Dagahbur. 


Italieniſche Flieger zerſtören die neuen Beſeſtigungswerle. 


Vom Hauptquartier der italtenifhen Somali⸗Armee 


wird gemeldet: 

Zwei italieniſche Bombengeſchwader haben die von 
den Abeſſiniern bei Dagahbur, das auf halbem Wege 
zwiſchen Gorahai und Djigdjiqa liegt, errichteten ſeſten 
Stellungen mit Bomben belegt. den im Haupt- 
quartier einlaufenden Meldungen iſt dies Bombardement 
zweifellos einer der größten Flugzengangriffe in Afrika 
geweſen. 

Nach ihrer Rückkehr berichteten die Flieger, daß die 
ſchweren Einſchläge in Dagahbur ſtark demoraliſie⸗ 
rend gewirkt haben müßten und daß der angerichtete Scha⸗ 
den an den Befeſtigungswerken und Gebäuden ſehr groß 
geweſen ſei. 


Die ganze Stadt niedergebrannt? 


Nach Meldungen aus Addis Abeba hat dort die Nach⸗ 
richt von dem Luftangriff auf Dagahbur große Be: 
ſtürzung hervorgerufen. Die ganze Stadt ſoll nieder⸗ 


gebrannt und zahlreiche Frauen und Kinder getötet ſein. 
Die Italiener hätten meiſt Brandbomben verwandt. 


Ju 
abeſſiniſchen Kreiſen will man in dieſem Luftangriff einen 
Racheakt der Italiener wegen der ihnen in letzter 
Zeit durch die Abeſſinier beigebrachten Niederlagen ſehen. 

Kaiſer Haile Selaſſie hat ſich, wie wir bereits 
geſtern meldeten, an die Front begeben; er iſt mit dem 
Kraftwagen nach Deſſie abgereiſt. 

Der Kaiſer wird bis auf eine Strecke von 150 Kilo⸗ 
metern von der Kaiſerin, dem Kronprinzen und Herzog 
von Harrer und der Prinzeſſin begleitet. Der rieſige Wagen⸗ 
troß des Negus folgt dem Monarchen in reſpektvoller Ent⸗ 
fernung, offenbar, um nicht die Aufmerkſamkeit etwaiger 
feindlicher Flieger auf die große Karawane zu lenken. Wie 
es heißt, wird der Negus für geraume Zeit ein Hauptquar⸗ 


tier in eDjfie aufſchlagen. Der genaue Standplatz des kaiſer⸗ 
lichen Zeltes in der Umgebung von Deſſie wird ſtreng ge: 


heimgehalten. s 
Von den Fronten ſelbſt liegen heute keine Nachrichten 
von Bedeutung vor. In der abeſſiniſchen Hauptſtadt hört 
man, daß im Rücken der italieniſchen Nordfront ein gefähr⸗ 


lichen 

a Aufſtand der halbwilden Dankali⸗Krieger 
ausgebrochen fet. Die Dankalis, die Marſchall de Bono in 
manchem Bericht als italieniſche Hilfstruppen lobend er⸗ 
wähnt hat, ſollen unter dem Eindruck der italieniſchen Rück⸗ 


zugsbewegungen die „Gewehrläufe umgedreht“ haben. An⸗ 
geblich haben ſie 2000 Italiener umzingelt. 

Eine in Addis Abeba ausgegebene Meldung, daß abeſſi⸗ 
niſche Truppen Ual Ual zurückerorbert hätten, wird in 
Rom amtlich mit Nachdruck dementiert. 


Sultan Yaho, 

Die italieniſche Preſſe überſchlägt ſich förmlich vor 
Freude über den Übertritt des Sultans von Auſſa, 
Maho, zu den Italienern. Im Grunde beſteht jedoch 
von italieniſcher Seite kein Anlaß, darauf beſonders ſtolz 
zu ſein! Nicht deshalb, weil die Zahl der zu beiden Seiten 
der Grenze von Franzöſiſch⸗Somaliland nomäddifierenden 
Auſſa nie und nimmer 60 000 Mann beträgt, ſie alſo auch 
nicht, wie angegeben, über 20000 Soldaten verfügen können, 
ſondern aus einem ganz anderen Grunde. Das Gedächt⸗ 
nis der Weltöffentlichkeit iſt ſchlecht. Bei der Fülle von 
Hunderten, ja Tauſenden von Nachrichten, die täglich auf 
die Menſchheit herniederpraſſeln, iſt das auch nicht ver⸗ 
wunderlich. Aber manchmal iſt es nützlich, dem Gedächtnis 
nachzuhelfen. \ 

Der frühere italieniſche Miniſterpräſident Salandra 
hat im September 1923 dem damaligen Generalſekretär des 
Völkerbundes und jetzigen britiſchen Botſchafter in Rom, 
Sir Erie Drummond, eine Note überreicht, in der er auf 
den Sklavenhandel des Sultans Yaho hinweiſt, 
der trotz der ſtrengen Anordnungen der Abeſſiniſchen Re⸗ 
gierung und der von ihr verhängten harten Strafen fort⸗ 
dauere. Maho, das Haupt der Auſſa im Danakil⸗Lande, 
wurde als ein Mann gekennzeichnet, der den Sklaven⸗ 
händlern bereitwillig mit Rat und Tat zur Seite ſtehe, ſo⸗ 
fern ſie ihn an ihrem Geſchäft mit einer angemeſſenen Pro⸗ 
viſion beteiligten, aber zur Gewalt greife, wenn ſich die 
Sklavenhändler dieſen Zahlungen zu entziehen ſuchten. 


“Yabo ijt in der Tat Partner großer Konſortien, die den 


Sklavenhandel und Sklavenſchmuggel betreiben, und er iſt 
dabei bisher immer auf ſeine Rechnung gekommen. Mit 


ſeiner Unterſtützung wurden viele Hunderte von Eunuchen 
und viele Hunderte von jungen Gallamädchen nach Arabien 


gebracht, wo ſie auf Auktionen, zu denen Weiße natürlich 
keinen Zutritt haben, „reißenden Abſatz“ finden. In Genf 
haben die Italiener den Negus gerade für die Taten dieſes 
„Sultans“ (auch ſein Titel wird beſtritten) verantwortlich 
gemacht, obwohl dieſer zweimal durch die Entſendung abeſſi⸗ 


niſcher Truppen recht kräftig zur Rechenſchaft gezogen 


— empfehle meine 

Als Neuheit ii: ite 

Baby- Flügel, nur 1.38 Mtr. lang, 1.47 Mtr. breit, 

7/, Oktaven und erstklassiger Repetitionsmechanik. 

Die Instrumente haben trotz ihrer Kürze einen weit- 

a tragenden, in allen Lagen sehr gesangreichen, völlig 

ausgeglichenen warmen Ton und gleichen weit größeren Flügeln, 

berühmter Fabrikate, wobei der geringe Anschaffungspreis, 

welcher kaum höher ist als der eines guten Pianos, und das 

heutige Wohnungsprinzip voll zur Geltung kommen, 8301 
Verlangen Sıe daher sofort Offerte nebst Katalog. 


B. SOMMERFELD, Piano- u. Flügelfabrik 
Bydgoszcz, ul. Sniadeckich 2, Tel. 3883, 
Export nach allen Ländern der Welt, 


wurde. Seit der Aufhebung der Sklaverei vermochte Yaho 
die Koſten ſeines Hofes und ſeines Harems nicht mehr auf⸗ 
zubringen. Daher ſchlug er ſich jetzt auf die Seite der Ita⸗ 
liener. Vom agitatoriſchen Standpunkt müßte das eigent⸗ 
lich den Italienern peinlich ſein: der Negus als Gegner 
des Yahs, der Yaho als Freund der Italiener. Das gibt 
dem Argument von der Duldung der Sklaverei durch 
Abeſſinien einen ſchweren Stoß. 


Einbruch in die ſowietruſſiſche 
Gejandtidait in Prag. 


Dem „Prager Tageblatt“ zufolge wurde in der Nacht 
zum Mittwoch in die ſowjetruſſiſche Geſandtſchaft in Prag 
ein Einbruch verübt. Aus dem Legationstreſor iſt ein 
Geldbetrag von rund einer Million tſchechoflowakiſcher 
Kronen in tſchechoſlowakiſcher und in anderen Währungen 
entwendet worden. Auch ſind verſchiedene Schriftſtücke ver⸗ 
ſchwunden. 

Wie die Ermittlungen ergaben, hat den Einbruch der 
Beamte der ſowjetruſſiſchen Geſandtſchaft in Prag Kozimow 
verübt; er konnte am Donnerstag verhaftet werden. Bei 
einer Hausſuchung fand die Polizei in ſeiner Wohnung 
Damenſtrümpfe und andere weibliche Bekleidungsſtücke. 
Die weiteren Unterſuchungen ergaben, daß Kozimow in 
einem Kraftwagen mit einer Dame aus Prag geflüchtet 
war. Daraufhin wurde der Lenker des Kraftwagens feſt⸗ 
genommen. Begleitet von zwei Detektiven, fuhr der Kraft⸗ 
wagenführer dann nach Böſig, in der Nähe von Böhmiſch⸗ 
Leipa, wohin er den Kozimow in der Nacht vorher ge⸗ 
fahren hatte. Tatſächlich fand die Polizei den Kozimow 
völlig betrunken auf einer Kellerſtiege in einem Gaſthaus 
in Böſig. Kozimow wurde verhaftet und auch der Kraft⸗ 
wagenführer wurde in polizeiliches Gewahrſam genommen. 

Sämtliche aus der Geſandtſchaft entwendeten Geld⸗ 
beträge — etwa 700 000 Kronen — und die geheimen Doku⸗ 
mente konnten dem Einbrecher wieder abgenommen werden. 

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die Sowjetregie⸗ 
rung beſchloſſen, von der Tſchechoſlowakiſchen Regierung die 
Auslieferung Kuzimows zu fordern. In dieſem 
Zuſammenhange hat der ſowjetruſſiſche Geſandte in Prag 
bereits zweimal im tſchechiſchen Außenminiſterium inter⸗ 
veniert. Zwiſchen Sowjetrußland und der Tſchechoflowakei 
gibt es bis jetzt kein Abkommen, das die Auslieferung von 
kriminellen Verbrechern regelt. Im gegebenen Falle han⸗ 
delt es ſich u ſätzliche Feſtſtellung, ob der Ein⸗ 
bruch Kuzimows in die geſandtſchaft in Prag ei 


Kuzimows in die Sr g einen 
kriminellen oder auch einen Hat — 
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Republik Polen. 
Neue polniſche Studentenorganiſation in Poſen. 


Die Poſener Univerſitätsbehörden haben die Satzung 
einer neu gegründeten akademiſchen Vereinigung mit dem 
Namen Avantgarde, Jung nationale Bewe⸗ 
gung, genehmigt. Die Vereinigung, die als akademiſcher 
Zweig des Verbandes der nationalen polniſchen Jugend 
angeſehen werden kann, will dieſe Jugend von dem Einfluß 
der politiſchen Parteien frei machen und die in der heu⸗ 
tigen jungen Generation beſtehenden Gegenſätze, ſowie den 
Gegenſatz zwiſchen der Jugend und dem Re⸗ 
gierungslager überbrücken. Das Programm iſt 
auf ſtreng national⸗polniſcher Grundlage aufgebaut und die 
Verkündigung der vertretenen Ideen ſoll durch eine neue 
Zeitſchrift, „Die nationale Bewegung“, erfolgen, die in den 
nächſten Tagen erſcheinen wird. 


Abgeelhnte Forderungen der polniſchen Studenten. 
Dieſer Tage fand eine Konferenz der Rektoren der 
Warſchauer Hochſchulen ſtatt, welche eine Abordnung 
der polniſchen Studentenſchaft, hauptſächlich der rechtsoppo⸗ 
ſitionellen Gruppen, empfing. Dieſe Abordnung ſtellte die 
Forderung, daß künftig in allen Hochſchulen in den Hörſälen 
die jüdiſchen Studenten von den polniſchen 
getrennt ſitzen ſollten. In Sachen der Stipendien ſoll 
ein numerus clausus für jüdiſche Studenten eingeführt 
werden. Die Rektorenkonferenz hat die Forderungen der 
polniſchen Studenten abgelehnt und dabei die Erklärung 
abgegeben, daß von irgendwelchen Unterſcheidungen zwiſchen 
den Studentengruppen der Hochſchulen keine Rede ſein 
könne. Da nunmehr mit neuen Studentenunr 
zu vechnen iſt, ſo erklärten die Rektoren gleichzeitig, daß in 
dieſem Fall alle Hochſchulen geſchloſſen und neue Im⸗ 
matrikulationen der . angeordnet werden würden. 


Polen und die literariſche Olympiade in Berlin. 


Das polniſche Olympiade⸗Komitee wird 
wegen Mangels an finanziellen Mitteln keinen ſpe⸗ 
ziellen literariſchen Wettbewerb für die olym⸗ 
piſchen Spiele in Berlin organiſieren. Das Komitee macht 
daher bekannt, daß die polniſchen Autoren, die mit ihren 
Arbeiten am literariſchen olympiſchen Wett⸗ 
bewerb in Berlin teilnehmen wollen, dieſe Arbeiten 
dem Polniſchen Olympiade⸗ Komitee bis zum 
10. Januar 1938 zuſchicken können. Die Arbeiten wer⸗ 
den nach erfolgter Prüfung ihrer Eignung durch eine ent⸗ 
ſprechende Kommiſſion nach Berlin geſandt werden. Zum 
literariſchen olympiſchen Wettbewerb find lyriſche, dra⸗ 
matiſche und epiſche Dichtungen zugelaſſen. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 30, November 1935. 
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By BV PPO UN 
Advent 


Singt, Freunde, fingt mit Freuden! 
Dun ift worden Advent! 

Wo von füßer Sehnſucht 

Allen das Herze brennt; 

Allen, die Heimweh haben, 

Und waren fo weit verirrt — 

Singt, Freunde, Tingt mit Freuden! 
Weil's Frühling mitten im Winter wird. 


Tit wie ein Grünen und Düften 
Ueberall um mich her, 

Als wenn die Welt voll Maien 
Und kein Winter war’! 

Als müßte nun alles kommen, 
So unauslprechlich zart 

Und To voll heimlicher Nonne 


Und ganz wunderfamer Art! 8 
Man geht als wie in Träumen N 
Oder recht wie ein Kind, 4 
Dem lauter Telige Wunder hd 


Felt verlprochen find; 

Und Tiebt in heil'gem Entzücken 
Durch Schnee und Wolken fern 

Die Hirten um Gotteskrippen 

Und den funkelnden Bethlehemsftern. 


Ich will mein 2 verfchenken 
An den heiligen Chrift 
Und alles von mir Tcheiden, 
Was ibm Sünde ift. 
Ich will auch lingen und knien 
Recht demütig fein 
Mit Jolepb und Jungfrau Marien 
Vor dem lieben Kindelein. 
Adolf Holſt 


=” 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausbrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenge Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 30. November. 
Mild. 5 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


allgemein milde Temperaturen bei Be⸗ 
wölkung mit Neigung zu Niederſchlägen an. 


Ein Auto kommt ins Rollen 


' Eine intereffante Gerichts verhaudlung. 
Der Unglücksfall des Eiſenbahners Jan Sikorſki, 


der im Mai d. J. in der Windmühlenſtraße (Wiatrafowa) 


von einem Auto überfahren wurde und dabei den Tod Fand, 
bildete jetzt den Gegenſtand einer Gerichtsverhandlung vor 
der hieſigen Strafkammer. Am 11. Mai war der 271ährige 
Kaufmann Alfons Hoſemann mit dem Auto eines 
Herrn Scholz in der Windmühlenſtraße, Ecke Neuhöfer⸗ 
ſtraße, vor einem Kolonialwarengeſchäft vorgefahren, hatte 
dort den Wagen ſtehen gelaſſen und ſich in dem Laden etwa 
zehn Minuten aufgehalten. Aus zunächſt unerklärlicher 
Urſache kam der Wagen ins Rollen und fuhr dann mit 
immer größerer Geſchwindigkeit die fteile 
Windmühlenſtraße herunter. Sikorifi wurde 
unterwegs beim Überſchreiten der Straße von dem führer: 
loſen Wagen erfaßt und zu Boden geriſſen, wobei er ſo 
ſchwere Verletzungen erlitt, daß er kurze Zeit darauf im 
Städtiſchen Krankenhauſe verſtarb. 

Die . Unterſuchung führte zu der Feſt⸗ 
ſtellung, daß Kinder die Urſache des Unglücksfalls waren. 
Kinder hatten, nachdem H. in den Laden getreten war, das 
Auto „beſichtigt“. Wahrſcheinlich hatten fie ſich durch das 
heruntergelaſſene Fenſter des Wagens an den Bremſen zu 
ſchaffen gemacht und dieſe ausgelöſt, ſo daß der Wagen ins 
Rollen kam. 

Hoſemann, gegen den der Staatsanwalt wegen fahr⸗ 
läſſiger Tötung Anklage erhoben hatte, bekennt ſich 
vor Gericht nicht zur Schuld. Er gibt an, daß er die Brem⸗ 
ſen des Autos vorſchriftsmäßig geſichert hatte, ſo daß der 
Wagen unmöglich von allein ins Rollen gekommen ſein 
konnte. Das Fenſter rechts am Führerſitz war allerdings 
nur halb geſchloſſen. Einige Zeugen aus den benachbarten 
Straßen ſagen aus, daß ſie von ihren Fenſtern aus die 
Kinder, unter denen ſich auch zwei etwa neunjährige Jungen 
befanden, um den Wagen herumſtehen 
Einer der Jungen habe ſich durch das offene Fenſter in das 
Auto hineingebeugt und einige Male mit der Hupe Sig⸗ 
nale gegeben. Es unterliegt nach den Ausſagen der Zeu⸗ 
gen keinem Zweifel, daß dieſer Junge, deſſen Name nicht 
feſtgeſtellt werden konnte, abſichtlich oder aus Verſehen die 
Brems vorrichtung ausgelöſt und dadurch den Wagen in 
Bewegung geſetzt hatte. ? 

Intereſſant ijt das Gutachten des Sachverſtändigen des 
Automobilklubs, Ing. Stulginſki. Danach hatte der 
Angeklagte das Auto vorſchriftsmäßig gebremſt. Dagegen 
wäre H. verpflichtet geweſen, das Fenſter zu ſchließen. Nach 
Anſicht des Sachverſtändigen ſei es überhaupt unzuläſſig, 
ein Auto auf a fold ſteilen Straße ohne Aufficht zu 
laſſen. Zwar exiſtiere dafür hier in Bromberg keine Por: 
ſchrift, doch würde jeder erfahrene Automobiliſt in ſolchem 
Falle ſeinen Wagen ſichern. Nach Schluß der Beweis⸗ 
aufnahme verurteilte das Gericht den Angeklagten zu 
ſechs Monaten Gefängnis mit dreifährigem Straf: 
gufſchub. In der Urteilsbegründung wird angeführt, daß 
die Verurteilung erfolgte, weil der Angeklagte nicht alle 
Schutzmaßnahmen angewandt habe. 


§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sountagsdienſt haben bis zum 
2. Dezember früh die Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtraße 
Nr 5, die Bleichfeldet⸗Apotheke, Danzigerſtraße Nr. 93 und 
die Altſtädtiſche Apotheke, fr. Friedrichſtraße (Dluga) 39; 
dom 2.—9. Dezember die Engel Apotheke, Danzigerſtraße 
Nr. 65, die Apotheke am Theaterplatz und die Apotheke in 


Schwedenhöhe, Adlerſtraße (Orta) 8. 


laſſen. 


geſehen hätten. 


§ Ihren 85. Geburtstag kann am heutigen 30. Novem⸗ 
ber die verwitwete Frau Fleiſchermeiſter Emilie Herz⸗ 
berg, Schubinerſtraße 15, begehen. Die Jubilarin, die 
ſieben Kindern das Leben ſchenkte, erfreut ſich guter Ge⸗ 
ſundheit und geiſtiger Friſche. 


§ Der Tennisverband in Warſchau hat in ſeinem Jah⸗ 
resbericht feſtgeſtellt, daß im Jahre 1935 die Zahl der zur 
Ausführung gekommenen Turniere weiter gefallen iſt. In 
dem Bericht wird aber lobend der hieſige polniſche Tennis⸗ 
blub B. K. S. erwähnt für Veranſtaltung eines Jugend⸗ 
turniers und der Deutſche Tennis⸗Club in Bromberg 
wegen Veranſtaltung der Deutſchen Tennis⸗Meiſterſchaften 
in Polen. 


§ Einen Taxi⸗Chauffeur geprellt hat ein angeblicher 
Kaufmann aus Kattowitz, der ſich Tchaja Buckermann 
nannte. Er nahm ſich hier eine Autotaxe und ließ ſich in 
der ganzen Stadt herum⸗, und auch nach außerhalb fahren, 
um geſchäftliche Angelegenheiten zu erledigen. Zum Schluß 
verſchwand der ſaubere Herr in einem Haufe und kehrte 
nicht mehr wieder. Nach langem Warten erkundigte ſich der 
Chauffeur nach dem Verbleib des Fremden und mußte zu 
ſeiner nicht geringen Überraſchung feſtſtellen, daß ſein Fahr⸗ 
gaſt verſchwunden war, ohne die Rechnung, die auf 40 Zloty 
aufgelaufen war, zu bezahlen. 


§ Eine Faſchſpielerbaude unſchädlich gemacht. Seit 
längerer Zeit graſſierte hier in Bromberg eine Falſchſpieler⸗ 
bande, ohne daß es der Polizei gelang, die Angehörigen 
derſelben dingfeſt zu machen. Als geſtern ein Landwirt aus 
dem Kreiſe Bromberg wiederum um 53 Zloty erleichtert 
wurde, meldete er den Vorfall der Polizei, die ſich ſofort 
an den bezeichneten Ort begab. Es gelang ihr, da ſie von 
verſchiedenen Seiten und durch verſchiedene Straßen her⸗ 
ankam und ſo alle Fluchtmöglichkeiten ausgeſchaltet hatte, 
die Täter zu verhaften. Es handelt ſich um drei der Polizei 
ſchon lange bekannte Geſellen, die wieder hinter Schloß und 
Riegel gebracht wurden. — Unter den Verhafteten befand 
ſich auch ein Brunon Malinowſki, der übrigens in 
ſeinem Schmerz und im Gerichtsgefängnis nicht allein 
bleiben ſollte, denn das Schickſal wollte es, daß gleichzeitig 
ſein Bruder Franciſzek Malinowſti verhaftet wurde. Dieſer 
war in dem Geſchäft der Frau Peplinſka, Eliſabethſtraße 
(Sniadeckich) 18 erſchienen und ließ ſich Anzugſtoffe vor⸗ 
legen. Angeblich gefiel ihm ein Stoff ganz beſonders, den 
er für ſich zu reſervieren bat. Er wollte nur nach Hauſe 
gehen, um Geld zu holen. Wie groß aber war ſeine liber- 
raſchung als im gleichen Augenblick die Tür des Geſchäfts 
geſchloſſen wurde, da man bemerkt hatte, daß M. ein Stück 
Stoff von ſieben Meter Länge unter ſeinem Mantel hatte 
verſchwinden laſſen. Die Polizei führte den Ladendieb ab. 


8 Selbſtmord durch Erhängen verübt hat der Werk⸗ 
meiſter der Eiſenbahnwerkſtatt Gackowſki, Brenkenhoff⸗ 
ſtraße (Bocianowo), wohnhaft. G. hat ſich in einem Bremſer⸗ 
häuschen aus bisher unbekannter Urſache das Leben ge: 
nommen. 


5 Ein unehrliches Dienſtmädchen hatte ſich in der 29- 
jährigen Staniſtawa Fraſgczak vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. Die Angeklagte, die bei der hier 
wohnhaften Gertrud Suligowſka beſchäftigt war, hatte 
ihre Arbeitgeberin ſyſtematiſch beſtohlen. Vor Gericht be⸗ 
kennt ſich die Angeklagte zur Schuld. Sie erhielt vier 
Wochen Arreſt mit zweijährigem Strafaufſchub. 


§ Immer wieder Fahrraddiebſtähle. Dem Danziger: 
ſtraße 184 wohnhaften Jozef Kaldan wurde ein Fahrrad 
im Werte von 80 Zloty geſtohlen, das er vor dem Haufe 
Bülowſtraße (Miekiewieza) 9 unbeaufſichtigt hatte ſtehen 
— Auch Alfred Jeſchke wurde ein Fahrrad im 
Werte von 160 Zloty auf dem Wollmarkt entwendet. 


$ Wiedererlangtes Diebesgut. Vor einiger Zeit war 
dem Geiger Paul Kroes aus dem Kino „Rewja“ eine 
Geige geſtohlen worden, deren Wert mit 1000 Zoty an⸗ 
gegeben worden war. Gleich nach der Tat waren zwei 
Perſonen verhaftet worden, mußten aber damals wieder 
entlaſſen werden, da man ihnen nichts nachweiſen konnte. 
Jetzt brachte die Mutter des einen der damals Verhafteten 
der Behörde das wertvolle Inſtrument und erklärte, daß 
man es ihr zum Verkauf übergeben habe und ſie nichts 
von dem Diebſtahl gewußt hatte. Als fie jetzt davon er⸗ 
fuhr, bat ſie, die Geige dem rechtmäßigen Eigentümer 
wieder zu übergeben. 


§ Ein großer Waſſerrohrbruch ereignete ſich am Trei⸗ 
tag mittag in der Poſener Straße. Das Waſſer ſprudelte 
durch das Pflaſter auf den Fahrdamm und bildete dort 
einen großen See. Augenblicklich wird an der Beſeitigung 
des Schadens gearbeitet. 


§ Der heutige Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte regen Verkehr. Groß war das An⸗ 
gebot in allen Produkten. Nicht ganz entſprach dieſes An⸗ 
gebot der Nachfrage, die viel zu wünſchen übrig ließ. 
Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 
1,50—1,60, Landbutter 1,40—1,50, Tilſiterkäſe 1,30, Weißkäſe 
0,20 —0,25, Eier 140—1,50, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Wire 


ſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,20—0,50, Tomaten, 0,30, Zwie⸗ 


beln 0,10, Mohrrüben zwei Pfund 0.15, Suppengemüſe 0,05, 
Radieschen 0,20, Roſenkohl 0,40, rote Rüben 0,10, Apfel 
0,20—0,40, Birnen 0,40, Gänſe 4,00—5,00, Puten 3,50 5,00, 
Hühner 2,00—3,00, Tauben pro Paar 0,80 0,90, Speck 0.85, 
Schweinefleiſch 0,60—0,70, Rindfleiſch 0,60—0,80, Kalbfleiſch 
0,60 —0,70, Hammelfleiſch 0.500,60, Hechte 0,801.20, Schleie 


0,80—1,20, Barſe 0,30—0,80, Plötze 0,25—0,50, Breſſen 0,40 


bis 0,80, Haſen 3,00— 3,25. 
rr 


W Dratzig (Drawſko), 24. November. Für den Bezirk 
des hieſigen Wojtoſtwo findet die Eichung der Maße und 
Gewichte in Schneidemühlchen ſtatt, in der Zeit vom 
16. bis 19. Dezember bei dem Gaſtwirt Dymeck. 

ss Gembitz, 29. November. In Mareinkowo wurden 
dem Einwohner Legowſki 15 Hühner und zwei Hähne, 
dem Kosciuſzko zehn Hühner und dem Lehrer A. Reiter 
in Schiersdorf 20 Hühner geſtohlen. 

ss Yuowroclaw, 29. November. Von der Außen: 
abteilung des Bromberger Bezirksgerichts wurde der ehe⸗ 
malige Sequeſtrator Andrzej Krukowſki, der, bevor er 
beim Finanzamt angeſtellt wurde, ſchon zwei Jahre Ge⸗ 
fängnis verbüßt hatte, wegen Unterſchlagungen und 
Ausſtellung gefälſchter Quittungen zu 1½ Jahren Gefängnis 
verurteilt. 5 

ss Juowroclaw, 29. November. Am Dienstag wurden 
um 6.30 Uhr abends auf den Poliziſten Wladyſtaw Jopek 
von der Polizeiſtation Rojewo, der ſich dienſtlich per Rad 
auf dem öffentlichen Wege zwiſchen Oſiek und Oſieczki be: 
jand, von unbekannten Tätern mehrere Revolper⸗ 
ſchüſſe abgefeuert. Eine Kugel traf die Fahrrad⸗ 


MAGGI'suppen 


Erbs, Echs mit Speck, Hausmacher, 
Blumenkohl, Sternchen, Nudeln, 
Tomaten mit Reis, Gemiife, 
Graupen, Sauerampfer 


1 Würfel für 2 Teller 


er 


R MAGGI: SUPPEN 
N 


Für den Sonntag: 


Ochſenſchwanz 
Mockturtle 
Pilz 


I Würfel 25 Groſchen a 


Laterne und eine andere die linke Hand des Poliziſten. Der 
Angefallene orientierte ſich ſchnell, ſprang vom Fahrrade 
und gab in der Richtung der Banditen vier Karabiner⸗ und 
zwei Revolverſchüſſe ab, die aber in der Dunkelheit ihr 
Ziel verfehlten, ſo daß die Täter verſchwinden konnten. 

ss Kruſchwitz, 29. November. Am Dienstag ereig⸗ 
nete fic) um 16.30 Uhr auf der Eiſenbahnlinie Schlefien— 
Gdingen ein ſolgenſchweres Unglück. Ein in der Rich⸗ 
tung Juowroclaw fahrender Güterzug ſtieß anf einer nicht 
geſicherten Bahnüberfahrt zwiſchen Brödzki und Wola Wa⸗ 
powſka mit einem Zweiſpännerfuhrwerk zuſammen. 
Der Kutſcher und ein Pferd waren auf der Stelle tot, wäh⸗ 
rend das andere Pferd keinen Schaden genommen hatte. 
Nachdem der Zug zum Stehen gebracht worden war, wurde 
feſtgeſtellt, daß der Getötete ein Jan Matuſzewſki aus 
Szöſtka, Kreis Nieſzawa, iſt. a 


. õ——: : 1 


Belannt ſeit Jahren 
iſt der natürliche Knoblauchſaft „E. F.“ bei katarrha⸗ 
liſchen Erkrantungen der Luftwege, Gicht. Rhematismus, 
Skleroſe. Apteka Mazowiecka, Warszawa, Mazowiecka 10. 


— . 


& Polen, 29. November. Einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch verübte geſtern der kranke und arbeitsloſe 65 Jahre 
alte Kaſimir Koſicki, in dem er von der Walliſcheibrücke 
aus in die Warthe ſpringen wollte. Er wurde jedoch im 
letzten Augenblick daran gehindert. \ 

Ein vielſeitiges „Sprachgenie“ wurde in dem 
arbeitsloſen Konditor Konrad Makowſki ſeſtgenommen, 
der ſich frank und frei als ehemaliger deutſcher Akademiker 
in Anzeigen in hieſigen Zeitungen, und als mediziniſcher 
Abſolvent ausgab und zur Erteilung von Sprachſtunden in 
Deutſch, Engliſch und Latein bereit erklärte. Als die Po⸗ 
lizei ſich den „Sprachlehrer“ näher anſah, ſtellte ſich heraus, 
daß er ausſchließlich polniſch und nur ganz, ganz wenig 
deutſch verſtand! 

CD Pudewitz (Pobiedziſka), 29. November. Zwei 
Banditen drangen durch ein Fenſter in die Schlafſtube 
des Landwirts Leopold Stroech in Glowno ein und for⸗ 
derten die Herausgabe von Geld. Da Stroech erklärte, er 
hätte kein Geld, bearbeiteten ihn die Eindringlinge mit 
Meſſern und drohten ihn zu erſchießen. Erſt nachdem ſeine 
Frau auf die Straße gelaufen war und um Hilfe geſchrieen 
hatte, verſchwanden die Rohlinge im Dunkel der Nacht. 


ss Strelno, 29. November. Dem 33 Jahre alten Arbei⸗ 


ter Kazimierz Wisniewſki aus Tremeſſen wurden 
während des Ölens der Maſchine in der Kartoffelmehlfabrik 
die linke Handfläche und zwei Finger gequetſcht. 


In Großſee brannten auf dem Gehöft des Kaufe 
manns Jozef Cichowlas das Wohnhaus, die Scheune, 
der Stall, drei Schuppen mit einer Fleiſcher⸗ und Stelle 


macherwerkſtatt ab. — Ein zweiter Brand entſtand auf dem 
Gehötf des Landwirts Stan. Borowſki in Deutſchrode. 
Die Scheune mit landwirtſchaftlichen Maſchinen, Geräten, 
Getreide⸗ und Futtervorräten wurde ein Raub der 
Flammen. ; 

ss Tremeſſen, 20. November. Der in Roſenau (Jaſtrze⸗ 
bowo) bei einem Landwirt beſchäftigt geweſene 34 jährige 
Arbeiter Boleſlaw Jagodzinſki beging in der Nacht zum 
Donnerstag aus Verzweiflung über eine ſchwer zu , 
Krankheit, wozu er nicht die erforderlichen Mittel beſaß, 
Selbſtmord, indem er ſich im Pferdeſtall erhängte. : 

Vor einigen Tagen wurden dem hieſigen Bäcker Gratik 
20 Zentner Mehl und 10 Zentner Kohlen geſtohlen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Kleine Stadt niebergebraunt. 
Wie aus Wilna berichtet wird, iſt das Städtchen 


Holizany im Kreiſe Ofsmiann fait vollſtändig durch einen 


Brand vernichtet worden. Der Brand brach in einer Brett⸗ 
ſäge aus und griff auf die benachbarten Häuſer über. 
94 Wohngebäude mit ebenſoviel Nebengebäuden, mehrere 
Pferde, Rinder und zahlreiches Geflügel fielen den Flammen 
zum Opfer. 500 Perſonen ſind obdachlos. a 
Die Ortſchaft Lipowice in der Gemeinde Kudelſto 
iſt in der Nacht zum 24. November ebenfalls durch Feuer 
zerſtört worden. 
gebäude ſowie wertvolles 
wurden vernichtet. 

In der Gemeinde Czernilow im Kreiſe Jaworow 
in Oſtgalizien brach dieſer Tage ebenfalls ein Brand aus, 
dem 61 Wirtſchaftsgehöfte mit 172 Gebäuden zum Opfer 
fielen. 887 Perſonen, darunter 120 Kinder, find obdachlos 
geworden. 
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Die heutige Nummer umſaßt 16 Seiten Hate: 


einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Elf Wohnhäuſer und ſieben Wirtſchafts⸗ 
totes Inventar 


e: für Handel und Wirt. 
für Agen 


Landlesg enossenscha altshank 


Bank gen z ograniczong odpowiedzialnosciq Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gans 16 


Telefon 3291, 3373 und 3374. Postscheckkonto Poznan Nr. 200182, 
Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Eigenes Vermögen 6.600.000 zt. 

Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-Inkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen, Vermietung von Safes. 
Verkauf von Registermark. 


Inmentleider © 
deg. [eu er, fertigt an 


Spitzenleistung der polnischen 
Produktion in der Qualität sind 


Für die Herbst- und Winter-Saison! 


PELZE von Balicki 


imponieren durch Eleganz, Qualität u. guten Sitz 


Große Auswahl in Damen- und Herren-Pelzen | 1 
Innenfutter und einzelne Felle für Kragen, Eigene Kürschner- Molendasioffe DI 
Werkstatt am Platze. fleelle und fachmännische Bedienung. P. KINDER , N RN 5 
Mäßige Preise, bequeme Zahlungsbedingungen. Bydgoszcz pases elegant und billig ‘i pea \ Die Selbstbereitung von Likören 
G. B ALI CKi Bydgoszcz. Dworcowa 45 Dworcowa (£ 5 N Bede fol kind 
Neon N Gustaw Molenda & Sohn e |} Zar nnn eee 
Filiale: Toru, ulica Zeglarska my “Telefon Nr. 109410 l * A en 3 
N. bic ps > Denn mit 1 Fl. Reichel-Essenz — den natürlichen 
Bydgoszcz, ul. Gdanska 11 We , Likörgrundstoffen — kostet 1 Liter hochfeiner 
Tel. 2192. Tuchfabrik Bielsko/Slgsk SEF Likör 405/ ca. Z1.5.—. 70 Sorten sind herstellbar. 


N En gutes Gelingen und stets gleiche Güte bürgt 

altberühmte Lihtherzmarke. Verlangen 
Sie Reichel-Essenzen und lassen Sie sich nichts 
anderes als „ebenso gut” aufreden. Nicht der 
Preis, der innere Wert entscheidet! Wo in Dro- 
gerien und Spiriftuosengesch&ften nichterhältlich, 
durch Ch.Nowomiejski, Krak6w, Skrytka 41 


Fabrikzeichen. 


Wer hilft uns auch in dieſen Tagen, unſeren lieben Blinden 
eine Weihnachtsfreude zu bereiten? 
Bei Euch, all ihr Sehenden, klopfen wir an. 
Spenden nehmen Seger Bi 


Blindenbitte zum Advent! ere 
eſter 99 Schönberg b 4 


Paſtor Steffan 
3 A 85 Miſſion 


N. daeckel, Wascheneschlt |, 


aller 0 in oe Aus- 


Patr. ee 23, wahl am billigsten 


Siriinden Füllfederhalter u. Sünbleifüe Bernard Toa yasehesote, Obrtamdensfe, fler WA igen 
Bullover Weſten, Klei⸗ ur bewährter Martenfabritate in erſtklaſſiger asc 08 0 , ef em lens 0 ß, ß ige äsche Poſt. dm 1 
en, ais, Aus wahl, auch für verwöhnteſte Anſprüche, e mie genau Taschentücher Schürzen und Strüm fe ſchon von 22 an für 4 Wochen frei ins Haus. 
Beintieder aus dener ſowie in Edelmetall-Ausführungen [auf den Vornamen. ’ nie. 8286 I an für 4 Beige H banka 
e tert, billiatt an! Beratun gg ae ag eee Nadiohilſe Anfertigung sämtl. Leib- u. Bettwäsche 
alsin en = Strider 9 g ad h sowie Oberhemden. 5 lad DM. = a De 
Bauer Otto Brewing, Nakto, |“ 2,3, nu ume Ung : e Ta 
Gdaßſta 139, Laden. 34851 Buchdruckerei, Papier- u. Schreibwaren, Bilrobedarf. Gientiewicsa?,2 Nel. 15:40 Spediteur Wodtke. 6. Tel, 3015. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


30. November. 


| Graudenz (Grudziadz). 
Die Schaffung weiterer Verkehrs verbindungen 


in Graudenz bewegt ſeit einiger Zeit die Gemüter. a 
kanntlich teilte vor einiger Zeit Stadtpräfident Wlode 
mit, beabſichtigt ſei, den nördlichen Stadtteil mit dem ay 
gegengeſetzten durch eine weitere, zweite Verkehrsverbindung 
zu verbinden. Es handelt ſich dabei um die Einrichtung 
einer aus der Gegend der Gendarmerie⸗Kaſerne und damit 
des neuen Kunterſteiner Villenviertels über die Pilſudſki⸗, 
Schützen⸗ und Rehdenerſtraße bis zur Zentral⸗Kavallerie⸗ 
ſchule (der früheren Jäger zu Pferde⸗Kaſerne) verkehrenden 
Autobusverbindung. In dieſem Zuſammenhang hat ein 
Mitbürger einen Plan ausgearbeitet, der gewiß der 
Kenntnisnahme wert ijt. Er ſchlägt vor, die Beſeitiguns der 
Straßenbahn vom Getreidemarkt (Plac 23⸗go Stycznia) bis 
zur Fulmerſtraße (Chelminſka) und dafür die Herſtellung 
einer von der Gendarmerie⸗Kaſerne über die Pilſudſkiſtraße, 
den Getreidemarkt, die Unterthornerſtraße nach der Culmer⸗ 
ſtraße führenden Autobusverbindung. Das Projekt hat in 
der Tat das für ſich, daß es das neue Wohnviertel in 
Kunterſtein mit dem Zentrum der Stadt und dem ſüdlichen 
Stadtteil zugleich verbinden würde. Allerdings bliebe 
dabei die Gegend der Rehdenerſtraße bis zur Kavallerie⸗ 
ſchule unberückſichtigt. Dem ließe ſich aber dadurch ab⸗ 
helfen, daß man auf dieſer Strecke ebenfalls eine Autobus 8. 
verbindung einrichtet. * 


hielt am Donnerstag abend im „Goldenen Löwen“ eine 
Hauptverſammlung ab, die ſich eines ſehr guten Beſuches zu 
erfreuen hatte. Der Verſammlungsleiter, Stadtbaurat 
a. D. Witt, machte nach der Ersfinung darauf aufmerkſam, 
daß behördlicherſeits in Fällen, wo das noch nicht geſchehen 
iſt, die ſofortige Anbringung der richtigen Hausnummern 
in vorgeſchriebenen Schildern gefordert werde. Weiter mies 
der Vorſitze ende darauf hin, daß der Vorſtand für die Mit⸗ 
glieder ein nach bewährtem Muſter eingerichtetes Haus⸗ 
journal herſtellen laſſen werde und zur Anſchaffung 
empfehle. 

Das Dekret des Staatspräſidenten betr. die Miets⸗ 
herabſetzung und die Mieterſchutzänderungen kam ſo⸗ 
dann in einem Referat zum Vortrage. Es wurde darin u. a. 
ausgeführt: Artikel 1 beſagt, daß vom 1. Dezember 1935 bis 
dahin 1987 für Wohnungen von drei Räumen (zwei Zimmer 
und Küche) die Miete um 15, für größere Wohnungen ſowie 
für induſtrielle, gewerbliche und zu Handelszwecke benutzte 
Lokale um 10 Prozent herabzuſetzen iſt. Der Abzug erfolgt 
von der Grundmiete, d. h. der Miete vom Juni 1914. Nach 
Artikel 3 find Wohnungen von ſechs Zimmern und größere, 
ſowie auch kleinere Wohnungen, die aus Umbau dieſer 

nach dem 1. Dezember 1035, entſtanden ſind, vom Mieter 
ſchutzgeſetz frei, ebenſo gewerbliche und Handelslokale mit 
Ausnahme von Lokalen von Unternehmen. Von Bedeutung 

iſt, daß Artikel 1 beſtimmt, daß Mietsverträge, die laut 
Artikel 3 des Mieterſchutzgeſetzes geſchloſſen waren, weiter 

1 Geltung behalten bei Wohnungen von mindeſtens 5 Zimmern 
ö und Küche, ſowie ſämtlichen Handels⸗ und Gewerberäumen. 


| 

| 

Der Haus: und Grundbejiger-Berein 
| 

1 

3 

| 

>» 


Vom 1. Dezember d. J. find ſämtliche Handelsräume, die 
nicht Zimmercharakter saben — und das trifft für Graudenz 
N allgemein zu — dem Mieterſchutzgeſetz entgegen, fo daß bei 
: ihnen eine Mietsherabſetzung nicht erfolgt. Bei Wohnun⸗ 
N gen von 5 Zimmern und Küche ab, ſowie bei Handels- und 
gewerblichen Räumen mit 4. Handels⸗ bezw. 7. und 8. 
gewerblichen Kategorie kommt eine Mietsherabſetzung eben- 
falls nicht in Frage, wenn ein ſchriftlicher Vertrag vorliegt. 
Wohnungen ſowie Handels⸗ und Gewerberäume, die ſeit 
dem 1. Dezember d. J. dem Mieterſchutzgeſetz nicht unter⸗ 
lliegen, können gekündigt werden erſt am 30. Juni (Woh⸗ 
nungen), und am 30. September 1936 (Gſchäftsräume). Ein 
wichtiger Punkt iſt die Aufhebung der Mietseinigungsämter 
zum 1. Dezember d. J., an deren Stelle jetzt die ordentlichen 
Gerichte treten. 
| Ein weiteres Referat galt der Lokalſteuer. Vom 1. Ja⸗ 
nuar ſind zweiräumige Wohnungen (Zimmer und Küche) 
von der Lokalſteuer befreit; ebenſo dreiräumige (zwei Zim⸗ 
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Juſtus Wallis. Schreibwarenhaus, ul. Szeroka 34. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 1. Dezember 1935. 


mer und Küche), die von Arbeitsloſen ohne Untermieter be⸗ 
wohnt werden. Die Steuer wird jetzt für zwei Jahre zu⸗ 
gleich und nicht nach der Grund⸗, ſondern nach der tatſächlich 
gezahlten Miete veranlagt. Der Referent wies dabei darauf 
hin, daß Mietsänderungen dem Finanzamt angezeigt wer⸗ 
den müſſen. Für 1936 wird der Lokalſteuerberechnung die 
zwölfmalige Dezembermiete zugrunde gelegt. Portier⸗ 

wohnungen ſind nicht mehr frei von dieſer Steuer, wenn ſie 
aus zwei Zimmern und Küche beſtehen. Hierbei wurde 
auf die fleißige Inanſpruchnahme des Hausbeſitzerbureaus 
in der Pohlmannſtraße (Mickiewicza) hiegewieſen. An die 
Referate ſchloſſen ſich Ausſprachen, in denen von den Meferen- 
ten über an ſie gerichtete Anfragen Aufklärung erteilt wurde. 
U. a. wurde darauf hingewieſen, daß die Koſten der Miets⸗ 
quittungen nach § 3 des Art. 220 des Geſetzes über die 
Schuldverhältniſſe der Mieter zu tragen hat, wenn nichts 
anderes vereinbart iſt. Auch die Einkommenſteuererhöhung, 
die ja recht erheblich iſt, kam zur Erörterung. Der Vorſitzende 
brachte noch zur Kenntnis eine vom Thorner Hausbeſitzer⸗ 
verein in Sachen des Proteſtes gegen die Mietsherabſetzung 
überſandte Ausarbeitung. Daraus zur Verleſung gebrachte 
Zahlen geben aber ein klares und ein unwiderlegliches Bild 
von der ungemein großen Belaſtung der Hausbeſitzer, die 
durch die nunmehr in Kraft getretene Verordnung über die 
Mietsherabſetzung eine neue, 3 Verſchärfung er⸗ 
fahren hat. 


Apotheken⸗Nacht⸗ und Sountagsdienſt. Von Sonn⸗ 
abend, 30. November, bis Freitag, 6. Dezember, haben 
Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Kronen⸗Apotheke (Apteka 
pod Korang), Marienwerderſtraße (Wybiekiego), ſowie die 
Stern⸗Apotheke (Apteka pod Gwiazda), Culmerſtraße 
(Chelminſka). * 


x Gin Achtzigjähriger. Auf acht Lebensjahrzehnte 
blickte am Freitag ein allgemein geſchätzter deutſcher Mit⸗ 
bürger unſerer Stadt, Herr Max Boesler, zurück. Der 
Jubilar iſt ein Kind unſerer Weichſelſtadt und ſtammt aus 
einer alteingeſeſſenen, angeſehenen Graudenzer Familie. 
Seinem Großonkel gleichen Namens zu Ehren, dem da⸗ 
maligen Graudenzer Stadtkämmerer, wurde das romantiſch 
am Weichſelſtrom gelegene ſtädtiſche Gut Böslershöhe ge⸗ 
nannt. Drei Jahrzehnte lang weilte Herr Boesler außer⸗ 
halb unſerer Stadt und hat u. a. in Marienwerder das 
bekannte Hotel Hintz (heute „Kaiſerhof“) innegehabt. Vor 
23 Jahren verlor der Jubilar ſeine Gattin, und ſeit 15 
Jahren betreut den alten Herrn, der ſich trotz ſeiner Be⸗ 
tagtheit noch geiſtiger Regſamkeit und phyſiſcher Rüſtigkeit 
erfreut, und der ſich trotz mancher Bitterkeit nicht ſeinen 
frohen Mut und den über alles hinweghelfenden Humor 
rauben läßt, treu und ſorglich eine um zehn Jahre jüngere 
Schweſter. An ſeinem Freudentage wurden Herrn Boesler 
viele Beweiſe der Liebe und Verehrung zuteil. Außer 
Pfarrer Dieball erſchienen fo manche ihm naheſtehende 
Mitbürger und Mitbürgerinnen, um ihm ihre Zuneigung 
zu erweiſen. Daß dem werten, hochbejahrten Volksgenoſſen 
noch recht viele Jahre gleichen Wohlſeins und innerer Zu⸗ 
friedenheit zuteil werden möchten, iſt auch unſer Wunſch. * 


B ——— 


Thorn (Toruñ) 


v Von der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Freitag 
früh um 7 Uhr 0,58 Meter über Normal, gegen 0,61 Meter 
um die gleiche Zeit des Vortages. — Die Paſſagierdampfer 
„Mazur“ und Sowinſti paſſierten die Stadt auf der Fahrt 
von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig. Im Weichſel⸗ 
hafen traf der Perſonen- und Güterdampfer „Jagielto“ aus 
Warſchau und der Schleppdampfer „Poſejdon“ ohne Schlepp⸗ 
zug aus Schulitz ein. Nach Warſchau lief der Perſonen⸗ und 
Güterdampfer ,Staniflaw” und der Schlepper „Zygfryd“ mit 
einem mit Reis und Mehl und vier mit Mehl beladenen 
Kähnen aus. Schlepper „Fredro“ fuhr mit einem Kahn mit 
Sammelgütern nach Plock, und Schlepper „Poſejdon“ Ras 
tete mit drei Kähnen mit Getreide nach Schulitz. * * 


* Im Fundbureau der Stadtverwaltung wurde am 


Donnerstag eine Brieftaſche mit Bargeldinhalt als in aes 
Breiteſtraße gefunden abgeliefert. 


v Die Kaſſe des hieſigen Telephon⸗ und ee 
N wird vom 1. Dezember d. J. ab an allen Werktagen 
von 8—15 Uhr ununterbrochen tätig fein. Das Schalter⸗ 
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bezeugungen bitten wir höflichſt Ab⸗ 
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Schwarzkopf - Extra- Shampoon 
mit Haarglanz 


Es erhält das Haar gesund 
und verleiht ihm 
ein herrliches Leuchten. 


* SCHWARZKOPF ‘SHAMPOON EXTRA 


„mit Haarglanz“ 


fenſter für die Annahme von Telegrammen und Telephon⸗ 
geſprächen wird wie bisher ohne Unterbrechung auch ae 
Nacht hindurch geöffnet fein. 

v Jufolge eigener Unvorſichtigkeit beim aber 
des Fahrdammes iſt am Mittwoch in der Gerechteſtraße 
(ul. Proſta) eine weibliche Perſon mit einer vorüberfahren⸗ 
den Autodroſchke in unſanfte Berührung gekommen. Die 
Unvorſichtige ſchlug mit dem Kopf gegen den Seitenreflektor 
und zog ſich dadurch eine Reihe, zum Glück leichterer Ver⸗ 
letzungen zu, die aber immerhin eine ärztliche Behandlung 
erforderlich machten. Bei dem Anprall ging auch die eneibe 
des Reflektors in Trümmer. 

* Aufgefundenes Diebesgut. Auf Grund einer ihr zu · 
gegangenen Information, wonach der berufsmäßige Dieb 
Jozef Jelinſki aus Warſchau in den Städten Thorn, 
Graudenz, Bromberg, Inowroclaw und Kruſchwitz eine 
Reihe von Diebſtählen ausgeführt und die geſtohlenen 
Sachen Kettenhändlern und anderen Einwohnern des 
Dorfes Schönwalde im Kreiſe Thorn verkauft haben ſoll, 
nahm die Thorner Polizei bei den genannten Perſonen 
Hausſuchungen vor. Hierbei wurden größere Mengen 
Schmuckſachen, Kleidungsſtücke, Schuhe und andere aus 
Diebſtählen herrührende Gegenſtände gefunden. Die Er⸗ 
mittlungen zur Ausfindigmachung der Geſchädigten dauern 
an. Wie feſtgeſtellt wurde, befindet ſich Jelinſki ſeit ee 
Wochen im Gerichtsgefängnis Bromberg. 

v Drei Bienenkörbe geſtohlen wurden in einer pe 
letzten Nächte dem in der Nähe des Thorner Holzhafens 
(Port Drzewny) wohnhaften Beſitzer Zühl. Die unerkannt 
entkommenen Täter ließen die geleerten Körbe in einer 
Schonung zurück. Derartige Diebſtähle häufen ſich jetzt in 
einem Maße, daß den Imkern ſchon jede Luſt vergeht, 
Bienen zu halten, geſchweige denn anzuſchaffen. Man ſieht 
hieraus, daß der Polizeiſchutz der Landgemeinden völlig un⸗ 
zureichend iſt. * * 

+ Der Polizeibericht verzeichnet neben drei kleineren 
Diebſtählen vier Verſtöße gegen die polizeilichen Verwal⸗ 


tungsvorſchriften und je eine Protokollaufnahme wegen Ge⸗ 


waltandrohung und Körperverletzung. — Feſtnahmen er⸗ 
folgten in je einem Falle wegen Bettelei und Umhertreibens 
auf eiſenbahnfiskaliſchem Gelände. Vorläufig in Polizei⸗ 
arreſt geſetzt wurden vier diebſtahls verdächtige Perſonen, 
zwei Perſonen zwecks Feſtſtellung der Perſonalien und * 
der Hehlerei verdächtigte Perſon. 


un En 


Konitz (Chojnice) 


t Diebe ſtahlen aus dem Keller der Klein⸗Kinderſchule 
in der Gartenſtraße Apfel, Eingemachtes u. a. im Werte von 
etwa 35 Zloty. i 
tz Feſtgenommen wurden wegen unbefugten 8 
bzw. weil ſie kein Patent beſaßen, zwei Juden. 
tz Beim Verſuch, die Grenze nach Deutſchland zu Re 
ſchreiten, wurde ein Jude aus Kielce feſtgenommen. * 


Fachmänniſche Beratung — Koſtenanſchläge uſw. 
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d Gdingen (Gdynia), 29. November. Feuer entſtand 
zm Hauſe des W. Kaczmarek in der Seeſtraße. Infolge 
Undichtigkeit des S hornſteines waren auf dem Boden auf⸗ 
geſpeicherte Brennmaterialien in Brand geraten, von denen 
dan das Dach Feuer fing. Trotz ſofortiger Hilfe wurde ders 
Dachſtuhl zerſtört. Der entſtandene Sachſchaden beläuft ſich 
auf etwa 500 Zloty. 

Auf Sand aufgelaufen iſt an der Küſte in der Nähe 
von Karwen der holländiſche Dampfer „Irene“. Ehe die aus 
Gdingen herbeigerufene Hilfe kam, konnte der Dampfer mit 
eigenen Kräften von der Sandbank loskommen und ſeine 


Fahrt fortſetzen. 


Vom Auto überfahren wurde in der Johannisſtr. 
der Beamte Franz Krauſe von hier. Infolge Unachtſam⸗ 
beit kam er unter die Räder des Wagens und wurde fo 
ſchwer verletzt, daß er in beſinnungsloſem Zuſtande ins 


Krankenhaus gebracht wurde. 


a Schwetz (Swiecie), 28. November. Heute in den Nach⸗ 
mittagsſtunden erſchoß ſich der hier ſeit vier Jahren auf 
der Staroſtei amtierende Bureauſekretär Repinſki. Die 
Beweggründe zu der Tat ſind noch nicht genau feſtgeſtellt. 


An unſere Abonnenten 
in Vandsburg (Wiechorf). 


Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß 
nur unſer Bertreter, Herr Walter Tabatowſti, 
zur Entgegennahme von Zeitungsbeſtellungen und 


Zahlungen berechtigt iſt. 


Zahlungen, die an unſeren früheren Vertreter, 
Herrn Böttcher, geleiſtet werden, erkennen wir 
nicht an. 


Verlag der „Dentichen Nundſchau“. 


h Lautenburg (Lidzbark), 29. November. In der letzten 


Zeit nehmen hier Diebereien in ſchrecklicher Weiſe zu. Dem 


Gaſtwirt Gadomſki in Wapierſk wurden aus einem ver⸗ 


ſchloſſenen Stall 8 Gänſe, Wert 20 Zloty, geſtohlen, dem von 1100 Zloty aus dem Stall geſtohlen. 


Landwirt Lesniewſki 7 Gänſe und von feiner Wieſe zwei 
Klafter Torf. In Rynek drangen Diebe durch Heraus⸗ 
nehmen einer Fenſterſcheibe in die Wohnung des Landwirts 
Jozef Wiereinſki ein und entwendeten zwei Anzüge, 
drei Herrenmäntel, 5 Damenkleider, ein Koſtüm, 5 Kinder⸗ 
kleider und zwei Kindermäntel. Der Geſchädigte hat für 


die Ermittlung der Diebe eine Belohnung ausgeſetzt. — | 


Im Walde des Gutes Wiebowo fanden Schulkinder zufällig 
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von den billgisten bis zu den teuersten. 


Seide, Samt, Velour, Inletts, Bettbezüge, Weißwaren 
„Marta“, Grudziadz 


Stara 17/19, 1 Treppe 
Inhaberin: Marta Lipowska. 


Preise bedeutend niedriger als in Läden, 
weil Verkauf in Privatwohnung. 


drei Sack Getreide. Da das Getreide aus einem Diebſtahl 
herrührt, hat die Polizei eine Unterſuchung eingeleitet. 

v Löbau (Lubawa), 29. November. 
Täter ſtahlen aus dem unverſchloſſenen Stall des Pfar⸗ 
rers Droſt in Pratnica ein Pferd im Werte von 600 Zloty, 
einen Einſpännerwagen, ein Kutſchgeſchirr, eine Decke, 
einen Woilach und vier weiße Plandecken. Gleichzeitig ver- 
ſchwanden zum Schaden des bei dem Pfarrer beſchäftigten 
Staniſtaw Pruchniewſki ein Herrenfahrrad „OKT“, ein 
brauner Anzug, eine Jacke, zwei Hemden und Unterhoſen, 
ein Paar Schuhe, eine Brieftaſche, enthaltend 10 Zloty Bar⸗ 
geld und Militärpapiere, eine kurze Arbeitsjoppe und acht 
Taſchentücher im Geſamtwert von ca. 300 Zloty. Das ge⸗ 
ſtohlene Pferd wurde zuſammen mit dem Wagen von dem 
Arbeiter Golder aus Pratnica auf dem Wege nach Mon⸗ 
towo herrenlos aufgefunden. Pferd und Wagen wurden 
dem Geſchädigten zurückerſtattet, während der Reſt der 
Sachen bisher nicht aufgefunden werden konnte. 

h Löbau (Luwawah), 29. November. Vor dem hier tagen- 
den Bezirksgericht hatte ſich der Schmied Babſki aus 
Targowiſko zu verantworten, dem vorgeworfen wurde, den 
Gerichtsvollzieher Szukalſki beim Ausüben feiner Dienſt⸗ 
pflicht in der Schmiede für mehrere Stunden eingeſchloſſen 
zu haben, bis ihn die Polizei daraus befreite. Der Ange⸗ 
klagte bekannte ſich zur Tat und erhielt ſechs Monate Ge⸗ 
fängnis mit Bewährungsfriſt. 

In Lipinki brannte dem Landwirt Johann Skibicki 
ein Strohſtaken im Werte von 350 Zloty nieder. 

Dem Landwirt Laskowſki in Skarlinek wurde ein 
Fahrrad geſtohlen. — In der Nacht zum 26. d. M. wurde 
dem katholiſchen Pfarrer Droſt in Pratnica ein Pferd mit 
Geſchirr und Britſchke geſtohlen. Pferd und Britſchke wur⸗ 
den am nächſten Tage in der Nähe von Tuſzewo angetroffen. 
Die Spitzbuben hatten ihre Beute, als ſie Gefahr witterten, 
im Stiche gelaſſen und dann das Weite geſucht. — Bisher 
unbekannte Diebe brachen nachts beim Fleiſchermeiſter Kon⸗ 
rad Kloſowſki in Lonkorz ein und ſtahlen 80 Pfund 
Schweinefleiſch, 50 Pfund Wurſt und Räucherwaren ſowie 
8 Pfund Schmalz im Werte von zuſammen 110 Zloty. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 29. November. Die Brüder 
Viktor und Adalbert Bizewſki in Pogorze waren in 
Streit geraten, der ſchließlich in eine Schlägerei ausartete. 
Hierbei hatte Viktor den Adalbert derart zugerichtet, daß 
ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. 
Viktor B. wurde von der Polizei verhaftet. 

Auf dem Gut Ciehocino wurden zwei Pferde im Werte 
Die Polizei 
konnte die Spuren deutlich verfolgen und es gelang ihr 
auch recht bald die Diebe zu ermitteln. Die Pferde konnten 
dem Beſitzer zurückgegeben werden.“ 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 29. November. Diebe 
drangen in die Kellerräume des Kaufmanns Schumann, 
ul. 3g0 Maja, ein und ſtahlen Küchenvorräte. Darauf zer⸗ 
ſchlugen ſie das Schloß der Kellertür und kamen in den 
Hausflur. Mit einem Dietrich öffneten die Spitzbuben das 


Graudenz. 


versehen! 


~ 


günstigsten einkaufen kann 


konkurrenzlosen Preisen 


zu Anzügen 


Große Auswahl von verschied. Stoffen 18. 2! an. — © 


7157 


Unsere Abteilungen für 
Damen- u. Herrenpelze 


sind auf das allerbeste und vornehmste organisiert. 
Wir haben ständig Eingang von neuen Modellen, 
so daß die geehrte Kundschaft aus Stadt und Pro- 
vinz bei unserer ‘Firma einen Pelz bestimmt am 


“ 2 


Unbekannte] 


Ts näht der Hater - 


deshalb ist es Zeit, sich mit 
einem warmen Pelz zu 


Ver Kauf von Pelzen gegen BAR zu 


Spölka Akcyjna 
Grudziadz 


Größtes Kaufhaus in Konfektion, Seiden, Wäsche und Galanteriewaren in Pommerellen 5 


3 44 
gel⸗Mahmaschinen 
für Damen, Herren u. Kinder, zu Manteln| #7 


u. Kostümen. Sämtliche Schneiderzutaten, auf 30 monatl. Etta 


Grudzisdz, ul. Mickiewicza 17/19 


empfiehlt zu den niedrigſten Preiſen Gear. 1907. — Tel. 1746. Georg Marschewski, 
die beiten Qualitäten 


Ras = Monatsraten von 
rie gratis. 


Singer, Grudziadz, 
Plac 23 ſtycznia 9. 
Spezial⸗Geſchäft für Gummi⸗ und 
Sportartikel 


Blutwallungen, Herzbeklemmung, Atemnot, Angſtgefühl, Ner⸗ 
venreizbarkeit, Migräne, Schwermut, Schlafloſigkeit können dur 
den Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers oft 
beſeitigt werden. Arztlich beſtens empfohlen. 6108 


Schloß der Ladentür, konnten jedoch nicht eindringen, da 
von innen ein Riegel vorgeſchoben war. Kurz entſchloſſen 
ſchnitten die Diebe in die Tür ein handgroßes Loch. Durch 
das entſtehende Geräuſch ſchlugen jetzt die Hunde an, wor⸗ 
auf der Beſitzer erwachte und das Licht einſchaltete. Die 
Einbrecher entflohen mit den Küchenvorräten. 

Ein Mann verſuchte acht ungeſtempelte Feuer 
zeuge zu verkaufen. Er wurde dabei abgefaßt, verhaftet 
und dem Gericht vorgeführt. K. wurde zu 200 Ztoty Geld⸗ 
ſtrafe oder zehn Tagen Arreſt verurteilt. 


Leokadja Jagielſka und T. Stefanfti aus 
Adlershorſt, hatten Tabakwaren aus dem Freiſtaat ein⸗ 
geſchmuggelt, wurden aber von einem Beamten abgefaßt 
und zur Anzeige gebracht. Der Richter verurteilte die Ja⸗ 
gielſka zu 63 Zloty, den Stefanſki zu 50 Zloty Gelditrafe. 
Der Tabak wurde beſchlagnahmt. 


v Schönſee (Kowalewo), 29. November. Ein Naub⸗ 
überfall wurde Donnerstag abend auf den hier wohn⸗ 
haften Jan Rutkowſki verübt. Drei unbekannte Män⸗ 
ner drangen in die Wohnung ein und verlangten die Her⸗ 
ausgabe des Geldes. Weil der Überfallene kein Geld her⸗ 
ausgab, ſperrten die Täter ihn in eine Kammer und ſchlepp⸗ 
ten das Dienſtmädchen, nachdem ſie dieſem die Hände gefeſſelt 
hatten, in den Keller. Hierauf durchſuchten ſie die Wohnung, 
eigneten ſich zwei Würſte im Werte von 2 Zloty an und 
ſuchten mit ihrer kümmerlichen Beute das Weite. Eine 
energiſche Unterſuchung zwecks Ergreifung der Banditen iſt 
im Gange. 


g Stargard (Starogard), 29. November. 
Kamionka im Kreiſe Stargard iſt bei Erdarbeiten ein 
menſchliches Skelett zutage gefördert worden. Die 
Polizei hat über den rätſelhaften Fund ein Protokoll auf⸗ 
genommen. 


— Tuchel (Tuchola), 29. November. In den letzten 
Tagen fand der Förſter GiercgewfEi in Gr. Komorze 
auf einem Patrouillengang in ſeinem Revier ein Reh in 
einer Drahtſchlinge. Er verbarg ſich im Geſtrüpp 
und bald darauf erſchienen die Wilddiebe aus Kelpin. Auf 
ſeinen Anruf nahmen die Beiden Reißaus. G. ſchoß erſt 
in die Luft, während den zweiten Schuß einer in die Beine 
erhielt. Die Namen der Täter konnten feſtgeſtellt werden. 

In Oſiecz bei Schliewitz war beim Dreſchen eine 60- 
jährige Witwe in das unbedeckte Getriebe der Dreſchmaſchine 
geraten. Sie fand den ſofortigen Tod. 

In einer der letzten Nächte wurden dem Beſitzer Da⸗ 
mafic Langowſki aus Stobno zwei Schweine im Gewicht 
von 175 Kilogramm geſtohlen. 


In Adlig⸗ 


Fachmänniſche Beratung — Koſtenanſchläge uſw. 
unverbindlich. 
eee eee? 
Sport ⸗ Club S. C. 


Sonntag, den 1, Dezember, 4 Uhr nachm. 
im Clubhauſe, Wybickiego: 834 


Binterhilfe-Raliee mit Konzert 


Der Reinertrag iſt f. d. Dtid. Nothilfe beſtimmt. 


Hotel zum Goldenen Löwen. 


Donnerstag, den 5. Dezember 1935: 


Set Burt, Flali⸗ 
und Gisbein-Gijen. 2 


Spezial-Werkstatt für 


Radio- u. Elektrotechnik 


Bau- und Reparatur von sämtl. Radio- 
Apparaten. Repar.von elekt.Hausgeräten, 
Motoren, Akkumulatoren etc. 


Ankerwickelei Akku-Ladestation 
‘Tel. 1985 Fachm. Beratung Tel. 1985 
Erich Wirth 9392 


ul. Chetmifiska 37 


A, Orlikowski 


u — 
‘4 odo „ 
® oa Fischmarkt 


Dauerwellen 
i trom. 
mit Ju e Pee. ows 


‘Emil Romey | 


Papierhandlung ulica 3go Maja 36, 
Torufiska Nr. 16 Büchſenmacher. 8394 
Telef.Nr.1438 || Sämtliche 


— Reparaturen 
werden gut und 
billig ausgeführt 


6. Dodzal, r. 10. 
Uhrmacher. sa 


Ia Oberſchleſiſche 


Kohle 


Nähmaſch. Fahrräder, ier ; 
Reparatur Wertſtatt liefert billigit 


8349 


Damen, Kinder ⸗ 
garberebe u. Wäſche 
ert an in u. auß. dem 
Hauſe Herzberg, Ogro⸗ 
dowa 29, Mes (Garten ⸗ 
ſtr.), früh. Moniufſzki sb. 


Zur Treibjagd 


empfehle erſtklaſſige 


@ 

sandpatronen 

audSdrot, Pulver uſw. 
Oborski, 


8404 


Fahrräder 
zum Teil noch Aus» 


44 | (andsmartenrader, off 
nerw G - | Auguft Poſchadel. 
9 ul. Groblowa 4. 8264 


in Regen⸗ 


Pilſudſtiego 12. 
Sämtliche 7920] Unterricht erteilt in Schneeſchuhen. Galoſchen, jämtliche Tele on 7318. 
Grudzigdz, Mictiewic3a 2 “es Buchführung Steno- Möbl. Zimmer chirurgiſche und techniſche Gummi⸗2⸗Zimm.⸗ Wohnung ! 
Schirmreparaturen graphie, Raſchinen⸗ mit od. ohne Penſion artikel ebenſo Spielſachen ſowie alle mit Zentralheizung, zu 5: Simmerwobnung, 
Tel. 1719 Tel. 1719. und Bezüge führt aus ſchreiben. polniſch und an Herrn oder Dame Arten Sportartikel wie Schlitiſchuhe, vermieten. 8390} Bad, renoviert, preis” 
. 2 ri Graudenz. Getreidemartt |deutich, Kwiatowa 23, zu verniren. SAulg, Stier. Hockey, Schlitten und alle] Witt. Stafzica 5. wert zu vermieten. 
123 —— 23 Stycznic 34/36,| Wohnung 3. 79881 3-g0 maju 7/0 * ag Zubehörteile 2.8407 Köppel, ul. Segionow 
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Z. Wojtkiewicz 
Zahnärztin 
5 
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Ihre Vermählung geben bekannt: 


Herbert Hahn 


und Frau Eva-Maria 


Telegramm- Adresse: „Gewerbebank* 


ag 


| 


Jablonowo 8290 
Hotel Paul'a. Tel.4 


SI 
=p) 
IN 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


geb. Wollmann ebamme eng 3 8 7 
e eee e ee P Poznanski Bank dla Handlu i Przemyslu S. f. 
Matejki 5 8389 — Diskretion zu⸗ | 
Danet, Dworcowa 86. POZNAN - BYDGOSZCZ 
Welches edeldentende | „75 
tinderlofe Ehepaar INOWROCLAW - RAWICZ 
Geſtern verſtarb nach längerem 2ꝛlübr. — iu eig A 
Krankenlager unier lieber Onkel, en? Führung von Sparkonten 
mein früherer Wirtſchafter e Erledigung sämtlicher Bankgeschäfte | ; 
unter "00 8788 ae gung g f Abgabe von Registermark 


Theodor Demuth 


im 84. Lebensjahre. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 


Frau Marie Prill 


= 


Ehem. Konſ..-Nichter 15 —— a — — — — — 


Dr.v. Behrens 
Räumungs- Verkauf 


Promenada 5 
Tel. 18-01 8335 
erledigt überſetzt 


Die elegante und praktische 
Dame kauft 


geb. Demuth. amtl Eiriftiäge wegen Qufgabe der Geschäftsräume. 
Kruſzyniec, den 30. Nov. 1935. Enorm groge Auswahl. — Alle Waren zu Sonderpreisen. Ee & 2 FR 
Die Beerdigung findet Mittwoch. Selten vorteilhafte Einkaufs-Gelegenheit, 
den 4. Dezember, um */,2 Uhr, vom die sich nlemand entgehen lassen sollte. bei der Firma 
Teauerhauie aus ſtatt. ker — Ellen Sie, bevor das Beste vergriffen. 8371 
5 | Bleihe Klav iertaſten 
Piitzenrauter, Pomorska 27. Magazyn Btawatéw i Konfekcji Damskiej 


B. CYWINSKI 


Bydgoszcz, Rynek Marsz. Pitsudskiego 7. 


Rapaport 


Bydgoszcz, Dworcowa 33 Tel. 2113 
Pajdinenarbeiten, F 
Zeugnisabihriiten für 8 ae 


eriedigt in poln. und 
dentſcher Sprache das ist die Devise der Firma Rapaport 
Persianer — Seal — Bisam — Fohlen 


Für die zahlreichen Beweiſe treuen Gedenkens 
und der Verehrung, die meinem Manne bei 
5 8 Heimgange dargebracht ſind, ſowie für 
ie herzliche Teilnahme an unſerm Leid 


danke ich aufrichtig 


im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Frau Viktoria Rybarczyk und Sohn. 


Movember 1935. 3475 


Bekanntmachung. 


Dem geehrten Publikum sowie den werten Kunden zur 
gell. Kenntnisnahme, daß ich das 


Kaum. Büro 


Junge Lehrerin 
erteilt Unterricht 
polniſch⸗deutſch. 3239 
Siswackilego 1. W. 2. 


27. Ausſtellung 
Häusliche Kunſt 


+ G. Vorreau 
Kolonialwaren- und Maris, Foda 10. Agneaux — Rasse — Füchse — Otter 
. 3 — —— f imenfulter 
Delikatessen-Geschäft u 
Tapeten Die Preise außergewöhnlich niedrig, 
übernommen habe und unter eigener Firma führen werde. Die Ware erstklassig. 
Branıöi. u. polniſch. Es wird mein Bestreben sein. durch gewissenhafte und e der besten 
A Seite abend, 10 Uhr, ſtarb [unterricht erteilt ehrliche Bedienung, sowie durch niedrige Preise und täglich alas 
hirzer, ſchwerer Rrantheit meine 280 Koltgtaja 3, m. 4. frische Ware die geehrte Kundschaft zufriedenzustellen Wachstuch ae nstsckouien — 
unſere herzlich geliebte Tochter, Sdwelter Indem ich um Unterstützung meines Geschäfts bitte, 22 
Schwägerin und Tante zeichne ich Hochachtungsvoll Läufer 
Gertrud Holz 2 Zofja Michalska. % Teppiche un 
Guſe un 
En chess > Vorleger 
Lehrer Egon Holz „4. und 5. Dezember 
doit ue > GP indies Siar wer, 
SOS, DER 80: en ee ber me 27 mit Gouderausitellung „Im Reiche des Weib ⸗ 
den 3. 5 5 chmit zu gsten Freisen nadtsmannes” und Darbietungen aus der 
en ezember, nachmittags 2 Uhr, 6714 atin Stimmung der Ad 


in großer Auswahl. 
der Firma W. Rose, ul. Pomorska 1a 
Auswärtigen Kunden ersetzen 
— geliebte Frau, meine gute Mutti, und ihr Vertrauen zu erlangen. 
im Alter von ri A 
te sarachisiengn 15 Civilfajine, Gdanita 20 
Die Beerdigung findet am Dienstag, 
Tel.1223 - JUN | 


in Radzicz vom Elternhauſe aus ſtatt. 


Zarzad Telefonöw Bydgoskich 
p. J. 8. J. 


gibt zur öffentlichen Kenntnis, daß am 
16. Dezember d. J. die 4 monatliche Zeit des 
unentgeltlichen Anschlusses neuer Abonnenten RER fer 
abläuft und vom 17. Dezember d. J. ab die R. Arndt, me RT. 


normalen Installationsgebühren verpflichten Klavier-, Geigen-, Gitarren- 2 


werden. Unterricht rel gründlich u. bilig S i 
8383 Des. 2 auß.Mittw. u.Sonnt. (5-8. Deutſche Bühne 


G ke E Y's Bydgoszcz T. z. 


Senne 1; 1 1935. 
Marzipan und Honigkuchen nachm. 3.30 Uhr 


beliebt bei jung und alt, sao | Bolts« und Schülers 
vorſtellung 
Zum letzten Male! 


Am Eröffnungstage,. Dienstag | Erfeiihungen- 
vorhanden von 15¼ — 20 Uhr. 8209 


An den beiden andern Tagen von 10—20 Uhr 


. am Eröffnungstage 99 2 
Mittwoch und Donnerstag 30 8 


„Deniſcher Frauenbund. 


Für alle wohltuende Teilnahme beim 
Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen 
und für die ſchönen Kranzſpenden 


herzlichen Dank. 


Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen 


we Bertha von Colbe. 


Bydgoszcz, den 30. November 1935. 


N Tapeten, Linoleum, 
Kokos · Teppiche 5 Laufer 


Privatklinik Dr. Apa. nz 
yegoszcz 
ere hs, tenia 1 Auswahl aßbilder 
Röntgen · Institut. Elektrotheraple ar am: sofort mitzunehmen 


(Diathermie — Höhensonne - Sollux zu staunend billigen Preisen. aurant ivil⸗ no 
etc.) Medizinische Bäder etc. en FOTO-ATELIER. cin Reit . ant Givil Kaſt 


nur Gdanska 27 Heute, ah d. 30. 8 1935: 


= nh: A, Rüdiger. Wurſt⸗, Saar Flali: 
ceversvone FuncoHiiE pl, IM, Eisbein Eſſen 


Mulit — Tanz. 
- Fachaemäße Ausbildung Es ladet freundlichſt ein E. Preuß. 
™ zur Erlangung des so — 
rerscheins bei: 22 i Lae ne ea a 


Ein bürgerlich. Trauer- 
ſpiel in 5 Akten 

(9 Bildern) v. Schiller. 
Sun der Plätze: 

1,09 zi, 54 gr u. 25 gr. 

Cekuten:'t: Dez. 1935, 
abends 8 Ubr: 

Neuheit! Neuheit! 


Der goldene Kranz 


—.— nm 
ierdurch zur gefl. Kenntnisnahme, 
daß ich das me 


Reftaurant von Herrn Krellau, 


Bydgolses, Grunwaldzra 44 


F . EU, REN 77 |Boltsitiid in 3 Utter 
enn en au bebienem, ban finden Sie bere 2 Kursy samochodows | to Café y ‚Argentyna von Jochen Huth. 
Ich empfehle alle Arten der bekannt ( 5 W.Mielnik Bydgoszez stl SALON = KONZERT Eintrittskarten 
eee eee A. H oe eee, coli unter Leitung des im In- und Auslande "ie Ban nlei we 
eierlichteiten z alten Preiſen . ie Bühnenleitung. 
ndem ich um gütige Unterſtützung ens 9 bekannten Geigers Konrad Wojtowicz 


shelnes lbtterhebmiens ergeben bitte W.SIERPINSKI i I.KASPRIAK Das Outs Brian sick Sane täglich von 17 Uhr, 


seine bochachtungs vol ul. QDworcowa 24 Nanos- Fugel- & armoniums. e eee 19-1830 Uhr. Rat det wer een 
Tel. 1740. J. Przyb yl. —— Danzig, r —— 27988 Ps, M. Janka. im E Igfium‘. 
. r 


Kino 
ADRIA 


5.10 — 7.15 — 9,10 
Sonntags ab 3.15. 


Rino Reistal || 


ohn age 3. 9 175 9.15. 


2. ͤ ———-.t— .rs3 t,... — — 
Re e fir Radio Autorisierte Verkaufsstelle® 
nd Elektrotechnik RT EEE 
° Die neuen Diskeuea Modelle 1936 
Grudziadz 
Mickiewicza 12 — Tel. 1816 Verlangen Sie Offerte! ai 
TEE ORENSTEIN EE ͥͤ œA ALICE ET RE 


Sonnabend un. Sonntag natürlich Gas Saz al Budapest & cares er: 


wit Hans Albers — Brigitte Helm 
Feen Ach Bl 2 „GOLD“ Rien Deyers — Michael Bohnen f I nie — Misha sane 


Dieses grandiose Werk 


deutscher Filmkunst 
müssen Sie unbedingt 
gesehen haben, 8403 


Kabale und Liebe 


3. Blatt. 


Mit Genehmigung des Verlages E. S. Mittler 
& Sohn, Berlin SW 68, entnehmen wir aus den in 
Kürze erſcheinenden Erinnerungen von Bogdan 
Graf von Hutten⸗Czapſki „Sechzig Jahre 
Politik und Geſellſchaft“ (2 Bände, Geſamtumfang 
1280 Seiten mit 24 Bildtafeln kartoniert 20,— RM., 
in Ganzleinen 25,— RM.) den nachſtehenden Ab⸗ 
ſchnitt. 
Die Lage des Generalgouvernements Warſchau wurde 
jetzt (im November 1918) von Tag zu Tag unhaltbarer. 

Am 8. nachmittags telegraphierte ich an das Auswär⸗ 
tige Amt, „daß Pikſudſki allein Lage retten 
könnte, falls er es wollte. Regentſchafts rat unſchlüſſig 
und machtlos.“ 

Der 9. November begann in Warſchau mit der Rück⸗ 
kehr Beſelers aus Berlin. Er kam mit dem Auf⸗ 
trag des Reichskanzlers Prinz Max von Baden, das Ge- 

neralgouvernement jo ſchnell wie mögilch aufzulöſen. 
Ich ſah ihn flüchtig kurze Zeit nach ſeiner Ankunft. Er 
ſagte mir, daß er ſein Amt bald niederlegen und Warſchau 
verlaſſen würde. Noch am ſelben Tage bat er in einem Te⸗ 
legramm nach Berlin um Enthebung von ſeinem Poſten. 
Zugleich richtete er an den Regentſchaftsrat ein Schreiben, 
deſſen Inhalt den inzwiſchen eingetretenen Umſchwung er⸗ 
kennen läßt. . 

Am Nachmittag erhielt Nethe gu jeiner Überraſchung 
telephoniſche Nachricht aus Berlin, daß Pilſudſki dort an⸗ 
gelangt und bereits auf dem Wege nach Warſchau 
ſei. 

Schon ſeit längerer Zeit war in Polen eine lebhafte 
Agitation für die Freilaſſung Pilſudſkis betrieben worden. 
Der Generalgouverneur und Nethe hatten fie mit großer 
Sorge verfolgt. Bereits Mitte Oktober hatten ſie die Ber⸗ 
liner Regierung darauf hingewieſen, daß die Rückkehr des 
Legionsführers revolutionäre Gefahren herauf⸗ 
beſchwören würde. Beſeler bat auch die Oberſte Heeres- 
leitung, die Befreiung Pilſudſkis zu verhindern. Als 
Nethe Anfang November zu Verhandlungen über die Auf⸗ 
hebung der Okkupation in Berlin weilte, ließ er ſich ver⸗ 
fihern. daß man Pilſudſki nicht freilaſſen werde, wenn es 
nicht die Entente als Waffenſtillſtandsbedingung ausdrück⸗ 
lich verlange. 

Eines ſolchen Verlangens bedurfte es nicht mehr, um 
den Kommandanten dem Lande wiederzugeben, die Lage 
ſelbſt, wie ſie ſich unausweichlich geſtaltete, machte ſeine 
Freilaſſung zu einer Notwendigkeit. In Berlin ſuchte man 
ſich aber politiſche Sicherheiten zu verſchaffen. Der mir da⸗ 
mals unbekannt gebliebene Plan Solfs, mich zuſammen mit 
einem polniſchen Vertreter zu Pilſudſki zu entſenden, um 
ihn über ſein Verhalten nach der Freilaſſung zu ſondieren, 
wurde wieder fallengelaſſen. Auf Weiſung des Aus⸗ 

dl wärtigen Amts nahm Graf Harry Keßler, der zum 
Geſandten bei der Polniſchen Regierung in Ausſicht ge⸗ 


nommen war, mit Pilſudſki und Soſnkowſki 
Fühlung. Es war daran gedacht, daß ſie einen Loyali⸗ 


fätsrevers unterzeichnen ſollten. Die Anderung 
der Lage zwang, auf dieſen Plan zu verzichten. Im⸗ 
merhin gelang es dem Grafen Keßler, von Pitſudſki die 
Rufage zu erreichen, daß er, in Polen angelangt, ſeinen 
Einfluß zugunſten friedlicher Auflöſung des Generalgou⸗ 
vernements einſetzen würde. Nach ſchwierigen Vorberei⸗ 
tungen gelangte Keßler am 8. November abends in einem 
Auto, das der Hauptmann van Gülpen von den Magde⸗ 
burger Kraftfahrzeugtruppen ſteuerte, nach Berlin. Am 
nächſten Tage, als die Revoltution in der Reichs hauptſtadt 
bereits in vollem Gange war, konnte er Pilſudſki und ſeine 
Begleiter in einem Extrazug nach Warſchau in Gang 
ſetzen. 

Am Nachmittag des 9. November erhielten wir in 
Warſchau die amtliche Kundgebung des Reichskanzlers über 
die Abdankung des Kaiſers. Jede Minute brachte 
andere und unerwartete Nachrichten. Durch vereinzelte 


Es iſt eine auffällige Tatſache, daß von den zahlreichen 
unterdrückten Völkern der UdSSR eins eine Haltung ein- 
nimmt, die von der der übrigen Nationalitäten vollkommen 
abweicht. Während die Ukrainer, Karelier, Georgier, Aſer⸗ 
beidſchaner, Turkeſtaner und alle anderen Völkerſchaften 
der Sowjetunion in einem erbitterten Gegenſatz 
zu Moskau ſtehen, haben die Armenier nicht nur 
Frieden mit dem Kreml geſchloſſen, ſondern es findet ſogar 
eine ſehr weitgehende 

wechſelſeitige Unterſtützung und Zuſammenarbeit 


ſtatt: die Armenier gelten als die treueſten Sowjet⸗ 
freunde und haben zahlreiche wichtig ſte Poſten in 
der Sowjetdiktatur inne, während andererſeits ihr 
Land, im Gegenſatz zu den Territorien der anderen Völker, 
ſich einer verhältnismäßig wohlwollenden Behand⸗ 
lung durch die Sowjets erfreut. 
Wir entnehmen über dieſen Tatbeſtand der Berliner 
„Germania“ folgende Betrachtung: 
* Zu Beginn des Weltkrieges befand ſich der nördliche 
Teil Armeniens unter ruſſiſcher, der ſüdliche unter türkiſcher 
Herrſchaft. 1916 beſetzten ruſſiſche Truppen auch Türkiſch⸗ 
Armenien. 
volition aus. In dieſer Situation erließen die Sowjets 
am 12. Januar 1918 das berüchtigte „Dekret des Rats der 
Volkskommiſſare über Türkiſch⸗Armenien“, das den Aus⸗ 
gangspunkt der Sowjetfreundſchaft der Armenier darſtellt. 
In dieſem Dekret wurde 


den Armeniern ein unabhängiges Reich verſprochen, 


das nicht nur den nördlichen, früher vom Zarismus be⸗ 
herrſchten, ſondern auch den ſüdlichen, bisher den Türken 
gehörenden Teil Armeniens, den ruſſiſche Truppen noch 
beſetzt hielten, umfaſſen ſollte. Daß die Armenier auf dieſes 
Verſprechen eingingen und in der Folgezeit Moskaus 
Politik eifrig unterſtützten, ijt ein verhängnisvoller Irrtum, 
der nur dadurch begreiflich wird, daß ihre Beziehungen zu 
den füdlichen Nachbarvölkern die denkbar ſchlechteſten waren. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 1. Dezember 1935. 


Ein Jahr ſpäter brach die bolſchewiſtiſche Re⸗ 


Die Rückkehr des Marſchalls nach Polen. 


Czapſti über Piljudfti. 


Telephongeſpräche gewann ich ein ungefähres Bild der po⸗ 
litiſchen Lage. Zychlinſki und ich fuhren zum Regen⸗ 
ten Lubomirſki und beſprachen die Maßnahmen, die 
für die Ankunft Pilſudſkis zu treffen waren. Erſt am 
ſpäten Abend verließen wir die Villa des Fürſten, um noch 
vieles vorzubereiten. Ich ging auf den Bahnhof und ver⸗ 
abredete alle Einzelheiten: Ankunftsgeleiſe, Bereithaltung 
der Kaiſerzimmer uſw. Dann wurde telegraphiſch den Po⸗ 
lizeiſtellen der Befehl gegeben, auf alle Fälle ein ſtärkeres 
Mannſchaftsaufgebot verſteckt am Bahnhof bereitzuhalten. 
Zum Schlafen war keine Zeit. ; 

Am 10. November, gegen einhalb acht Uhr morgens, 
ging ich auf den Bahnhof, um Zeuge des großen Ereig⸗ 
niſſes zu ſein. Ich hielt mich aber abſeits, da ich in meiner 
amtlichen Eigenſchaſft als Reichskommiſſar mich an 
dem Empfang nicht offiziell beteiligen konnte. Aus 
einiger Entfernung beobachtete ich die Entwicklung dieſes 
für Polen hiſtoriſchen Ereigniſſes. Pikſudſki und 
Soſnukowſki trafen, von dem Hauptmann van Gül⸗ 
pen geleitet, ein. Eine große Menſchenmenge empfing ſie 
mit Jubel. Fürſt Lubomirſki trat an den Kom⸗ 
mandanten heran, der heimkehrte, um die Macht zu über⸗ 
nehmen. Beide Männer ſprachen ziemlich lange miteinan⸗ 
der. Nach Begrüßung einiger auf dem Bahnhof ſtehender 
Freunde und Entgegennahme der Meldung des Oberkom⸗ 
mandanten der POW fuhr der Kommandant im Kraftwagen 
des Fürſten nach deſſen Reſidenz Frascati. 

In der Heimat hatte er als der kommende und von 
manchen gefürchtete Diktator gegolten, durch ſeine Ver⸗ 
bannung war er eine legendäre Geſtalt geworden. 
Die Haft in Magdeburg war ſtreng, aber ritterlich gewefen; 
an Ernährung. Bewegung und Lektüre hatte es ihm nicht 
gefehlt, ſeine Spannkraft war ungebrochen. Überdies hatte 
ihn die Haft den Wirren der beiden letzten Jahre entzogen 
und ihn davor bewahrt, ſich Feinde zu machen. Pilſudſki 
hat am folgenden Tag ſelbſt geſagt, er trüge der 
deutſchen Okkupation ſeine Abſchiebung 
nicht nach in dem Bewußtſein, daß ſeine gewaltſame Ent⸗ 
fernung aus den täglichen politiſchen Kämpfen ihm die 
Freiheit der Entſchließung erhalten habe. 

Als unbedingter Herrſcher zog er jetzt in die Hauptſtadt 
des Landes ein. Ich bin überzeugt, daß er ſich hätte zum 
König aus rufen laſſen können. Er tat es nicht, wohl in 
der Erkenntnis, daß eine ſolche Wendung unzeitgemäß ge⸗ 
weſen wäre in einem Augenblick, wo zwanzig ſeit Jabr⸗ 
hunderten feſt gegründete Throne zuſammenſtürzten. Die 
Talſache, daß er trotz unumſchränkter Macht der einfache 
Soldat blieb, der er war, erhöhte nur ſeine Popularität. 
Aus einem Geſpräch. das ich am Nachmittag mit dem Re- 
gierungsleiter von Wröblewſki hatte, gewann ich den Ein⸗ 
druck, daß Pilſudſki 
ſächliche Regierung übernehmen und ein Miniſterium ohne 
ausgeprägten politiſchen Charakter bilden würde. ‘ 

Etwa ein Drittel der Warſchauer Garniſon war nicht 
demoraliſiert, nämlich das Offizieraſpiranten⸗Regiment und 
zwei Landſturmbataillone. Sie weigerten ſich die Waffen ab⸗ 
zugeben und hielten die Zitadelle beſetzt. Unter ſolchen 
Umſtänden konnte es zu einem ſchrecklichen zweck⸗ und ſinn⸗ 
loſen Blutvergießen kommen. Zum Glück griff Pilſudſki 
gleich am Anfang der Entwaffnung perſönlich ein und über⸗ 
wachte die ruhige Abwicklung der Okkupation. 


Am nächſten Tage erließ Pitſudſki einen Aufruf, in 
dem er erklärte, daß er den Oberbefehl über die Wehrmacht 
Roles übernehme, und daß infolge des Umſturzes in 
Deutſchland die Okkupation aufhöre. Die Bevöl⸗ 
kerung ſolle „ſich nicht von dem berechtigten (2) Gefühl des 
Zornes und der Rache hinreißen“, ſondern den deutſchen 
Abzug „in vollſtändiger Ordnung“ geſchehen laſſen, ſie ſolle 
„kaltes Blut behalten, Gleichgewicht und Ruhe bewahren, 
wie es einer Nation geziemt, die ihrer großen und glänzen⸗ 
den Zukunft gewiß iſt.“ 


Die Armenier — die treueſten Gowwietireunve. 


Auch in den folgenden Jahren wurde — trotz der ge⸗ 
legentlich offen ausbrechenden Gegenſätze zwiſchen natio⸗ 
nalen Armeniern und den Organen Moskaus, wie z. B. 
der Volkserhebung im Februar 1921 und der 
Geiſelerſchießungen von Eriwan — von den 
Sowjets das Verſprechen der Aufrichtung eines unab⸗ 
hängigen Armeniens, der Abtrennung und Zuteilung der 
öſtlichen Bezirke der Türkei (Trapezunt, Erzerum uſw.) 
unermüdlich wiederholt. So gelang es, die Armenier, im 
Gegenſatz zu den übrigen Völkern des Kaukaſus, immer 
ſtärker an die Politik Moskaus zu ketten. Der Bolſchewis⸗ 
mus bediente ſich dazu unter anderem auch des raffinierten 
Mittels der 


Ausnutzung der nationalen Gegenſätze zwiſchen 
den Armeniern und ihren nördlichen ſowjet⸗ 
feindlichen Nachbarſtämmen. 


Aber nicht nur die Parteileitung in den kaukaſiſch⸗kaſpiſchen 
Sowjetrepubliken hat Moskau mit Vorliebe armeniſchen 
Kommuniſten anvertraut: auch die Verwaltungs⸗ 
organe, beſonders die GPu, ſind mit ihnen durchſetzt 
worden. 
Au der Spitze der geſamten Tſcheka Traus⸗ 
kaukaſiens ſtanden und ſtehen noch heute neben 
Juden berüchtigte armeniſche Kommuniſten. 


Es iſt eine von vielen Beobachtern feſtgeſtellte Tatſache, 
daß in den Partei⸗ und Verwaltungsorganen der geſamten 
UISSR neben den Juden die Armenier eine zu ihrem 
Anteil an der Geſamtbevölkerung der Sowjetunion in gar 
keinem Verhältnis ſtehende Rolle ſpielen. Sie haben ihren 
Vertreter in der Regierung. Das Außen⸗ 
kommiſſariat, das ſich faſt ausſchließlich in jüdiſchen 
Händen befindet, überträgt ſeit langem wichtige ausländiſche 
Poſten Ar meniern. 
Armenier in den Organen der Kommuniſtiſchen Inter⸗ 
nationale. 

Der Agentenftab der Komintern in den Ländern 

des Nahen Oſtens rekrutiert ſich zu einem auf⸗ 


wohl in irgend einer Form die tat⸗ 


Eine beſondere Rolle ſpielen die 
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fallend hohen Prozentſatz aus armeniſchen 
Tſchekiſten, N 


weil fie erſtens in dieſen Ländern zu Haufe find und daher 
über unſchätzbare Lokalkenntniſſe und ⸗beziehungen ver⸗ 
fügen, und weil zweitens die Verwendung jüdiſcher 
Agenten, die ſonſt in faſt allen Ländern die Hauptrolle 
ſpielen, ſich im Nahen Oſten als ein Fehlſchlag erwieſen 
hat. Wie erfolgreich die Arbeit der armeniſchen Komintern⸗ 
Agenten in der Balkanſtaaten, in Syrien, im Irak uſw. 
geweſen iſt, kann man daraus entnehmen, daß es ihnen ge⸗ 
lungen iſt, Tauſende der dort lebenden armeniſchen Flücht⸗ 
linge nach Sowjet⸗ Armenien zu locken, wo man ſie 
an der türkiſchen Grenze angeſiedelt hat. Beſonders gern 
laſſen ſich die Armenier auch als Terroriſten der 
Komintern verwenden. Die Ermordung der meiſten 
in der Emigration lebenden georgiſchen und aſerbeidſcha⸗ 
niſchen Staatsmänner iſt das Werk armeniſcher Tſcheka⸗ 
Agenten. 

Moskau behandelt für alle dieſe Dienſte die 

armeniſche Sowjetrepublik ſehr wohlwollend. 


Ihre „Toleranz“ geht jo weit, daß das berühmte Kloſter 
Etſchmiadſin heute noch als Mittelpunkt der gregori⸗ 
aniſch⸗armeniſchen Welt geduldet wird. Und als das Ober⸗ 
haupt der Armeniſcher Kirche, der Katholikos 
Kework P., ſtarb, ſcheute ſich Stalin nicht, die Neuwahl 
eines Nachfolgers in Sowjet⸗Armenien 1932 zu geſtatten, 
während zu gleicher Zeit die Moſcheen in Baku und die 
Kirchen in Tiflis un Kinos und Gottloſenklubs verwandelt 
wurden. Nach der eben erſchienenen Darſtellung eines 
jungen Armeniers (Bories Wartanoff: „Un Russe retrouve 
son pays“, Paris 1935) ſind möglicherweiſe 


die Verhältniſſe in Sowjet⸗Armenien heute 
in einer gewiſſen Wandlung begriffen. 


n 


So fider unzählige armeniſche Kommuniſten einflußreiche 
Poſten im geſamten Sowjetregime innehaben, ſo gewiß 
dürfte ein Teil der einheimiſchen Bevölkerung nur 
murrend das ſowjetiſche Joch tragen Wahr: 
ſcheinlich iſt auch hier die Erkenntnis vom Verhängnis des 
Bolſchewismus im Wachſen begriffen. 


Büchertiſch. 


„Deutſcher Heimatbote für Polen.“ 


Jahrbuch des deutſchen Volkstums 
Kalender für 1936. Verlag Kosmos Sp. z v. o., 
Poznan, Al. Marſzakka Pilfudftiego 25. Preis 1,50 Zloty. 
Umfang 180 Seiten. 


Im 15. Jahrgang iſt ſoeben der „Deutſche Heimatbote 
fiir Polen“ erſchienen. Der Kalender hat fic) bereits in zahle 
reichen Familien einen feſten Plotz erobert. Es zeichnen ihn All⸗ 
gemeinverſtändlichkeit und Volkstümlichkeit aus. Ein ſchlichtes, 
nettes Büchlein ijt entſtanden, das jedem Freude machen wird, 
der es in die Hand nimmt. 1 

In der Zeit der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung iſt dieſes 
Büchlein für uns Deutſche in Polen um ſo wertvoller, als es den 
deutſchen Menſchen anregt und mit dazu beitragen will, daß die 
vom Mutterland herübergedrungene Neuordnung der Begriffe in 
unſerer Volksgruppe vertieft und gefeſtigt wird. Es iſt auch 
dankenswert, daß in kurzen Strichen die Ziele und Aufgaben der. 
Deutſchen Vereinigung aufgezeigt werden und daß eine Überſicht 
Aufſchluß über die in Polen beſtehenden deutſchen Organiſationen 
gibt, durch die das Deutſchtum in Polen zuſammengefügt iſt. Auf 
derſelben Linie bewegt ſich ein Aufſatz über den Wert der Ahnen⸗ 
tafel, der, mit genauer Vorlage für die Anfertigung eines Stamm⸗ 


in Polen. — 


ee verſehen, wertvolle Hinweiſe für die Ahnenforſchung 
enthält. 
Wie alle Jahre, ſo enthält der Kalender auch diesmal eine 


genaue, reich bebilderte Überſicht über die politiſchen Er⸗ 
eigniſſe des verfloſſenen Jahres. Drei Kunſtdruckbilder, Adolf 
Hitler, Jozef Pilfudffi und eine Anſicht von Graudenz darſtellend, 
der Poittarif, ein Verzeichnis der Jahrmärkte in den einzelnen 
Wofewodſchaften, Humor und Rätſel vervollſtändigen den Kalender. 


Italien. Lorbeer, Leid und Ruhm. 
Ein neues Reiſebuch von Kaſimir Edſchmid. 


Kaſimir Edſchmid hat uns ſchon eine Reihe von ſchönen Reiſe⸗ 
büchern beſchert. Das ſetzt vorliegende neue Italien⸗Buch (355 Tert⸗ 
ſeiten, 24 Bilderſeiten, Societätsverlag Frankfurt a. M.) erſcheint 
* einer Zeit, da das allgemeine Intereſſe ſich auf Italien könzen⸗ 
riert. Man glaubt Italien zu kennen, von ſeiner Geſchichte und 
feiner Kunſt, von ſeinem Leben und feinen Menſchen viel zu wiſſen 
und iſt fait beſchämt, nach dieſem Buch ſich eingeſtehen zu müſſen, 
daß man wenig oder faſt nichts gewußt hat. Edſchmid geht nicht 
nach Rom und in die großen modernen Zentren Italiens, ſondern 
er ſucht die kleinen Städte und abſeitlgen Landſchaften, auf, in 
denen Geſchichte und Gegenwart noch zu einer wunderſamen Ein⸗ 
heit zuſammenfließen. Und hier im lebendigen Anblick ihrer Ge⸗ 
burtsſtätten, ihrer Häuſer ihrer Gärten, ihrer Werke und ihrer 
Umwelt werden Menſchen und Schickſale in einem ganz neuen 
und überraſchenden Sinne nahe und deutlich. Aus dem alühend 
gezeichneten Bild der Landſchaften und aus der ſchattigen Däm⸗ 
merung der Dome und Paläſte tauchen große Geſtalten auf: Dichter 
wie Taſſo, Petrarca, Dante, Boccaccio, Shelley, Byron; Künſtler 
wie Raffael, Francesca, Signorelli, Vaſari, Michelangelo, Peru⸗ 
oe Piſano, goldſtarrende byzantiniſche Kaiſer, nordiſche Könige 
er Frühzeit, veneztaniſche Dogen und die ſtrahlende Erſcheinung 
des deutſchen Kaiſers Heinrich VII. Glänzende Höfe wie Ferrara, 
Urbino, Rimini und uralte Märkte, Pferderennen, Prozeſſionen 
werden in der bunten und bewegten Schilderung wunderſam 
lebendig. Der gepflegte Stil wetteifert mit dem Glanz der alten 
und ewig neuen Schönheit der italieniſchen Welt. 


Dunkel der winterlichen Welt, iſt nur wie 

eine Kerze auf dem Kranz des Advents; 

ein tröſtliches Licht voll Ahnung und Verheißung; 

eine nach der anderen darf brennen und ſich ver⸗ 

zehren, und ſie alle ſollen ſich verzehren, ehe das 

große Licht kommt. Und es iſt genug, wenn fie ihre 

Stunden haben brennen dürfen zwiſchen den Zeiten: 
Er muß wachſen, aber ich muß abnehmen. 

W. Stäh lin 


F's was ſcheint, leuchtet und warmt in dem 


Brieftaſten der Redaktion. 


„Volk Heil.“ 
Zuhilfenahme höchſtens eines Mitglieds ihrer Familie betreiben, 
brauchen die Gewerbeſteuer nur zu bezahlen in Form eines Ge⸗ 
werbepatents. Aber als Handwerker wird nur derſenige angeſehen, 
der eine Handwerkskarte beſitzt. Hat der Handwerker dieſe Karte 


Handwerker, die ihr Handwerk allein reſp. unter 


nicht, jo muß er auch noch die Umſatzſteuer bezahlen. Das Ges 
werbepatent muß jeder ſelbſtändige Handwerker löſen, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch der Hausſchneider. 


„Roſe und Dorn.“ Sie und Ihr kleiner Nachbar hatten zu⸗ 
ſammen Anſpruch auf die Hälfte der Verſicherungsſumme und auf 
die Hälfte des Eiſengerüſtes der Maſchine. Der große Nachbar 
war zwar berechtigt, die Reſte der Maſchine wieder in Ordnung 
bringen zu lanen, d. h. er konnte Ihr Einverſtändnis und auch 
einen Beitrag dazu von Ihnen verlangen, aber das Gemeinſchafts⸗ 
verhältnis, wie es bis dahin beſtanden hatte, konnte er nicht einfach 
dadurch ändern, daß er erklärte, die Maſchine gehöre von nun an 
ihm allein. Er konnte auch die Aufhebung der Gemeinſchaft ver⸗ 
langen, aber die Aufhebung konnte nur erfolgen durch Teilung, 
und da die Teilung in Natur in ſolchem Falle nicht möglich war, 
ſo konnte die Aufhebung der Gemeinſchaft nur erfolgen durch Ver⸗ 
kauf der Maſchinenreſte und durch Verteilung des Erlöſes nach dem 
Verhältnis der Anteile. Jedenfalls können Sie von dem Nachbar 
entweder eine angemeſſene Abfindung oder weitere Nutznießung 
an der Maſchine verlangen. 

„Landwirt.“ Bei 5⸗Zimmerwohnungen ift freie Vereinbarung 
gemäß Art. 3 des Mieterſchutzgeſetzes zulänig, aber fie muß ſchriftlich 
erfolgen und zwar mindeſtens für die Dauer eines Jahres. War 
dies nicht der Fall, ſo ſteht die Wohnung unter dem Mieterſchutz⸗ 
geſetz: d. h., es hängt von Ihnen ab, ob Sie mehr zahlen wollen, 
als nach dem Mietexſchutzgeſetz von Ihnen verlangt werden kann. 
Der 10prozentige Abzug erfolgt von der Grundmiete. 


„Dezember 1935.“ Aus der bezüglichen geſetzlichen Beſtimmung 
geht-klax und deutlich hervor, daß, wenn Gebäude oder Teile ders 
ſelben, deren Miete nach dem 31. 12. 87 endigt, dem Mieterſchutz⸗ 
geles nicht unterliegen, unter diefe Beſtimmung auch kleinere, 

emnach auch 4⸗Zimmer⸗Wohnungen fallen, deren Miete nach dem 


81. 12. 87 endigt. Dagegen kann dieſe Beſtimmung u. E. nicht An⸗ 
wendung finden auf Mietsverträge, die erſt am 1. 1. 36 in Kraft 
treten und über den 31. 12. 87 hinausreichen. Die fragliche Be⸗ 
ſtimmung kann ſich vielmehr nur auf Mieten beziehen, die beim 
Inkrafttreten des Dekrets bereits beſtanden und deren Ende erſt 
nach dem 31. 12. 37 eintritt. 

F. in Cheimno. Wir haben beim beiten Willen in den ver⸗ 
ſchiedenen Geſetzen über die Lokalſteuer, auch nicht in dem ein⸗ 
heitlichen Text des Lokalſteuergeſetzes vom 9. 9. 34, noch endlich in 

dem neueſten Dekret vom 14. 11 35 eine Beſtimmung darüber finden 

können, daß Küchen als Zimmer zu betrachten ſind. Der Ausdruck 
Küche ijt unſeres Wiens nirgends im Geſetz erwähnt, es iſt nur 
in den verſchiedenen Geſetzesterten abwechſelnd von pok6 oder 
izba die Rede. Daß aber bei der Lokalſteuer zu den 3⸗Zimmer⸗ 
Wohnungen vielfach — nicht in allen Fällen — die Küche zugezählt 
wurde, ſo daß dadurch dieſe Wohnungen ſolche von 4 Zimmern wur⸗ 
den, und daß man ſie dementſprechend beſteuerte, war uns nicht 
unbekannt. Erſt in der Ausführungs verordnung zu dem einheit⸗ 
lichen Geſetzestext findet ſich bei der Begriffsbeſtimmung des Aus⸗ 
drucks izba auch das Wort „Küche“; d. h., daß unter izba u. a. auch 
die Küche verſtanden werden kann. 

„Kohlenkonzern.“ Der Konzern muß Ihnen allen Schaden, den 
Ste durch feine als unberechtigt erwieſenen Maßnahmen erlitten 
haben, erſetzen. Hat Ihnen der Käufer des mit der Sicherungs⸗ 
hypothek belaſteten Grundſtücks den Gegenwert der letzteren ein⸗ 
behalten reſp. auf den Kaufpreis angerechnet, ſo iſt der Konzern 
für dieſe Summe und für die Ihnen entgangenen Zinſen davon 
haftbar. Regreßpflichtig können Sie den Konzern auch für anderen 
nachweisbaren Schaden machen, der Ihnen durch den Prozeß ver⸗ 
urſacht worden iſt. 


„Edita.“ Beim Vermieten von mehr als zwei Zimmern tritt 
die Gewerbeſteuerpflicht ein. 


A. B. 1935. 1. Sie können von Ihren landwirtſchaftlichen 
Schuldnern Zinſen für die Zeit vom 1. 11. 34 ab verlangen und 
einklagen. Dieſe Zinſen fallen nicht unter das Moratorium. 
2. Wenn Sie ſich mit Ihrem Dollarſchuldner über die Umrechnung 
des Dollar in polniſche Zloty noch nicht verſtändigt haben, ſo gilt 
für dieſe Umrechnung der Dollarkurs vom 1. Oktober 1935 an der 
Warſchauer Börſe. Der Zinsfuß darf bei Hypotheken, die vor dem 
1. Juli 1932 entſtanden ſind, 6 Prozent nicht überſteigen. 3. Ein 
Troſt mag es für Ste fein, daß Sie ſehr viele Leidensgefährten 
haben; einen anderen Troſt wiſſen wir nicht 

Wilhelm D., pocz. Laſien. Wenn es ſich um eine landwirtſchaft⸗ 
liche Schuld handelt, unterliegt ſie dem Entſchuldungsgeſetz und dem 
Moratorium. Wenn fie aber nicht vor dem 1. April 1935 fällig war, 
treten die im Abſchnitt V des Geſetzes vorgeſehenen Erleichterungen 
(Ratenzahlung und Zinsherabſetzung) nicht kraft Geſetzes. d. h. 
automatiſch, ein, wohl aber kann das Schiedsamt ähnliche Ver⸗ 
fügungen treffen. Es kann, aber es muß nicht. Lehnt das Schieds⸗ 
amt dieſe Erleichterungen ab, ſo muß der Schuldner die ganze 
Schuld voll bezahlen. Andererſeits kann aber der Schuldner der 
Gruppe A die Schuld innerhalb einer beſtimmten Friſt (bis zum 
24. Oktober 1937) die Schuld ganz oder teilweiſe in der Weiſe 
tilgen, daß ihm für jede Barzahlung 150 Prozent der gezahlten 
Summe als getilgt angerechnet werden. Vor dem 1. Oktober 1923 
können Sie gegen den Schuldner nichts unternehmen, denn das 
Moratorium gilt unbedingt für jede landwirtſchaftliche Schuld, die 
vor dem 1. Juli 1932 entſtanden iſt. 


Die bekannte Piano. und Flügel⸗Fabrik B. Sommerfeld in 
Bydgoſzez fabriziert fest einen kleinen, aber ſehr guten Flügel, 
welcher trotz der kleinen Ausmaße alle Eigenſchaften wett größerer 
guter Flügel beſitzt und von welchen die Firma bereits ſehr viele 
nach England und nach anderen überſeeiſchen Ländern mit beſtem 
Erfolge geliefert und damit großes Aufſehen unter den dortigen 
Konkurrenzfabrikaten erregt hat. Es handelt ſich hier tatſächlich 
um eine Neuheit von ganz vorzüglicher Qualität, da dieſe Inſtru⸗ 
mente nur 1,38 Meter lang ſind und in den kleinſten Wohnungen 
Aufſtellung finden können. Dabei ſollen die Preiſe wenig teurer 
ſein als die eines guten Pianinos. Siehe auch Inſerat in der 
heutigen Zeitung. (8201 
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O gib uns ein wenig Weihnachtsbrot, 
Damit wir nicht leiden bittre Not. 
Wir danken auch ſchön für alle Gaben, 
Die wir bisher erhalten haben. 

Der Vater im Himmel bewahr’ euch vor Leid 
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Forſtpflanzen, Heckenpflanzen, 
Alleebüume und Koniferen 


in jeder Größe und Menge und Qualität 
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König Georg im eigenen Sante. 


König Georg II. von Griechenland hat nach 
ſeiner Rückkehr nach Athen nicht das Königs⸗ 
ſchloß, in dem ſich fetzt das Parlament befindet, 
bezogen, ſondern das alte Kronprinzen⸗ 
palais. 


In ſeiner Antwort auf die Begrüßungsanſprache des 
Bürgermeiſters von Athen hat König Georg II. ſeiner 
Freude Ausdruck gegeben, daß er am Fuße der Akropolis 
ſein „geliebtes Athen“ wiederſehen und die Glückwünſche 
der hauptſtädtiſchen Bevölkerung entgegennehmen könne. 
In dem Dutzend von Jahren, in denen der König fern von 
der griechiſchen Hauptſtadt im Exil lebte, hat ſich das 
äußere Bild Athens nur unweſentlich geändert. Nur ein 
Bauwerk iſt dem König neu, das Grabmal des unbekannten 
Soldaten. das erſt vor einigen Jahren errichtet wurde. Daß 
ſich der König unmittelbar nach ſeiner Ankunft ſofort an 
dieſe Stätte begab und dort einen Kranz niederlegte, deutete 
in ſymbolhafter Form die enge Verbundenheit des 
Monarchen mit dem Schickſal ſeines Volkes an, das ſich in 
dieſem unbekannten griechiſchen Kämpfer verkörpert. 


Im übrigen wird der König Athen ſo wiedertreffen, 
ſo wie er es in der Erinnerung bewahrt hat. Er iſt auch 
wieder an die Stätte ſeiner Kindheit, Jugend und kurzen 
Königsherrlichkeit zurückgekehrt, in das Kronprinzen⸗ 
Palais, das auch Palais Royal genannt wird. Es iſt ein 
einfacher und ſchlichter Bau, nicht einmal an einer Haupt⸗ 
ſtraße gelegen oder durch einen Platz in das Blickfeld des 
Beſchauers eingerückt, faſt zu ſchlicht für einen König. 
Vielleicht wird aber die neue Ara in Griechenland durch den 
Bau eines Königspalaſtes eingeleitet, wobei man auf alte 
Pläne zurückgreifen kann. 


Zwar beſitzt Athen ein Königsſchloß. Die Pläne 
hat niemand anders geliefert als Klenze, deſſen Name 
mit der Baugeſchichte Münchens unter König Ludwig I. von 
Bayern aufs engſte verbunden iſt. Man darf nicht ver⸗ 
geſſen, daß der erſte König der Hellenen Otto ein Bruder 
Ludwigs I. war. Nicht nur, daß die bayriſchen Farben 
Weiß⸗Blau in veränderter Streifenanordnung auch heute 
noch die Nationalfarben Griechenlands bilden, das künſt⸗ 
leriſche Fluidum, das im vierten Jahrzehnt des vergange- 
nen Jahrhunderts von München ausging, ſtrahlte auch nach 
Griechenland hinüber. Athen war zu Beginn der dreißiger 
Jahre ein kleiner Ort mit nur wenigen Tauſend Einwohnern. 
Erſt das Haus Wittelsbach, das mit König Otto in Grie⸗ 
chenland zur Regierung gelangte, hat in Athen die Grund⸗ 
lage für die Reſidenzſtadt eines Königreichs gelegt. 


So iſt es gekommen, daß der Münchener Baugeſtalter 
Klenze der geiſtige Vater für das Athener Reſidenzſchloß 
geworden iſt. Freilich iſt es nicht ſo ausgeführt worden, 
wie es ſich Klenze gedacht hatte. Es iſt am Sintagma⸗ 
Platz von Gärtner, der Klenzes Pläne frei verwertete, in 
der zweiten Hälfte der dreißiger Jahre errichtet worden, 
ſo daß es jetzt ann id 100 Jahre alt ijt. König Otto 
und nach ihm die Könige Georg I. und Konſtantin haben 
darin gewohnt. Unter der Republik wurde das Schloß für 
die Zwecke des Parlaments umgebaut. Wollte Georg II. 
in das Schloß ſeiner Väter einziehen, müßte es abermals 
großen baulichen Veränderungen unterworfen werden, auch 
würde es an einem geeigneten Gebäude für das Parla⸗ 
ment fehlen. Man wird alſo den bisherigen Zuſtand be⸗ 
laſſen, bis vielleicht für den König ein neues eigenes 
Schloß erbaut wird. 5 


König Otto wollte urſprünglich auf der Akropolis 
einen Königspalaſt bauen. Klenze hatte vorgeſchlagen, 
die alte Akropolis von den Baulichkeiten früherer Jahr⸗ 
hunderte zu befreien. König Otto dachte an Schinkel, 
den berühmten Baumeiſter Berlins. Es blieb beim Ent⸗ 
wurf. Heute müſſen wir uns ſagen, es war gut, daß es 
ſo gekommen iſt. Die Akropolis, das Wahrzeichen Griechen⸗ 
lands und Athens, iſt freigeblieben von allen Zutaten. Auch 
Georg II. wird nicht auf ſie hinaufziehen. 


— 


Amneſtie⸗Konflilt in Athen. 
Demerdzis bildet das neue Kabinett. 


Nach einer Meldung aus Athen iſt zwiſchen König 
Georg und dem Kabinett über die Frage der Amneſtie ein 
Konflikt entſtanden, der zu einer Regierungskriſe geführt 
hat. Der König beauftragte Konſtantin Demerdzis, 
der in früheren Zeiten mehrfach politiſch hervorgetreten 
war, mit der Bildung einer Regierung. Das neue Kabinett 
ſoll ſich aus parteimäßig nicht gebundenen Perſönlichkeiten 
zuſammenſetzen. die bis zu den Neuwahlen im Januar die 
Geſchäfte führen ſollen. 


Nach ergänzenden Meldungen hatte der Miniſterrat 
verlangt, daß die Führer des Märzaufſtandes von Straf⸗ 
erlaß und Begnadigung ausgeſchloſſen ſein ſollten, während 
der König den Wunſch hat, den Straferlaß allen verur⸗ 
teilten Zivilperſonen einſchließlich Venizelos und die 
Begnadigung allen Militärperſonen einſchließlich Plaſti⸗ 
ras zu gewähren. Von unterrichteter Seite wird erklärt, 
daß der König nach der Regelung der Straferlaßfrage durch 
eine Geſchäftsregierung ſeine Bemühungen um eine end⸗ 
gültige Löſung der Regierungskriſe fortſetzen wird. Bei 
einem Erinnerungsgottesdienſt für die im Jahre 1922 er⸗ 
ſchoſſenen monarchiſtiſchen Miniſter veranſtaltete die Be— 
völkerung lebhafte Kundgebungen gegen eine Begnadigung 
der republikaniſchen Führer. 


Drei deutſche Botichaften in Südamerila. 


Von zuſtändiger Berliner Stelle wird mitgeteilt: 

Zwiſchen der Reichsregierung und den Regierungen von 
Argentinien, Brafilien und Chile hat ein Noten wechſel ſtatt⸗ 
gefunden, durch den die wechſelſeitigen Erhebungen der diplo⸗ 
matiſchen Vertretungen zu Botſchaften vereinbart werden. 


Dieſe Regelung, die die Reichsregierung bereits im Jahre 
1930 dem Reichstage vorgeſchlagen hatte, die aber damals 
an deſſen Widerſtand geſcheitert war, trägt den ſich ſtändig 
erweiternden Beziehungen zwiſchen Deutſchland und den 
beteiligten Südame rikaniſchen Staaten Rechnung und bringt 
gleichzeitig die wachſende Bedeutung zum Ausdruck, die ſich 
Deutſchland und die ibero⸗amerikaniſchen Länder gegenſeitig 
zuerkennen. 


unterbrochen. 


IN TOVERSCHIEDENEN GESCHMACKS- 
RICHTUNGEN 


DEZEMBER 
DEZEMBER 
DEZEMBER 


Unſer das Voll! | 


Kreistreffen Rehwalde. 


Auf vielfahen Wunſch bringen wir weitere Einzelheiten 
über das Kreistreffen Granden;— Briefen, weil dort in An⸗ 
weſenheit von Dr. Kohnert in ſehr klarer und beſtimmter 
Weiſe der Wille unſeres Volkstums 


zur nationalſozialiſtiſchen Einheit in der DB 


zum Ausdruck kam. Zugleich legte dies Treffen ein mit⸗ 
reißendes Zeugnis ab für den Weg. für die zielflare Arbeit 
und das ungeſtüme Siegesbewußtſein der DV: 

Am Sonntag, dem 17. d. M., waren die Landſtraßen in 
der Gegend des Dorfes Rehwalde in den Mittagsſtunden 
ſehr belebt. Von allen Seiten ſah man Volksgenoſſen zu 
Fuß, zu Rad und per Wagen, einige auch mit Autobuſſen, 
dem großen Gaſthof des Dorfes zuſtrömen. Bald ſaßen und 
ſtanden 800 Volksgenoſſen in großer Enge im Saal und 
weitere Mengen in anſchließenden Räumen Kopf an Kopf, 
vorherrſchend die Jugend. Daneben harte Geſichter: der 
Arbeiter und der deutſche Bauer und zwiſchen ihnen der 
Städter und der Großgrundbeſitzer. Da war das Volk, wie 
es in ſeiner Vielſeitigkeit der Geſchichte geſchaffen iſt. 

Pünktlich ſetzte das DV⸗Orcheſter der Ortsgruppe Leſſen 
mit einigen Konzertſtücken ein. Plötzlich ertönten am Ein⸗ 
gang Heilrufe und begeiſtert begrüßt betrat Dr. Rohnert 
aus Bromberg den Saal. 

Nun kam der lange Zug der Fahnenabordnungen her⸗ 
ein, mit dem deutſchen Gruß empfangen. Jetzt trugen über 
70 Kameraden unter der Leitung des Vg. Truderung den 
Sprechchor „Deutſche Vereinigung“ vor und packten ſogleich 
alle Herzen. Hell flammte dann die Begeiſterung auf, als 
Kamerad Goertz, Rehden, in ſeiner Begrüßungsanſprache 
darauf hinwies, welche Wege ein ehrlicher National: 
ſozialiſt in unſerem Lande gehen muß. 


Dann erklang das gemeinſame Lied: „Es rauſcht durch 
deutſche Wälder“. Als das letzte „Jugend heraus“ ver: 
klungen war, ſprachen zuerſt unſere jungen Kameraden 
Hempel aus Bromberg und Kuno Kleinſchmidt aus Alt⸗ 
blumenau über die Aufgaben der Jugendarbeit. Beide 
betonten, daß die DV⸗Jugend den Nationalſozialismus in 
ernſter Arbeit und nicht in Außerlichkeiten ſieht, daß in 
der DB junge und alte Kämpfer Seite an Seite ſtehen im 
gemeinſamen Ringen, daß einer dem andern die Treue 
hält., „Euch Jungdeutſchen“ — rief Kleinſchmidt ihnen zu 
— ſage ich: Man bringt keine Volksgemeinſchaft, indem man 
hetzt, ſchimpft und aufſpaltet. Man bringt eine Volksgemein⸗ 
ſchaft, indem man arbeitet, ehrenhaft iſt und Gegen⸗ 
ſätze beſeitigt.“ ; 

Dann ſprach, zugleich im Namen des Kreisleiters 
Brieſen, Vg. Bruns⸗Debowalaka, Kreisleiter v. Kboerber 
(Kreis Graudenz). Er wies darauf hin, daß ein Kreis⸗ 
treffen um dieſe Jahreszeit mit Kälte und Regen ein Wag⸗ 
nis geweſen ſei; aber wir haben gewußt, daß in unſeren 
Reihen Einſatz⸗ und Opferbereitſchaft ſchon fo ſtark geworden 
ſind, daß niemand Mühe und Anſtrengung ſcheuen würde, 
um zu gemeinſamem Erleben heute hierher zu kommen. 
Unſere Grundeinſtellung: „Nichts für uns, ſondern für die 
anderen“, fet fon zum Gemeingut vieler Tauſend ge- 
worden. 

2 Verantwortlich ſeien wir in dieſer Arbeit nur unſerem 
Staate, deſſen Geſetze wir zu erfüllen haben und unſeren 
Volksgenoſſen, die uns den Auftrag gegeben haben. Wir 
gehen als deutſche Nationalſozialiſten gerade und ſauber 
unſeren Weg, wie ihn Adolf Hitler vorſchreibt. Wir laſſen 
uns nicht ſtören durch die Überheblichkeit und die Angriffe 
der JDpP⸗Führer. Wir werden unjeren Volksgenoſſen die 
Augen öffnen. In unſern Gegnern, die dieſen Verführern 
nachlaufen, ſehen wir nicht unſere Feinde, nicht Minder⸗ 
wertige, ſondern irregeleitete Brüder, Blut von unſerm 
Blut, und Blut ijt ſtärker als Agitation! So rin⸗ 
gen wir um ihre Seelen, bis ſie alle in unſerer Front ſtehen 
werden. (Stürmiſcher Beifall!) ; 

4 Mit Begeiſterung waren wir alle den eindringlichen 
Worten gefolgt und ſtimmten brauſend das Kameradſchafts⸗ 
lied an. Kaum war es verklungen, folgte ein Sprechchor 
der Ortsgruppe Rehden, der mit großem Beifall aufgenom⸗ 
men wurde. Begeiſtert begrüßt trat Dr. Kohnert aus 
Rednerpult. In klarer fachlicher Form trug er vor, 
wie die Deutſche Vereinigung entſtanden war und was ſie 
wollte, wie der Gegner den Kampf in unaufrichtiger Weiſe 
gegen uns führt und welche ungeheuren Gefahren dadurch 
ſür unſer Deutſchtum und unſere Zukunft erwachſen. Er 
ſchilderte an Hand der Fabel vom Adler und Zaunkönig, 
wie der falſche Ehrgeiz einzelner ſich auswirkt zum Schaden 
der Allgemeinheit. Klar wies er nach, daß man unſerer 
heranwachſenden Jugend die Bahn nicht frei macht fürs 
Leben mit Redensarten, ſondern nur mit opfermutiger 
Arbeit auf allen Gebieten. Immer wieder wurde der 
Redner von den Beifallsbezeugungen feiner Volksgenoſſen 
Viele von uns ſtanden ihm zum erſtenmal 
Auge in Auge gegenüber und jeder empfand es, wie hier 
ein ehrlicher klarer Wille, wie echte Volksver⸗ 
bundenheit und ſtärkſtes Verantwortungsgefühl ſich in der 
Perſon des Führers unſerer Bewegung vereinigten. Und 
wenn Dr. Kohnert es auch ablehnte, als Führer bezeichnet 
zu werden, weil es nur einen Führer gäbe und er 
nur Vorſitzender unſerer Bewegung ſei, die hinter dem 
Führer ſtände, ſo ſehen wir doch alle in ihm eben den 
Führer unſerer Bewegung, die ausgerichtet ijt auf die Ziele 
und nach den Geboten Adolf Hitlers. 


Jeder Würfel ohne Ausnahme nur 20 Groschen 


Deutſche Bereinigung 


pe Ahiyechslung beim Nittags- 
und Abendtisch 


Als Dr. Kohnert ſchloß, wollte der Jubel und die Be⸗ 
geiſterung kein Ende nehmen. Daß wir in Treue zu ihm 
halten, daß wir den echten Nationalſozialismus erringen 
werden, fand ſeinen Ausdruck in unſerem Liede: „Sachs 
halte Wacht. = 

Kaum war das Lied verklungen, begann die Fahnen⸗ 
weihe von vier Ortsgruppenfahnen (Briefen, Piasken, 
Klodtken und Rehden). Der Sprechchor „Unſere Fahne“, 
brauſte durch den Saal. „Tatrune flieg uns voran, 
Kampfrune führ uns vereint, bis uns der Sieg erſcheint.“ 
Die Fahnen ſenkten ſich zu Dr. Kohnert, der in ernſten 
Worten von der Treue zur Fahne ſprach. Wenn die 
einzelnen von uns nicht mehr ſind, dann iſt unſer Symbol 
noch da, um das ſich Jugend und Alter, Mann für Mann 
ſchart, durch Kampf zum Sieg. f : 

Ein Sprechchor der Ortsgruppe Briefen antwortete mit 
einem Treuegelöbnis. Dann ertönte der vierſtimmige 
Flaggenſpruch: „Grüßet die Fahne“, geſungen vom Sing⸗ 
kreis der. Ortsgruppe Leſſen. Nach kurzen Dankesworten 


des Kreisleiters Graudenz an Dr. Kohnert und dem Ge⸗ 


löbnis, im nächſten Jahre die Kräfte zu verdoppeln, ſchloß 
der erſte Teil des Kreistreffens mit dem Feuerſpruch. 

Nach einer längeren Pauſe und mehreren Orcheſter⸗ 
konzertſtücken begann um 19 Uhr unter Leitung der 
Jugendgruppe der Ortsgruppe Graudenz der allgemeine 
Volkstanz und ein Beiſammenſein, das uns bis 22 Uhr 
zuſammenhielt. ee 

Als wir dann wieder in alle Richtungen auseinander- 
fuhren, nahmen wir jeder etwas mit nach Hauſe: Das 
Bewußtſein, daß hier ein zielklarer und ſauberer Weg mit 
eiſernem Willen gegangen wird, daß hier nicht gehetzt und 
geſchimpft und geſpalten, ſondern geſammelt und gleich⸗ 
gerichtet wird, daß hier nicht vom Patentnationalſozialismus 
geredet, ſondern ernſt und hart gearbeitet wird. U. 


Nachklänge zur Verſammlung 
der Deutſchen Vereinigung in Janowitz. 
Wir werden um Aufnahme folgender Zuſchrift gebeten: 
Ein an führender Stelle ſtehender JDpiſt aus einer 
benachbarten Ortsgruppe der GDP, der mit einem weither 
gekommenen Aufgebot von Schreiern gewaltſam an unſerer 
am 10. d. M. ſo glänzend verlaufenen Verſammlung, auf 
der Herr v. Roſen ſprach, teilnehmen wollte, rächte ſich nun 
mit einem Artikel, den das rot gezeichnete Parteiblättchen 
auch bereitwilligſt veröffentlichte. Da ich im Gegenſatz zu 
ihm an der Verſammlung teilgenommen habe, möchte ich 
hiermit das Geſpinſt ſeiner Feder etwas korrigieren. f 
Ich glaube, jedem JDP-Mitglied, das an der Verſamm⸗ 
lung teilgenommen hat, und es waren deren viele anweſend, 
da faſt alle FDP-Mitglieder aus der Umgegend geladen 
waren, müßte beim Leſen dieſes Artikels die Schamröte ins 
Geſicht ſteigen. Die Leidtragenden waren ja allerdings die 


Kumpane diejer „Helden“, die den weiten Weg nach Jano⸗ 


e 


witz nicht geſcheut hatten und nun ohne JDP-Lorbeereit a 


wieder nach Hauſe zurückfahren mußten. 

Wie richtig bei der Veranſtaltung unſerer Verſamm⸗ 
lung vorgegangen wurde, beweiſen ja wieder die Vorgänge 
in Konitz. Handelt es ſich doch in den meiſten Fällen bei 
derartigen JDP-Mahenihaften um auswärtige Elemente. 
Um dieſe fernhalten zu können, waren faſt 
genoſſen der Umgegend, gleich welcher Anſchauung, mit Ein⸗ 
ladungen verſehen worden, die zur Teilnahme an der Ver⸗ 
ſammlung berechtigten. Der Artikelſchreiber ſcheint auch 
nicht gewahr worden zu ſein, wie in der Diskuſſion von 
einem führenden Mitgliede der FOR Herrn v. Roſen ſogar 
im Namen dieſer Partei gedankt wurde für ſeine 
ſachlichen Ausführungen, wie er auch hervorhob, 
daß in der Verſammlung nichts vorgefallen ſei, woran ein 
Jungdeutſcher Anſtoß nehmen könne, was auch von keinem 
ſeiner Parteigenoſſen widerſprochen wurde. th 

Jedenfalls war die Verſammlung ein voller Erfolg für 
die Deutſche Vereinigung, wohl aber nicht für diejenigen, 


die von weither gekommen waren, um die JDp⸗Lorbeeren 


zu ernten. Auch nicht für den ſauberen Artikelſchreiber, 
der ſogar einen „Erfolg“ für die JOR verbuchen ar 
Ortsgruppe Schwetz. Bi BPR 
Am 22. November d. J. fand im Hotel Dahm unter reger 
Beteiligung eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Die GDF, 
die zur Ausſprache geladen war, hatte es vorgezogen, nicht 
zu erſcheinen. Nach der Begrüßung der beiden auswärtigen 
Redner wurde gemeinſam das Lied „Brüder in Zechen und 
Gruben“ zeſungen. Dann brachte die Jugendgruppe 
Schwetz die beiden Sprechchöre „Volk“ und „Kampf“, Gedichte 
und einige Lieder zu Gehör. Hierauf ergriff Volksgenoſſe 
Mielke das Wort zu einer längeren Rede, die ungeteilte 
Aufnahme ſand und ſtarken Beifall hervorrief. Volksgenoſſe 
Dr. Hempel befaßte ſich mit Fragen über die Zukunft 


unſerer hieſigen Jugend. Schwer ſei der Weg, gerade für 


ſie Brot und Arbeit zu finden, deshalb tut Schulung zur 
Härte not. Selbſt der Zweck der Zuſammenkünfte an den 


Kameradſchaftsabenden fet nicht Tanz und Spiel, ſondern 


Erziehung zu deutſcher Arbeitsleiſtung und 
Ehre. Nach der Rede fang man gemeinſam den Feuerſpruch 
und blieb noch längere Zeit beiſammen. 


Hempel ihnen „mitgeöracht“ hatte. 
Hans Knopf dankte der Jugendgruppe Laskowitz für ihr 
Erſcheinen und ihre Mitwirkung und man ſchied mit bine) so x 
wußtſein einen harmoniſchen Abend unter deutſchen 
Brüdern und Schweſtern verlebt zu haben. 


alle Volks⸗ 


— 


. n. Die Jugend 
gruppen freuten ſich über neue Lieder und Spiele, die Dr. 
Gefolgſchaftsführer 
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Sparbeſtrebungen der Bevölkerung ſtarke Impulſe geben. 
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Bee Rundidau. 


Die Kapitalsneubildung 
im neuen Wirtſchaftsprogramm. 


Volles Berſtändnis der Regierung für die Wichtigkeit dieſes 
Problems — aber Erſchwerung ſeiner Löſung durch die neuen 
Steuergeſetze. 


Als das höchſte und letzte Ziel der Reform des ſtaatlichen 
Lebens bezeichnet die neue Regierung — neben der Sicherung 
politiſcher Souveränität — die Erlangung der wirtſchaftlichen Un⸗ 
abhängigkeit auf allen Gebieten der Induſtrie, der Finanzen und 
des Handels. Über den Kampf zur Erreichung dieſes 


Anlaß eines Beſuches in Oberſchleſien ſehr aufſchlußreich ge⸗ 
äußert; in dem inneren Ausbau des Staates erblicken die neuen 
Männer ihre Hauptaufgabe, da nur ein wirtſchaftlich ſtarkes Polen 
die politiſche Selbſtändigkeit gewährleiſte. Daher gelte es, ge⸗ 
meinſame Anſtrengungen vonſeiten aller Kreiſe der Bevölkerung 
zu unternehmen, wobei kein Opfer zur Durchkämpfung des Sa⸗ 
nierungsprogrammes zu gering ſein dürfe. 


Es zeugt von großem Verſtändnis Göreckis für die Kernfragen 
unſeres Wirtſchafts lebens, wenn er als eine der wichtlaſten 
Vorausſetzungen für die Erlangung der wirtſchaftlichen Unabhängig⸗ 
beit die Bildung eigener Kapitalien bezeichnet. Die Kriegs⸗ und 
Nachkriegszeit hat, jo führte Görecki aus, das Geld durch mehrere 
Entwertungen und Inflationen zerſtört und ſpeziell Polen ſah ſich 
in den erſten Nachkriegsfahren vor die ſchier unlösbare Aufgabe 
geſtellt, aus dem Nichts heraus wieder Kapital zu ſchaffen. Wie 
troſtlos die Situation in dieſer Hinſicht war, beleuchtete Gorecki 
an Hand einer Ziffer, die tatſächlich die größte Beachtung verdient. 
Er erinnerte daran, daß im Jahre 1926 die Geſamtſumme aller 
Spareinlagen ungefähr 120 Millionen Zloty betrug, die im Laufe 
der nächſten acht Jahre auf über 1,6 Milliarden, alſo ungefähr auf 
das Zwölffache, angeſtiegen ſind. In dieſem Wachſen der Spar⸗ 
gelder offenbare ſich der gewaltige Aufbauwille Polens, der durch 
Maßnahmen der Regierung geſtützt werden müſſe. Wie man aus 
nichts etwas ſchaffen könne, beleuchtete Göreeki anhand einer 
Aktion, die er ſelbſt als Führer der Föderation der Vaterlands⸗ 
verteidiger glücklich durchgeführt hat. Vor fünf Jahren, fo erzählte 
Gorecki, fet er und ſeine Anhänger zu den Arbeitern in die 


Fabriken gegangen und habe ihnen dringend nahegelegt, das ihnen 


zuteil gewordene Glück der Beſchäftigung zum Anlaß einer ſoge⸗ 
nannten Volksverſicherung bei der PRO bei einer Prämienzahlung 
von 3 Zloty wöchentlich zu nehmen, um fic und feine Angehörigen 
vor bitterſter Not zu ſchützen. Dieſem Weckruf ſeien 40000 Men⸗ 
ſchen gefolgt und das Reſultat war: eine Kapitalsbildung von 
5, Mill. Zloty. Natürlich falle, meint Görecki, dieſer kleine Betrag 
noch überhaupt nicht ins Gewicht — anders aber werde es ſein, 
wenn die Zahl der Verſicherten auf 400 000 angeſtiegen ſein wird. 


Mit dieſem Beiſpiel wollte Gérecki zeigen, daß aus winzigen An- 


fängen Großes entſteht, wenn Opferwilligkeit und Weitblick für die 
Zukunft vorherrſchen. 


Es bedurfte gewiß nicht erſt dieſer an ſich gewiß ſehr inter⸗ 
eſſanten Erklärungen Göreekis, um die Wichtigkeit * Kapitals⸗ 
neubildung für die Geſundung der Wirtſchaft Polens zu beweiſen. 
Dieſe Binſenwahrheit iſt ſchon ſo alt und ſo vielfach erprobt wor⸗ 
den, daß ſie heute zum Gemeingut des wirtſchaftlichen Denkens der 
ganzen Welt geworden iſt. Und daß man auch in Polen die Be⸗ 
deutung der Kapitalsneubildung richtig einſchätzt, beweiſt hinlänglich 
der fortdauernde Anſtieg der Spargelder, die nicht, wie Görecki 
angab, bisher nur 1,6 Milliarden erreichen, ſondern fait das 
Doppelte, wenn man nicht nur die Sparinſtitute, ſondern auch die 
Banken, Kreditgenoſſenſchaften, Verſicherungsgeſellſchaften uſw. in 
Betracht zieht. Erfreulich iſt in dieſer Hinſicht der letzte Ausweis 


die Spareinlagen bewegung in den volniſchen 


Geldinſtituten. Die Statiſtik meldet, daß die Geſamtſumme der als 
Kapitaksbildung zu wertenden Einlagen die Ziffer von 3 Milliarden 
Roty bereits überſchritten hat, wobei auf die 362 Kommunalſpar⸗ 


kaſſen 700 Millionen entfallen, auf die Poſtſparkaſſe 860 Millionen, 


auf die Kommunalbanken 787 Millionen, auf die Aktienbanken 
‚468 Millionen, auf die ſtaatliche Landes wirtſchaftsbank 314 Mil⸗ 
lionen, auf die Kreditgenoſſenſchaften 260 Millionen, während der 
Reſt ſich auf die diverſen anderen Inſtitute verteilt. Die Ziffer 
von 3 Milliarden reizt zu einem Vergleich. der überaus lohnend 
und aufſchlußreich iſt. 
für die Geſamtverſchuldung Polens an das Aus⸗ 
land Verbindlichkeiten von etwa 3,4 Milliarden Zloty aus — alfo 
eine Ziffer, die ſich mit dem Stand der Spareinlagen in Polen 
ungefähr deckt. Theoretiſch betrachtet könnte man alſo die geſamte 
Auslandsſchuld ſofort tilgen, wenn man die augenblicklich in Polen 
erliegenden Spargelder an die Gläubiger auszahlt. Praktiſch aber 
liegen die Dinge natürlich ganz anders: das von allen Inſtituten 
‘ousgemiefene Sparkapital liegt natürlich nicht brach in den Kaſſen 
und Treior der Inſtitute, ſondern befindet ſich mitten im Kreis⸗ 
lauf der Wirtſchaft, die von dieſen Geldern alimentiert wird. 
Jedenfalls iſt es ein angenehmes Bewußtſein, ſich ſagen zu können, 
daß man gegenüber den Auslandsaläubigern aktiv daſteht. 


j Die wirtſchaftlichen Sanierungsmaßnahmen der Regierung und 
ihr bekundeter Wille, in jeden einzelnen Teil des ökonomiſchen 
Räderwerkes durch Zugreifen geſunde Zuſtände zu ſchaffen, find 
gewiß dazu angetan, die Zuverſicht zur künftigen Geſtaltung 
der Verhältniſſe zu heben und die Sparfreudigkeit zu ſteigern. 
Insbeſondere die Zuſicherungen, daß die Stabilität der Währung 
unter allen Umſtänden aufrechterhalten bleiben ſoll, dürften den 
Leider 
‚aber wird dieſe erfreuliche Entwicklung in nicht unerheblichem 
Maße von Reformationen auf anderen Gebieten durchkreuzt. Das 
neue Steuerſyſtem, durch welches nicht nur die bisher beſtandenen 
Belaſtungen bedeutend erhöht, ſondern darüber hinaus auch noch 
die ganz kleinen Exiſtenzen hart erfaßt werden, ſtellt ganz gewiß 
keinen Faktor dar, der die Spartätigkeit fördern könnte. Das Le⸗ 
ben des Gehaltsempfängers, ſei es des ſtaatlichen oder des privaten, 
hatte ſich in den letzten zwei Jahren ſchon auf einem gewiſſen 
Niveau ſtabiliſiert und die auf der ganzen Linie vorgenommenen 
Einſchränkungen eines ſeden Haushaltes ermöglichte die Abſpaltung 
wenigſtens geringer Beträge, die als eiſerne Geldreſerve in die 
Sparinſtitute wanderten. Wenn nun ſetzt die Steuererhöhungen dem 
Staatsſchatz ein Mehr von rund 200 Millionen Zloty jährlich ein⸗ 
bringen werden, ſo werden die Sparinſtitute einen Betrag von 
mindeſtens derſelben Höhe als Abgang buchen müſſen. Die 
einſchneidenden Kürzungen, die die Gehälter durch dieſe neuen Be⸗ 
laſtungen erfahren. werden wohl kaum durch Mehreinnahmen aus 
irgendeinem anderen Gebiet ausgealichen werden können. Was 
die Gehälter der Stgatsbeamten anbelangt, fo muß man ſagen, daß 
dieſe Kategorie der Gehaltsempfänger die Kürzungen ganz beſtimmt 
nicht mehr von irgendeiner anderen Seite her wird einbringen 
können; und daß ſich vollends die Wirtſchaftslage ſo beſſern ſollte, 
daß die Privatangeſtellten mit einer Erhöhung der Gehälter und 
neuen Sparmöglichkeiten rechnen könnten, wird man wohl, wenig⸗ 
ſtens für die allernächſte Zeit, ſchwer annehmen dürfen. 


x Und dennoch jollen die Dinge nicht etwa jo dargeſtellt werden, 
als ob die neue Regierung den Weg zur Kapitalsbildung völlig 
verrammelt hätte. Ihr großzügiges Inveſtitionsprogramm iit gewiß 
geeignet, eine allgemeine Ankurbelung der Wirtſchaft zu bringen, 
das Sozialeinkommen zu erhöhen und ſo die Neubildung von 
Kapital zu ermöglichen. Aber die große Arbeitsſchlacht 
wird vorderhand wohl kaum mit Hilſe der einheimiſchen Geldmittel 
beſtritten werden können, da es ſich Finanzminiſter Kwiatkowſfki 
zum Ziel geſetzt hat, die Mehreinnahmen aus den Steuern und 
aus Erſparniſſen in der Verwaltung ganz rigoros zur Ausbalan⸗ 
‘cierung des Budgets zu verwenden und nicht, wie dies bisher der 
Fall war, den Staatshaushalt vermittelſt öffentlicher Anleihen aus⸗ 
zugleichen. Bei einer Innehaltung dieſer Linie der Sanierungs⸗ 
politik werden Kwiatkowſki die nötigen Mittel für die Inangriff⸗ 
nahme größerer öffentlicher Arbeiten fehlen und er wird wohl 
früher oder ſpäter den Weg einer Auslandsanleihe betreten müſſen. 
Gelingt es der neuen Regierung, einen ſehr billigen und lang⸗ 
friſtigen Auslandskredit zu erhalten, ſo hat ſie die Möglichkeit, ihr 
großes Inveſtitionsprogramm zu verwirklichen und das Rad der 
Wirtſchaft wieder in Schwung zu bringen. Nur bei einer Be⸗ 
lebung der Binnenkonſunktur und einer erheblichen Steigerung 
des durchſchnittlichen Einkommens der Bevölkerung wird es möglich 
ſein, die durch die neuen Steuern geſchwächte Sparkraft einiger⸗ 
maßen wettzumachen und den Weg zu einer neuen Kapitalsbildung 
zu ebnen. Dr. F. S. 


Ideal⸗ 
N * hat ſich im Vormonat Handelsminiſter Görecki aus 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau weiſt 


Mährungsfragen im Vordergrunde. 


Abwertung der Lira anerkannt. — Neue Unruhe um den franzöſiſchen Frank. — Hollandgulden 
und Schweizer Frank in Mitleidenſchaft gezogen? 


Die Währungsfrage, die im Frühjahr und Sommer d. J. merk⸗ 
würdigerweiſe nicht denjenigen Ländern, die ſeit längerer Zeit 
ihon von der Goldparität abgegangen find, ſondern im Gegenteil 
gerade den Goldblockländern heftige Sorgen bereitete, war 
eine Zeit lang, nachdem die damaligen Unruhen ſich gelegt hatten, 
aus der öffentlichen Erörterung ſo gut wie verſchwunden. Jetzt 
zeigen ſich an verſchiedenen Stellen neue Anſätze zur Störung. 


* 


Dabei muß man die Entwicklung, die die Bewertung der 
Währung Italiens nimmt, als Sonderfall behandeln. Die Lira 
ſteht ganz und gar unter dem Einfluß der kriegswirtſchaftlichen 
Erſchwerungen und in füngſter Zeit in beſonderem Maße unter 
dem der Sanktionen. Man wird natürlich noch abzuwarten haben, 
in welchem Maße der Außenhandel Italiens durch die ihm auf 
Grund der Genfer Beſchlüſſe bereiteten künſtlichen Hemmungen 
beeinträchtigt wird. Da ſie ſowohl die Einfuhr Italiens, ſoweit 
gewiſſe Rohmaterialien und Rüſtungslieferungen in Betracht 
kommen, wie auch die Abnahme italieniſcher Ausfuhrgüter be⸗ 
ſchränken, iſt es durchaus möglich, daß die Auswirkungen auf die 
Zahlungsbilanz Italiens ſich bis zu einem gewiſſen Grade kompen⸗ 
fieren und vor hier aus kein beſonderer Druck auf den Kurs der 


Währung ausgeübt wird. ; 


Italien wird natürlich nach wie vor aber alles daran fegen 
müſſen, gewiſſe Materialien — man denke nur an Ol und Ben⸗ 
zin — auch weiterhin für den Bedarf ſeiner afrikaniſchen 
Epeditionsarmee vom Auslande zu beziehen. Dasſelbe gilt für 
Kohle für den Bedarf der italieniſchen Induſtrie. Um angeſichts 
der verfügten Kreditſperre für dieſe Einkäufe gerüſtet zu ſein, muß 
der Staat Wert darauf legen, alles Gold im Lande in ſeiner Hand 
bzw. in der der Bank von Italien zu vereinigen. Vor einer 
reichlichen Woche iſt deshalb ein Staatsmonopol für den Ankauf 
von Gold errichtet worden, das Gold zum jeweiligen Weltmarkt⸗ 
preiſe auf Grund der Mailänder amtlichen Deviſenkurſe „mit zweck⸗ 
mäßigen Erhöhungen“ erwirbt. Privaten iſt der Ankauf von Gold 
irgend welcher Art, auch in der Form von Halbfabrikaten oder 
Fertigprodukten, alſo beiſpielsweiſe Schmuckſachen, verboten. Daß 
die Regierung den amtlichen Deviſenkurs aber ſelbſt nicht mehr 
ernſt nimmt, ergibt die dem ſtaatlichen Goldmonopol erteilte Er⸗ 
mächtigung, „zweckmäßige Erhöhungen“ bei der Hereinnahme von 


Gold zu zahlen. 
* 


Ende der vergangenen Woche zeigte ſich, ziemlich unerwartet, 
daß der franzöſiſche Frank neuen Angriffen auf ſeine Parität aus⸗ 
geſetzt war. Die Bank von Frankreich ſah ſich denn auch un⸗ 
mittelbar danach, am 25. November, veranlaßt, den Diskont von 
5 auf 6 Prozent zu erhöhen, nachdem ſie ſchon am 21. eine Herauf⸗ 
ſetzung von 4 auf 5 Prozent vorgenommen hatte. Sie iſt nach wie 
vor entſchloſſen, den Franken mit allen Mitteln gegen die Attacken 
der Baiſſiers zu verteidigen. Sie hat indirekt bereits ankündigen 
laſſen, daß ſie ihren Widerſtand gegen die mögliche Forderung des 
Schatzamtes auf Einführung eines Goldausfuhrverbots 
vielleicht nicht mehr würde aufrecht halten können, wenn die Dis⸗ 
kontmaßnahmen fic nicht als ausreichend erweiſen, um einen Kurs⸗ 
einbruch zu verhindern. Goldausfuhrverbot bedeutet aber natürlich 
ein Abgehen von den internationalen Spielregeln der Gold⸗ 
währung. Übrigens ſpricht man an der Pariſer Börſe davon, daß 
der Diskont notfalls noch über 6 Prozent hinaus geſteigert werden 
würde. 

Die Urſache der 
trächtlichen Goldabzügen der letzten 
16. November endenden war Gold für 1 Milliarde Frank 
abgewandert, in der folgenden ſogar für 1½ Milliarden. Und Me 
letzte Novemberwoche wird wahrſcheinlich auch wieder einen beträcht⸗ 
lichen Goldverluſt ergeben. . 


Frankſchwäche liegt in den be⸗ 
drei Wochen. In der am 


* 


Die Gerüchte über eine Abwertung des franzöſiſchen Frank 
haben neuerdings auch den holländiſchen Gulden in Mitleidenſchaft 
gezogen. Eine neue Kapitalflucht aus den Niederlanden iſt nicht 
beobachtet worden. Die Verſchiffungen von Gold nach Amerika, 
die die Niederländiſche Bank vorgenommen hat. haben nur geringen 


ree Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Politi" für den 30. November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


‘ ae Zinsſuß der Bank Poljti beträgt 5°/,, der Lombard- 
at 6°. 


Der Zloty am 29. November. Danzig: Ueberweiſung 99 80 
bis 100,20, Berlin: Ueberweijuna große Scheine 46.76—46,94, 
Prag: Ueberweiſung 463,50, Wien: Ueberweiiung ——, 
Paris: Ueberweiſung —— Zürich: Ueberweiiung 58,15, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 96,25, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 85.90, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74,50, Os lo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Borie v. 29. November. Umſatz. Verkauf — Kauf, 
Belgien 8995, 90.13 — 89,77, Belorad —, Berlin 213,45, 213,98 
— 212.92. Budapeſt —. Bukareſt —, Danzig —— —.— — —.—. 
Spanien ——, —— — ——, Holland 350.00. 360,72 — 359.58, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 117,15, 117,44 — 116 86, 
London 26,25, 26.32 — 26.18. Newyork 5.31, 5.33%, — 6.30 /, 
Oslo 131,90. 13.23 — 131.57, Paris 35,01. 35,08 — 34,94, Prag 21 97, 
22,01 — 2193, Riaa —, Sofia —, Stockholm 135,30, 135,63 — 134,97, 
Schweiz 171,85, 172.19 — 171,51, Helſingfors ——, . = . 
Wien m s 

Berlin, 29.November, Amtl. Depienkurſe. Newyork 2,486—2,490, 
London 12,96—12,29, Holland 168,03 — 168.37. Norwegen 61,56 bis 
61,68, Schweden 63.163,33, Belgien 42.00 —42.08. Italien 20,13 bis 
20,17. Frankreich 16,36—16,40, Schweiz 80,28 —80.44. Prag 10,265 bis 
10,285, Wien 48,95— 49.05, Danzig 46,80—46,90, Warſchau 46,80 — 46.90. 


26.13 fl. 100 Schweizer Franken 171,15 3. 
34,91, 31. Reichsmark nur in Gold 211,49 31. 
100 Danziger Gulden 99,25 St, 100 tſchech. Kronen —— Zl. 
100 öſterreich. Schillinge —.— 31, holländiſcher Gulden 358,25 Zt., 
Belgiſch Belgas 89,55 Zt., ital. Lire —— St 8 


Produktenmarkt. - 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
29. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zkoty: 
Transaktionspreiſe: 
Roe / GB renee ie HIS habew phot PRO 
Ridhtpreife: 
Weizen . . 17.50-17.75 | Bittoriaerblen . . 25.00—30.00 
Roggen, vorjährig. —.— Folgererbſen . 21.00 — 23.00 
Roggen. gei. trocken 12.25—12.50 | Klee, ge, 
E 15.00 — 16.00 in Schalen —.— 
Einheitsgerſte 13.75 — 14.25 Tymo the —— 
Wintergerfte . 13.25— 13, a ras. —.— 
a fer. 15.00 — 15.75 Weizenſtroh, loſe 2.00—2.20 
eme (55°/,). 18.50-19.25 | Weizenitroh, gene 2.60—2.80 
Weizenmehl (0-65 / 27.00— 27.50 Roggenſtroh, . 2.25— 2.50 


Bean 3 „9.28 —9.75 
Weigentleie, mittelg. 9.25—10.00 
e (arob) 10.25 —10.75 
Gerſt 9. 


erſtroh, lofe ._. 


gabe gepr. 2.75—3.00 
a 
2 erſtroh, gepreßt 


enkleie 75 11.00 | Geritenitrob, loſe 1.25—1.75 
Winterraps 43.60 —44.00Gerſtenſtroh, gepr.. 2.15 —2.35 
Rübſen 41.00 — 42.00 eu, loie. . . . 6,00—6,50 
einiamen . . 36.00—38.00 eu, gepreßt . 6,50—7.00 
blauer Mohn. . 62.00 - 64.00 etzeheu Ioie . 7.00 —7.50 
gelbe Lupinen 11.00 11.50 Netzeheu. gepreß 7 50—8.00 
blaue Lupinen 9.50 — 10.00 | eintuden . 16.50 — 16.75 
Seradella . —.— Rapstuhen . 13.50 —13.75 
Rotklee, roh 90.00 — 100.00 Speiſetartoffelnn. 3.75—4.50 
Weißklee 75.00 95.00 Fabritkkartoff.p.xg /, 20 gr 
Rotklee, roh, 95-97 / Trockenſchnitzel —.— 
gereinigt . . . 120 00 130.00 Sonnenblumen 
en 34.00 —36.00 kuchen 42—43°/, 19.50 — 20.00 
Peluſchken d —.— Sojaſchrot 21.00 22.00 
Geſamttendenz: ru Umſätze 2886,3 to, davon 750 to Roggen 
448 to Weizen, 312 to 100 to Hafer. 5 


Umfang. Es ſcheint aber, daß die internationale Spekulation zur 


Zeit wieder einen planmäßigen konzentriſchen Angriff auf die 
Wührungen der Goldblockländer unternimmt, denn neben dem 
hoändiſchen Gulden ijt auch der Schweizer Frauk in Verfolg 
der franzöſiſchen Frankkriſe leicht in Mitleidenſchaft gezogen 
worden. 8 


Die Ankündigung, daß der Sowietrubel jetzt auf einer Baſis 
von 1 Rubel = 8 franzöſiſche Frank, gegenüber der bisherigen 
Parität, die beinahe 4½ mal höher lag, gerechnet und jtabilifiert 
werden ſolle iſt eine Angelegenheit, die, im Gegenſatz zu den 
Währungsfragen der übrigen Länder, außerhalb Rußlands wenig 
interejiert. Der Somjetrubel iſt und bleibt auch in Zukunft 
Binnen währung, d. h. Cine und Ausfuhr von Sowjetgeld 
iſt verboten. Die willkürliche Feſtſtellung eines Wechſelkurſes von 
3 franzöſiſchen Frank für einen Papierrubel gilt auch nur einſeitig, 
d. A es dürfen nicht etwa Rubel zu diefem Kurſe ausgeführt 
werden. . 


Die Preisſenkungen. 
Auflöſung von 30 Kartellen. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die Dekrete und die Anfage erheblicher Preisſenkungen, ſowie 
der Auflöſung von 30 Kartellen haben nicht verfehlt, auf die brei⸗ 
teſten Kreiſe der Bevölkerung einen nachhaltigen Eindruck zu 
machen. Wie bereits feſtſteht, werden die grundlegenden Artikel 
folgende Preisſenkungen erfahren: Eiſen (Roheiſen) um 10 Pro⸗ 
zent, Kohle um 14—20 Prozent, Papier um ca. 15 Prozent, 
Naphtha um ca. 10 Prozent. 

Ferner wird der Eiſenbahntarif um 15—30 Prozent, in manchen 


Fällen, zum Beiſpiel beim Kohlen⸗ und Eiſentransport nach den 


Oſtgebieten, um 50 Prozent geſenkt werden. 

Es wird — durch Verordnungen, die geplant werden — Vor⸗ 
ſorge getroffen werden, daß die Verarbeitungskartelle 
die Wirkung der Preisſenkungen nicht vereiteln. 


Wie man annimmt, werden in der Eiſen branche im Ge⸗ 


folge der Preisſenkung des Roheiſens, die Eiſenartikel des erſten 
Bedarfs, wie Ketten, Nägel, Senſen uſw. um 20 bis 
30 Prozent billiger werden. Bei den landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen wird die Preisſenkung 10 Prozent wohl 
kaum überſchreiten. 

In Warſchau rechnet man mit einer ſehr weſentlichen Ver⸗ 
billigung des elektriſchen Stroms (um 25—27 Prozent), 
und des Gaſes (möglicherweiſe bis 20 Prozent). 


Was das Papier anbelangt, fo ſpricht man von einer Fixie⸗ 
rung der Preiſe auf einem um 15 Prozent niedrigeren 
Niveau. In dieſem Falle werden die Preiſe der Schulhefte 
in demſelben Verhältnis zurückgehen. 


Zu den 30 zur Auflöſung gelangenden Kartellen gehören u. a. 
die „Eiſengroßhandels⸗Geſellſchaft für Polen, Pommerellen und 
Danzig“ mit dem Sitz in Poſen. „Der Eiſengroßhaudel in Lodz“, 
die „Nührengroßhandels⸗Geſellſchaft“ in Kattowitz, das Kartell der 
Papiergroßhändler in Polen und Pommerellen, die Handelsgeſell⸗ 
ſchaft „Centrog“ in Swientochlowitz das Verkaufsbureau für Düten 
in Poſen, deſſen Tätigkeit ſich auf Polen, Pommerellen und Danzig 
erſtrecke. Aufgelöſt worden find noch andere Kartelle. Wie ver⸗ 
lautet, gehören dazu u. a. die Kartelle für Petroleum, Feuſterglas, 
Sle, Eſſigeſſenzen und Wachskerzen. 

Sowohl aus der Kohlen⸗ wie aus der Eiſenhütten⸗Juduſtrie 
heraus iſt der Regierung der Vorſchlag gemacht worden, die allge⸗ 
meine Kohlen kon vention bzw. das Syndikat der pol⸗ 
niſchen Eiſenhütten aufzulöſen und den freien Wettbewerb 
mit Kohle und Eiſen auf dem Inlandsmarkt wieder herzuſtellen. 
Mit Rückſicht auf die Notwendigkeit, die Ausfuhr von Kohle und 
Stahl aufrecht zu erhalten, war die Regierung nicht geneigt, einer 
Auflöſung dieſer Kartelle zuzuſtimmen. Sie will fie erhalten, fie 
hat aber nach langen ndlungen eine Aupaſſung diefer Preiſe 
an die Gejamtattion 1 via el. 


FW 


Amtliche Notierungen der Bromberaer 
vom 30. November. Die Preiſe lauten Parität Brom 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 
Weizen 754 g/l, 


Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.). 


(128,1 f. h.), Braugerſte 709 g/l. (120,4 f. h.), Einheitsgerſte 685 f/. 
(116,2 f. h), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 451 g/l 
(75,2 f. h.). 

Transattionspreife: 
Roaaen 165 to 12,75—12.85 | gelbe Luvinen — to —.— 


10 . Peluſchken — to 
Sammelgerſte 30 to 
Viktortaerbſen — to —.— 


Roagen 
Stand.⸗Weizen — 10 —.— 
Einheitsgerſte — “(o —— 


Roagenmehl — to —.— Speilefart. — to —.— 
Weizenmehl — to —.— Sonnen» 
Hafer 275 to 15.45—15.55 | blumenkuchen — to —.— 
Rihtpreile: 
Roagen . . . . . 1275-1300 | Gerſtenkleie . 10.00—11.00 
Standardweizen . 17.50—17.75 Winterraps 42.00 —45.00 
a) Braugerſte . 15,0°—15.50 Winterrübſen. . 49.00-42.00 
b) Einheitsgerſte . 14.00 — 14.25 blauer Mohn. 58.00 — 62.00 
e) Sammela. 114.115. 13.25—13.75 Senf.. . . . 34.00—36.00 
d) Wintergerſte —.— Leinſamen 7 0039.00 
Hafer 13.50 —16.00 | Peluſchken . . 23.00-25.00 
8 41 0 500% 8 a . 21,00—23,00 
uszuam -§ . 5 eradella . . —.— 
Roggenm. 045% 20.25—20.75 Felderbſen 21.0023 00 
8 I 0-55. 19.75—20.25 Bittoriaerbien . . 25.90 —29.00 
Roggenm. II 45-55 ¼ 17.00—17.50 | Folgererbſen . . 20.00-23.00 
Roggen⸗ Tymothe —.— 
nachmehl 0-90%, 14.75—15.25 blaue Lupinen . 10.25—10 75 
Weizenm.! 40-20% 31 gelbe Lupinen 10.50 —11.00 


engl. Raygras —.— 
Gelbtiee, enthallt’ > _—— 
Weiktlee 0 
Rotklee, unger. 


1B 0-45%, 30.25—81.25 
1060-85 ¼ 29.50—30.50 


5 1420-55 ¼ 25 26.00 Rotklee, gereinigt 100.00 —120.00 
0 IIB 20-65% 24.50—25.50 Tabrikkartoffeln p. ke’, 17 gr 
3 11045-55°/, —.— Speiſekartoffelnn. Not. 3.75 —4.25 
„ J545-85¼ 22,75—23.75 | SpetietartoffelnBom. 3.75—4,25 
ig TLE55-60°/, —.— Kartoffelflocken 16.00 — 16.50 
5 II E55-65% 18.50— 19.00 Leinkuchen 16.50 —17 00 
„ 860.65 % —.— Napskuchen. . 13.50—14.00 
Weizenſchrot⸗ Sonnenblumenkuch. 19.50 — 20.50 


Kokoskuchen . 14.50—15.50 


nachmehl 0-90 % 9 9 3 9 


Wetzenklete. grob . 10.00 — 10.75 Sojaſchrot . 21.00 —22.00 
Trockenſchnitzel 7.50—8.00, Schwedenklee 160.00 — 180.00 
Roggenmehl 60%, 3 Ausf. nach Danzig 19.75 —20.25 
N 65% 3. Ausf. nach Danzig 19.25—19.75 

Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen ſchwächer. Weizen, Geriten, 

afer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 


edingungen: 
Roggen 340 to Speiſekartoffel — to | Safer 1051 to 
Meizen 156to | Fabrikkartoff. 15t0 | Beluichten —to 
Braugerite 210 10 Saattartoffel — 0 Raps — 0 
a) Einheitsgerſte 81 to] blauer Mohn — 0 | Kuchen — to 
d Winter⸗ „ —to | Mohn —to | Gemenge —to 
c)Sammele „ 255to | Geritentlete — to | Blaue Lupin. — to 
R genmehl 62 to Seradella — to] Wicken 10 to 
Weſzenmeh 74t0 Frockenſchnitzel — to] Sonnenblumen 
Viktorigerbſen 10to | Senf — to kuchen 15 6 
3 —to Kartoffelflock. —to | Riibjen — 0 

olger⸗Erbſen — to |; Leiniamen 12t0 ] Rogaenihrot 30:0 

oggenkleie 25 to | wiebel — to] Leinkuchen 15 to 
Welzenkleie 60 to uchweizen — to l Pferdebohnen — to 


Geiamtangebot 2888 0. 

Marktbericht für Sämereien der Samengrofbandiung 
Miefel& Co., Bromberg. Am 30. November notierte unverbindlich 
für Durchſchnittsqualit. per 100 Kg.: Rottiee ungerein.100—120, Weiß ⸗ 
tlee 90—110, Schwedentiee 160—180, Gelbtiee, enthülit 45-55. 
Gelbtlee in Hülſen 25—30, Intarnatklee ——, Wundklee 40 60. 
Enal. Raygras, hieſiges 60-70, Timothee 20—24, Seradella 14—16. 
Sommerwiden 21—23, Minterwiden (Vicia villosa)—,—, Beluichten 
2—24, Viktorigerbſen 25—28 yelderbien 21-23 Gent 34. 36 
Sommerrübſen 38—40, Winterraps 40—42, Buchweizen 20 24, Han 
40—48, Leinſamen 3 Hirſe 0-24, Mohn, blau 58—62, Mohn, 
weiß 52-60, Lupinen, blau 9—10, Supinen, gelb 10—11 zi. 


Rogaenlleie . . 9,25—9.75 Roagenſtroh, lie „. —— 
Weſzenklele. fein. . 10.25— 10.75 | Rogaenitroh, gepr. 2.50 —3.00 
Meizentleie, mittelg. 9.75—10.25 | Neteheu, loje. . 7.50 —8.00 


Der Jugend wird oft der Vorwurf gemacht, Tie 
glaube immer, daß die Welt mit ihr erlt anfange. 
Wahr. Aber das Alter glaubt noch öfter, dab 
mit ihm die Welt aufhöre. Was ilt ſchlimmer? 
Friedrich Hebbel 


— 
Deutſche Jugend kündet ihr Wollen. 


Machtvolle Kundgebung des Deutſchen Jngendbildungs⸗ 
8 vereins in Kattowitz. 


Der Deutſche Jugendbildungsverein hatte 
zu einem großen Werbeabend in den Reichshallen in 
Kattowitz aufgerufen. Dieſem Ruf waren mehr als 
1200 Volksgenoſſen gefolgt, die einen eindrucksvollen Ein⸗ 
blick in das Streben und die Arbeit der volksdeutſchen 


Jugend Oberſchleſiens erhielten. Als Ehrengäſte waren 


erſchienen: Der deutſche Konſul von Holten, in Begleitung 
zahlreicher Herren vom Kattowitzer Deutſchen eneral⸗ 
konſulat, der Hauptgeſchäftsführer des deutſchen Volks⸗ 
bundes für Polniſch⸗Schleſien Dr. h. c. Ulitz, zahlreiche 
Vertreter deutſcher Organiſationen, ſowie ein Abgeſandter 
der deutſchen Jugend aus Lodz. 

In dem ſtilvoll geſchmückten Saale grüßte das 
Zeichen der Jugend, die Siegrune, von zahlreichen Fahnen. 
Den Rahmen der Veranſtaltung bildeten Fanfaren, Muſik⸗ 
vorträge, Lieder und Sprechchöre. Nach dem feierlichen 
Fahneneinmarſch und nach kurzen Begrüßungsworten, er⸗ 
griff der Leiter des Jugendamtes des deutſchen Volks⸗ 
bundes, Kamerad Fritz Zeller, das Wort zu einer grund⸗ 
ſätzlichen Erklärung über die Ziele der volksdeutſchen 
Jugend, deren Träger der Deutſche Jugendbildungsverein 
iſt. In längeren Ausführungen, die öfters von minuten⸗ 
langem, begeiſterten Beifall unterbrochen wurden, ſagte er, 
daß das Ziel der Bewegung die Schaffung der Volksjugend 
Grenzen aller Parteien, Konfeſſionen und 
geſamte Jugend unſeres Volkes erfaſſen ſoll, 
um auf dieſem Wege die Volksgemeinſchaft zu er⸗ 
reichen. Er richtete an die Sicherheitsbehörden die 
dringende Bitte, in dieſer Jugendarbeit nicht reviſioniſtiſche 
Beſtrebungen zu erblicken, ſondern in ihr das zu ſehen, 
was fie tatſächlich ijt, das Streben nach Einheit in unſerer 
Jugend und damit in unſerem Volke. Mit dem Appell an 
alle Jugendlichen, ſich reſtlos für dies hohe Ziel ein⸗ 
zuſetzen, ſchloß Kamerad Zeller ſeine Rede. 

Nach ihm wandte ſich die oberſchleſiſche Mädelführerin. 
Kameradin Käthe Hertel, an die Volksgenoſſen. um fie 
mit den Aufgaben der Mädelarbeit bekannt zu machen. Als 
Hauptaufgabe bezeichnete ſie die Neu⸗ und Umformung des 
deutſchen Mädels als tiefſten Sinn ihrer Arbeit. Aus 
dieſen Mädeln ſollen dann Frauen werden, die dem Manne 
als Gefährtin im Kampfe um das tägliche Brot und die Er⸗ 
haltung unſeres Volkstums zur Seite ſtehen. 

Nachdem dann die Jungen und Mädel mit begeiſtert 
vorgetragenen Liedern und mitreißenden Sprechchören 
Zeugnis von ihrem Wollen abgelegt hatten, ergriff der 
Führer des Deutſchen Jugendbildungsvereins. Kamerad 
Heinz Piontek, das Wort zum Ausklang. Zuſammen⸗ 
faſſend legte er noch einmal die Ziele der Jugendarbeit vor. 
Er forderte alle zur Mitarbeit auf und bot ihnen hierzu 
die Gand, gleichzeitig aber ſagte er allen denen, den un⸗ 
erbittlichen Kampf an, die ſich den Einigungsbeſtrebungen 
innerhalb unſeres Deutſchtums entgegenſtellen wollen. 
Mit einem begeiſterten Sieg⸗Heil auf den Führer, das 
deutſche Hundertmillionenvolk, und die geſamte deutſche 
Jugend ſchloß er. Das Lied der Jugend und der Abmarſch 
der Fahnen, die von der Verſammlung mit dem deutſchen 
Gruß geehrt wurden, bildeten den Abſchluß dieſes denk⸗ 
würdigen Abends der deutſchen Jugend Oberſchleſiens. 

Sie alle aber, die deutſchen Jungen und Mädel, gingen 
mit dem ſtolzen Gefühl nach Haus, den Weg der deutſchen 
Einheit zu gehen und die Volksgenoſſen über ihr Wollen 
aufgeklärt zu haben: 

Ein Wille, ein Volk, eine Jugend. 


\ 


Preisausſchreiben. 


Zur Förderung der ſozialiſtiſchen Arbeit in den Gefolg⸗ 
ſchaften der „Deutſchen Vereinigung“ foll folgendes Preis- 
ausſchreiben dienen: 

„Wie beheben wir die Arbeitsnot 
unter den jungen Deutſchen?“ 


Die Frage ſoll an einem Kameradſchaftsabend behandelt 
und gemeinſam durchgeſprochen werden. Das Ergebnis der 
Ausſprache ſollt ihr von einem Kameraden niederſchreiben 
laſſen und uns zuſchicken. Anſchrift: Jugendabteilung der 
Deutſchen Vereinigung, Bydgoſzez, 20. ftycania 1920 Nr. 2. 
Die Aufſätze werden von Fachmännern geprüft werden. 
Die beiten Aufſätze ſollen veröffentlicht werden und werden 
mit folgenden Preiſen als Eigentum der Gefolgſchaft aus⸗ 
gezeichnet: 


1. Preis: Ein gutes Bild des Führers. 
2. Preis: Mein Kampf. (Hitler) 
3. Preis: Das deutſche Führergeſicht (von 


Ganzer) oder „Das deutſche Werk⸗ 
buch für Mädchen“. 
5 Traſtpreiſe in Form von je einem Viertel⸗ 
jahres⸗Abonnement der Zeitung „Der Deutſche 
Weg“ in Lodz. 
Meldeſchluß am 15. Januar 1936. Später abgeſandte 
ſendungen können nicht mehr berückſichtigt werden. 


woche mitgenommen hatte. 


Auauſt Winnia: x 
Birne. 


Wenn ich an Menſchen denke, die ich in ihrer Art als 
Vorbilder empfinde, ſo ſteht ganz voran ein Kamerad aus 
meiner Maurergeſellenzeit. In meinen beiden lebens⸗ 
geſchichtlichen Büchern erzähle ich von ihm — ich nenne ihn 
dort Birne, ſo wie wir ihn ſcherzend zu nennen pflegten. 
Er ſtammte aus dem Harzdorfe Hüttenrode, einem armen 
Orte, wo zur Not noch Gerſte und Kartoffeln gedeihen. 
Es gibt dort nur wenige Leute, die nicht außerhalb arbeiten 
müſſen, entweder unten im Lande oder in den Kalk⸗ und 
Pflaſterſteinbrüchen der benachbarten Orte. 


Sie führten immer ein beſchwerliches Leben, hatten 
morgens und abends die ſtundenweiten Wege und mußten 
ſonnläglich auf ihren Feldern und Wieſen arbeiten. Sie 
waren darum ſchlechte Kirchenbeſucher, und der Pfarrer 
predigte gewöhnlich nur vor einigen Kindern und alten 
Frauen, die nicht zur Arbeit tauglich waren. Ich glaube, 
daß die Pfarrer von Hüttenrode mit ihrer Gemeinde ſehr 
unzufrieden waren, und ſicherlich mußte es den Leuten 
irgendwie ſchaden, daß fie fo ſelten ein Gotteswort hörten. 
Die meiſten von ihnen ſpielten ſich denn auch in einer 
grobſchlächtigen Art als Freigeiſter auf und blieben der 
Kirche auch dann fern, wenn auf den Wieſen und Ackern 
nichts zu tun war. 


Aus dieſem Orte alſo ſtammte mein Kamerad Birne. 
Er war, was den Kirchenbeſuch betrifft, nicht beſſer als die 
übrigen Hüttenroder, und er war, wie die meiſten, tüchtig 
und ehrenwert, aber er war darüber hinaus ein Menſch 
von einer ſeltenen Uneigennittzigkeit und Herzensgüte. 
Wenn einer von den Kameraden in Verlegenheit kam, 
— er brauchte nicht erſt zu bitten: Birne war immer dar⸗ 
auf bedacht, wie er helfen könne. Wenn einer beim Tragen 
von Steinen oder Stämmen ſeine Kraft überſchätzt und ſich 
zuviel aufgeladen hatte und Birne ſah es, ſo ſprang er 
hinzu und half. War einem ein Unfall zugeſtoßen, ſo ge⸗ 
ſchah es wohl, wenn es nicht gerade ein recht ſchwerer Un⸗ 
fall war, daß manche dazu lachten. Es war jenes Lachen, 
das durch Wilhelm Buſch zum Humor erhoben iſt: das 
Lachen über das Mißgeſchick des anderen. Dann ſtieg ihm 
der Unwillen rot ins Geſicht: „Darüber könnt ihr lachen?“ 


Teen 


Deutſche Nothilfe 
1935/1936 


80% 


des oberfchlefifchen Deutfhtums 


obne Erwerb! 


Einſt fand es ſich, als wir am Montag morgen in den 
Harz gingen, daß einer keine Kartoffeln für die Arbeits⸗ 
Oben trafen wir auf Birne. 
Der ſollte helfen und ihm Kartoffeln verſchaffen. Er war 
dazu bereit und ging mit ihm ins Feld. Aber ſie gingen 
weit, und der andere wurde unzufrieden und ſagte: „Wir 
laufen ſchon ſolange durch Kartoffelfelder — wo willſt du 
mit mir hin?“ „Mein Acker liegt etwas weit“, ſagte Birne. 
„Nun“, meinte der andere, „ich kann ſie doch hier nehmen; 
es ſieht uns doch keiner!“ „Ich kann dich doch nicht zu 
8 bringen, die mir nicht gehören“, erwiderte 

irne. 


Es kam vor, daß der eine oder andere an Birnes Weſen 
Anſtoß nahm. Man empfand ihn zuweilen als einen un⸗ 
bequemen Druck und fühlte ſich beſchämt. Dann hielt man 
ihm ſeine Güte als Dummheit vor. Einmal erwiderte 
Birne auf ſolche Vorwürfe: „Nicht ich bin dumm — ihr 
ſeid es: ihr wißt ja gar nicht, was das Schönſte im 
Leben iſt.“ 


Einmal hatte er ein Erlebnis, das ihn lange beſchäftigte. 
Es war in einer Gegend des Harzes, wo ihn keiner kannte. 
Er trat aus dem Walde und ſah einen Mann und eine 
Frau, die einen hoch mit Holz beladenen Handwagen die 
anſteigende Straße hinaufzogen. Es wurde den Leuten 
offenbar recht ſchwer. Birne ſah das und ſprang hinzu, 
ſtemmte ſich hinter den Wagen und ſchob aus Leibeskräften. 
Da ging es dann flott hinan. Vorn lag der Mann in 
ſeinem Ziehriemen, neben ihm zog die Frau an der Stange, 
und hinten ging Birne, und vor ihm zwiſchen den Stärmen 
und Knüppeln der Ladung ſteckte des Mannes Halstuch und 


Jacke und auch ein kleines Beil. Als nun der Berg über⸗ 


wunden und der Ort erreicht war, ließ Birne ab und ging 
mit einem freundlichen Zuruf ſeiner Wege. Im Fortgehen 
aber hörte er, wie der Mann zu ſeiner Frau ſagte: „Geh 
mal nach hinten und ſieh zu, ob er uns nicht das Beil ge⸗ 
ſtohlen hat!“ Da drehte ſich Birne um und ſah den Mann 
an, konnte aber nichts ſagen; denn er ſah ſich einer Denkart 
gegenüber, die er nicht verſtand. 


1. 12. 1935 | Ar. 


Stillen Sie diesen Licht hunger! Erleichtern Sie den Augen ihre schwere 
„Arbeit, damit sie nicht so leicht ermüden. Kinderaugen brauchen. abends 


besonders viel und gutes Licht. Ourum - E Lampen geben, je nach Type, 
bis 20% mehr Licht. Wechseln Sie Ihre Lampen gegen die neuen, 


Osıam-B-Lampen geben mehr Licht, das 


Als er uns diefes Erlebnis erzählt hatte, ſagte er: „Was 


muß einem Menſchen widerfahren ſein, wenn er ſolche Ge⸗ 
danken hat!“ 8 

In meinem Buch „Der weite Weg“ erzähle ich, was ich 
von ſeinem Ende hörte: g 

Er war ſpäter aus ſeiner Heimat fort⸗ und in das In⸗ 
duſtriegebiet an der Ruhr gegangen, wo er als Schacht⸗ 
maurer arbeitete. Er hatte Nachtſchicht und war tagsüber 
zu Hauſe. Da hörte er, daß im Schacht Feuer ausgebrochen 
ſei, und daß ſich noch Kameraden in dem brennenden Schacht 
befänden, zu deren Rettung freiwillige Kolonnen in den 
Schacht einführen. Wie konnte er da zu Hauſe bleiben! Er 
lief zur Grube und fuhr mit ein und ijt nie wieder heraus- 
gekommen. ‘ 

Er war ein Chriſt, obwohl er ein ſchlechter Kirchen⸗ 
beſucher war. Zu anderer Zeit und durch eine andere Er⸗ 
ziehung wäre er vielleicht ſo etwas wie ein Heiliger gewor⸗ 
den. So wurde er nur ein guter Kamerad. Doch auch ein 
guter Kamerad iſt etwas Schönes und wohl wert, daß man 
feiner gedenkt und von ihm ſpricht. 


Der Baron. 


Nicht ſelten denke ich an einen Mann in ganz anderen 
Lebensumſtänden, den ich in feiner Art als leuchtendes Bei- 
ſpiel für viele empfinde. 

Dieſer Mann war einer der größten Grundbeſitzer im 
heutigen Gebiet der Eſtniſchen Republik. Ich war einmal 
fein Gaſt und fuhr mit ihm durch feinen Beſitz und war er⸗ 
ſtaunt über die Weite der Ländereien, die einem einzigen 
Manne gehörten. ' 

Das beſondere aber war, daß er den ganzen Betrieb in 
ſeiner Hend und ſogar in feinem Kopfe hatte. Daß er jeden 
Menſchen, Mann, Frau und Kind, in ſeinen Dörfern kannte, 
wunderte mich nicht. Aber er kannte ſie nicht nur nach ihren 
Namen, fondern er kannte auch ihre Lebensumſtände bis in 
die Einzelheiten hinein. Es waren mehr als fünfhundert 


Familien, die auf ſeinen Ländereien ſaßen. Er wußte, ſo 


ſchien es mir, von jeder die Herkunft der Ehe 
und Art der Kinder, er wußte, ob 
gabt oder unbegabt, ehrlich oder diebiſch war, er kannte die 
Mädchen, die einen Dienſt in der Stadt angenommen hatten 
und wußte, wie ſie ſich dort verhielten. Aber er kannte nicht 
weniger den Viehbeſtand jedes Bauern, der auf ſeinem Lande 
ſaß und griff mit Rat und Hilſe in die Zucht ein. Ich hatte 
den Eindruck, daß dieſem Manne nichts fremd ſei, was auf 
{iment vielen tauſend Hek:aven lebte und webte, ob es ſich um 
die Menſchen oder um das Vieh, um den Feldwuchs oder 
um den Wald und das Wild handelte. 

Meine Fahrt mit ihm war oon vielen Aufenthalten 
unterbrochen. Aus jedem Hofe kam der Beſitzer oder die 
Frau heraus auf den Weg und hatte ein Anliegen. Die 
Leute ſprachen eſtniſch — ich verſtand ſie nicht. Manchmal 
ſprach der Baron nachher von ihren Fragen und Wünſchen. 
Da ging es um die Reinigung eines verſeuchten Stalles, 
da um die Beſtrafung eines Knechtes, der nicht gut getan 
hatte, dann um eine Beſchwerde wegen der Anforderungen 
der Beſatzungsbehörden. Oft war es nichtig und lächerlich, 
was die Leute vorbrachten und worin ſie Rat und Hilfe be⸗ 
gehrten. Aber der Baron verſtand alles und wußte alles 
und war willig und zur Hand. Ich empfand ihn als einen 
wirklichen Vater des Landes. ; 

Ich glaubte, er habe eine ſorgfältig geführte Kartei, die 
ihn über dieſe vielen Menſchen und Dinge und Verhältniſſe 
unterrichte. Das brauche er nicht, ſagte der Baron, wies auf 
ſeinen Kopf und ſagte, der ſei ſeine Kartei. 


Das aber glaubte ich nicht und ſagte, mit dem Kopf 
allein ſei das nicht zu ſchaffen, es gehöre auch das Herz 


dazu. * 
Da wies der Baron mit der Hand rundum und ſagte: 


„Es iſt doch unſer Gottes ländchen: Dafür kann man wohl 


etwas tun.“ 


Beim Mittageſſen fehlte die Frau. Der Baron ent: 
— ſie habe im Dorf ſoundſo eine notwendige 
Am Abend erfuhr ich, was ſie ferngehalten 


ſchuldigte ſie 
Verrichtung. 
hatte: eine alte eſtniſche Frau, die Witwe eines 


gatten, in 
dies oder jenes Kind be⸗ 
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Hatte ein ſchweres Sterben gedadt, und die Baronin hatte 
zwei Tage und zwei Nächte an ihrem Bett geſeſſen und ihr 
die letzten Handreichungen erwieſen. 

Als ich den Hof verlies, dachte ich an manche Schilde⸗ 
rung der baltiſchen Barone, die mir in der Preſſe begegnet 
war. Daß es auch ſolche Menſchen unter ihnen gab, davon 
war nie die Rede geweſen. — 

Es mar wohl ein Jahr ſpäter, als mich der Baron in 
Königsberg beſuchte. Ich hatte in den ereignisreichen Zei⸗ 
ten nur ſelten und flüchtig an ihn gedacht, doch ſtanden mir, 
als er ins Zimmer trat, ſogleich ſeine Frau und ſein Haus, 
ſeine Acker und Wälder und all die Menſchen vor Augen. 

Er war enteignet und vertrieben. All ſein Beſitz war 
verloren. Von den vielen tauſend Hektaren war ihm nicht 
ein Morgen geblieben. Er hatte nur ſeine Frau und ſich 
gerettet, und ſo viel an Kleidung und kleinen Dingen, wie 
auf einem Einſpänner Raum gefunden hatte. 

Ich fragte, wie ſich die Leute verhalten hätten, dieſe 
Leute, denen er ein Vater und ſeine Frau eine Mutter ge⸗ 
weſen war. : 

„Sie haben uns nicht totgeſchlagen“, ſagte der Baron. 

„Das iſt alles?“ 

„Ja, das iſt alles! 
Zeiten.“ 

Der Baron hatte den Schmuck und einiges Silberzeug 
gerettet. Das machte er zu Geld und kaufte im Kreiſe 
Bartenſtein eine Bauernwirtſchaft; fie war dreißig Morgen 
groß; dazu reichte das Geld noch. Ich mußte ihn beſuchen. 
Da ſah ich dieſen baltiſchen Baron, der nahe an ſechzig 
oder ſchon darüber war, Sterz und Leine in der Hand, mit 
ſchweren Stiefeln hinter dem Pfluge gehen. 

„Wir wollen es nicht ſo tragiſch nehmen“, ſagte er auf 
meine Anrede. „Dort und hier — damals und heute: ich 
habe immer gearbeitet. Wozu wären wir ſonſt auf der 
Welt?“ 


Entnommen der Sammlung „Menſch Unbekannt“, 
dem 9. Band der ausgezeichneten Reihe „Der Eckart⸗Kreis“; 
erſchienen im Eckart⸗Verlag, Berlin⸗Steglitz. 


„Arbeit und Ziel fachlicher Jugendarbeit“ 


in der Sugendorganitjation. 

Im ,Landwirtidaftliden Kalender für Polen“, Seite 94, 
finden wir einen Artikel von Ingenieur Zipſer, Ab⸗ 
teilungsleiter der Welage. Der Aufſatz iſt geeignet, in den 
Gefolgſchaften Klarheit über dieſen wichtigen Fragen herbei⸗ 
zuführen. Wir bitten alle Gefolgſchaftsführer, ſich den 
Kalender anzuſchaffen, oder ihn etwa auszuleihen und den 
Artikel zu verleſen. (Anſchließend Ausſprache.) 


Aber es iſt ſehr viel in dieſen 


Bäuerlicher Sport. 


Wohl überall iſt das Reiterfeſt auf den Dörfern ein 
großer Tag des Bauern. Jung und alt ſind eifrig bemüht, 
dieſen Feiertag, den ſich der Bauer nach getaner Arbeit 
gönnt, zu einem wirklichen Feſttag zu machen. Und wenn 
mal einmal zugeſchaut hat, wie bedächtig die Alten ihren 
Rat erteilen und wie eifrig die Jungen zuhorchen, dann 
wird man das packende Bald der Urkraft des deutſchen 
Bauern, ſein Verwachſenſeins mit der Natur und ihren 
Geſchöpfen nicht ſo leicht vergeſſen. Den Rahmen für das 
Ganze bildet eine urwüchſige Fröhlichkeit, die in ihrer 
harmloſen Luſtigkeit und ihrem Humor wie ein Jungborn 
auf den wirkt, der mitzumachen verſteht. 

In Tirol war es, wo ich das „Rangeln“ kennen lernte, 
jenen Sport, der bei keinem Volksfeſte — und wann ſind die 
Sonntage nicht von fröhlichen Feſten erfüllt — fehlen darf. 
Es iſt eine Art des Ringkampfes, bei dem die Gegner mit 
einem meiſt ziemlich defekten Hemd und einer keinesfalls 
friſch gewaſchenen Unterhoſe bekleidet find und ſich dann an⸗ 
packen, daß die Knochen knacken. Das ganze Dorf ſteht um 
die Kämpfer herum, bemängelt und feuert an, ſchließt gar 
Wetten um einen Favoriten, und groß iſt der Jubel, wenn 
der Seppl dem Lex das Hemd über die Ohren zieht und ihn 
ſo fängt, wie die Katz im Sack. Ewig werde ich an den 
Rippenſtoß denken, den mir ein ſportbegeiſterter Tiroler 
verſetzte, als ſein Kandidat einen beſonders ſchönen Griff 
anwandte. ; 

So find in den verſchiedenen Gegenden Deutſchlands 
noch Kampfſplele üblich, die mehr find als bloßer Zeit⸗ 
vertreib. In ihnen übte ſich ein kernhafter Menſchenſchlag 
im Kampf in einer Art, die das volle Mannestum gelten 
läßt, und auf jegliche Waffe verzichtet. 

So ſchildert uns Jeremias Gotthelf in ſeinem Volksbuch 
„Uli, der Knecht“ das „Hurnuſſen“, das im Kanton Bern 
geübt wird, auf eine recht ergötzliche Weiſe. Es handelt ſich 
dabei um ein Frühjahrs⸗ und Herbſt⸗Spiel, bei dem auf den 


unbebauten Ackern ine kleine Scheibe, der Hurnus, von der 


einen Partei weit durch die Luft geſchlagen wird und von 
der anderen Partei in der Luft während des Fluges mit 
einer emporgehaltenen Schaufel abgeſchlagen werden muß. 


Das Spiel erfordert eine hohe Geſchicklichkeit. 


Oder man denke an das „Eisboſeln“, den Kampf 
zwiſchen Marſch und Geeſt, bei dem mit Blei ausgegoſſene 
Holzkugeln über die blitzende Eisfläche dem fernen Ziel 
entgegengeworfen werden. Theodor Storm hat dieſes 
Kamfſpiel im „Schimmelreiter“ packend geſchildert. 

So ſchlummert noch viel herrliches Volksgut in den 
bäuerlichen Kampfſpielen der deutſchen Landſchaften, und 
es wäre wohl der Mühe wert, ihnen nachzuforſchen und ſie 
zu ſammeln, damit der kampftüchtige bäuerliche Sport vor 
unverdienter Vergeſſenyeit bewahrt bleibt. 6 11 

H. Buhl. 


Der junge Schmied. 

Nicht um „den Amboß in den Grund zu ſchlagen“, oder 
„ein Schwert, ſo breit, ſo lang“ zi ſchmieden, oder mich an 
dem „Sprühen der Funken“ zu freuen, wurde ich Schmied. 
Um ein ehrliches Handwerk zu erlernen, vertauſchte ich den 


Ranzen mit dem Schurz. Wenn es aus heldiſcher Romantik 


geſchehen wäre, hätte mich der Meiſter am zweiten Tage 
nicht mehr geſehen. Es ift nämlich alles anders, als es 
ausſieht, und viel, viel ſchwerer. 


Zuerſt lernt man in der Schmiede das Blafebalaziehen. - 


Schwer iſt es anfangs nicht, aber ſchon nach zehn Minuten 
beginnt es im Arm zu kribbern. Dann nimmt man zur 
Abwechſlung die linke Hand dazu, aber da geht's genau fo. 
Es dauert nicht lange und man meint, Blei in den Armen 
zu haben. Aber zum Glück gibt's ja heute ſchon überall 
Ventilatoren —, leider, ſagt der Meiſter. 

Dann bekommt man den großen Hammer, den Zehn- 
pfünder, in die Hand: „So, rechte Hand vor — linke weit 
Imten — und mit dem Stiel an der rechten Körperſeite 
vorlri.“ Und fünf — zehn — zwanzig Mal. Die Beine 


Heinrich von Kleiſt: 


Von der Erziehung der Deutſchen. 


Frage: Was mag die Vorſehung damit, mein Sohn, 
daß ſie die Deutſchen ſo grimmig, durch Napoleon, den 
Korſen, aus ihrer Ruhe aufgeſchreckt hat, bezweckt haben? 

Antwort: Das weiß ich nicht. 

Frage: Das weißt du nicht? 

Antwort: Nein, mein Vater. 

Frage: Ich auch nicht, ich ſchieße nur mit meinem Ur⸗ 
teil ins Blaue hinein. Treffe ich, ſo iſt es gut. Wo nicht, 
ſo iſt au dem Schuß nichts verloren. Tadelſt du dieſes 
Unternehmen? 

Antwort: Keineswegs, mein Vater. 

Frage: Vielleicht meinſt du, die Deutſchen befanden ſich 
ſchon, wie die Sachen ſtehen, auf dem Gipfel aller Tugend, 
alles Heils und alles Ruhms? 

Antwort: Keineswegs, mein Vater. 

Frage: Oder waren wenigſtens auf gutem Wege, ihn 
zu erreichen? 

Antwort: Nein, mein Vater, das auch nicht. 

Frage: Von welcher Unart habe ich dir zuweilen ge⸗ 
ſprochen? 

Antwort: Von einer Unart? 

Frage: Ja, die dem lebenden Geſchlecht anklebt. 

Antwort: Der Verſtand der Deutſchen, haſt du mir ge⸗ 
ſagte, habe durch einige ſcharfſinnige Lehrer einen Überreiz 
bekommen, ſie überlegten, wo ſie empfinden oder handeln 
e, 
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Auskünfte und Eintrittskarten durch alle führenden Reisebüros. Verlangen 
Sie Prospekt von der Vertretung des Komitees für die Olympischen 
Winter-Spiele, Warschau: Zgoda 12. m. 10. . 


die Schläge kommen langſamer, aber der 


ſchon, 
Meiſter ſchlägt mit dem Handhammer hintereinander. — 
Da endlich, er läßt den Hammer auf dem Amboß ein paar 


zittern 


Mal „klingen“ — Abſchlagen nennt man das — und es 
bedeutet: aufhören. Aber nicht lange wird verpuſtet, dann 
geht's weiter. 

Das Blei in den Armen wird immer ſchwerer, der 
Hammer ebenfalls, immer mehr zittern die Knochen, und 
immer langſamer kommen die Schläge. Als der Meiſter 
fragt, ob ich ſchlapp bin, »beeile ich mich, Nein zu jagen. 
Schließlich iſt man doch ein Kerl und kein Waſchlappen. 
Aber froh bin ich doch, als dann bald mit dem Draufſchlagen 
Schluß iſt. Am Abend falle ich todmüde ins Bett. 

Am nächſten Tage weiß man nicht, ob man überhaupt 
noch Arme hat, oder ob nur alles voll Stecknadeln iſt. 
„Muskelkater“ nennt man das. Aber nach ein paar Tagen 
iſt auch der Schmerz vorüber. - 


Eine große Enttäuſchung ijt es dann wieder, wenn man 
den erſten Meißel ſelber ſchmieden will. Es iſt ſchon gar 
nicht ſo leicht, nur das Werkſtück mit der Zange feſtzuhalten. 
Einige Male mußte ich es von der Erde aufklauben. Ganz 
zu ſchweigen vom Schmieden, Schleifen und Härten. Als 
ich nach einer halben Stunde das fertige Stück beſah, war 
ich bitter enttäuſcht. Ein Laie hätte es ebenſogut für einen 
Hufnagel, wie für ein nicht ganz fertiges Schwert halten 
können. Mein einziger Troſt war, daß aber auch in früheren 
Zeiten Meiſter noch nicht vom Himmel gefallen ſind. 

5 Kurt Lehmann. 


(Melodie: Als die goldne Abendſonne ) 


Als in unſ'rem Mutterlande, 

Einſt das dritte: Reich entftand : - 

:: Da enfbrann ein Kampf der Deutſchen, 
Hier in unſ'rem Heimatland: : 


Denen, welche auch ſchon früher 

Hier das Deutſchtum: : hielten wach : : 
: Ruff man heute auf den Straßen 
Bonzen und Betrüger nach:: 


Doch gerade die da jchreien 

Haben jelber : nichts getan:: 

:: Sondern im Derjteck geſeſſen 
Sagten, was geht's uns denn an :: 


Ab da unſer großer Führer 

ns die Freiheit :; hergebracht :: 
:: Da find auch die feigen Helden 
von dem Schlafe aufgewacht : : 


Doch wir werden weiter ſchreiten 

Bis wir unjer Ziel: : erreicht, : : 
Dann marſchieren wir geſchloſſen ; 
In der Bruſt das Herz jo leicht:: 


Ewald Falbenberg (Lembarg) 


ſollten, meinten alles durch ihren Witz bewerkſtelligen zu 
können und gaben nichts mehr auf die alte, geheimnisvolle 
Kraft des Herzens. 

Frage: Findeſt du nicht, daß die Unart, die du mir her 
ſchreibſt, zum Teil auf deinem Vater liegt, indem er dich 
katechiſiert? 

Antwort: Ja, mein lieber Vater. 

Frage: Woran hingen fie in unmäßiger und unedler 
Liebe? 

Antwort: An Geld und Gut, trieben Handel und Wan⸗ 
del damit, daß ihnen der Schweiß, ordentlich des Mitleidens 
würdig, von der Stirn triefte, und meinten, ein ruhiges, 
gemächliches und ſorgenfreies Leben ſei alles, was ſich in 
der Welt erringen ließe. 

Frage: Warum alſo mag das Elend wohl, das in der 
Zeit iſt, über ſie gekommen ſein, ihre Hütten zerſtört und 
ihre Felder verheert haben? 

Antwort: Um ihnen dieſe Güter völlig verächtlich zu 
machen und fie anzuregen nach den höheren und höchſten. 
die Gott den Menſchen beſchert hat, hinauszuſtreben. 

Frage: Und welches ſind die höchſten Güter des 
Menſchen? 

Antwort: Gott, Vaterland, Liebe und Treue, Schönheit 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Der Schuß. 


Der Boden war ſehr feucht. Mal lag ich auf dem 


Rücken, mal drehte ich mich nach links zur Seite. Einige 


ſchnarchten. Hein neben mir ſtöhnte manchmal. Plötzlich 
ſtieß er mich an. Durch eine dünne Zeltbahn kam ein ganz 
ſchwacher Schein der beginnenden Morgendämmerung. „Ich 
kann nicht mehr liegen“, und nach einer Weile ſtemmte 
er ſich auf den einen Arm und wollte mich mit hochziehen. 
„Kommſt du mit raus?“ über die Füße der ſchlafenden 
Kameraden taſteten wir zum Ausgang. 


Der Wald ſtand kurz vor uns und hielt noch den 
Schatten der Nacht zwiſchen ſeinen Bäumen und Zweigen 
feſt. Die dürren Aſte waren naß vom Morgentau und 
knackter unter den Füßen 

Wir gingen lange, Hein voraus, ich hinterdrein. Wald⸗ 
wege ſind ſchön. Sie laufen alle wie ein Bach kreuz und 
quer, niemals ſieht man das Ende. Es geht weiter und 
weiter. 

Als der erſte Schuß fiel, ſchreckten wir beide zuſammen. 
Ich griff Hein am Arm. Im gleichen Augenblick lagen wir 
platt auf dem Boden, nahmen Deckung hinter dem Unter⸗ 
holz und ſpähten nach der Richtung, aus der der Schuß fiel. 
Nichts war zu ſehen. Es konnte auch ſehr weit fort 
geweſen ſein. 

Wir en Lane en er eee Sachen 
und ſchlichen pati quer durch ad 
bekannten Schützen. Anfangs gingen wir vorſichtig, dann 
wurden wir dreiſter, der Schreck war verflogen und Hein 
pfiff leiſe vor ſich hin. Der Himmel hellte ſich merklich auf. 
Helligkeit ſchimmert zwiſchen den Bäumen bis auf den tiefen 
Boden des Waldes. Ich begann zu laufen, überholte Hein, 
der im Schnellſchritt nachfolgte. „Du ſollſt hinten bleiben“, 
ſagte er, als er mich wieder einholte. 


Ein zweiter Schuß zerriß die Stille. Ganz nah war der 
Knall geweſen. Ganz dicht mußte der Schütze liegen. Da 
mußte ich lachen. Hein kramte aus feiner naſſen Hoſe 
ſeinen Taſchenfalender, jenes Unikum, das ihm ſchon 
manchen Spott eingebracht hatte, und ſchlug Blatt um Blatt 
um. Dann hielt er geſpannt ſeine Blicke auf den einen 
Tag gefeſſelt. Da ſtand, ich las es über ſeinen Rücken: 
7 vom 1. April bis 1. September. Heute war aber 
der 7. Mai. . 


Hein warf fic auf die Erde. Wie fein Schatten folate 
ich. Vor uns lag hinter einem Gebüſch ein Mann, er konnte 
uns nicht ſehen, da er geſpannt in die andere Richtung ſah. 
Sein Gewehr lag zwiſchen den Armen. Hein legte den 
Finger auf den Mund und flüſterte: „Ein Wilddieb.“ 


Hinter uns knackten Zweige. Dann war wieder Stille. 
Wir blickten zurück. Da ſtand an einem Baum geduckt ein 
Förſter. Langſam kam er auf uns zugekrochen. Schließlich 
lag er neben uns. Er brachte ſein Gewehr in Anſchlag auf 
den Mann dort vorn. In dieſem Augenblick fam durch die 
Bäume ein Rudel Rehe. Ein dritter Schuß krachte. Die 
Tiere gingen davon. Eines blieb. Die Stimme des Förſters 
zerriß die Stille des Augenblicks. „Hände hoch!“ Wie eine 
Katze ſchnellte der Kerl hoch, warf das Gewehr fort und lief 
in Deckung zum nächſten Buſch. Aus dem Doppellader 
unſeres Nebenmannes fegte der erſte Schuß. Aufſchreiend 
ſtürzte der Wilddieb nieder. Ein Schrecken durchfuhr uns. 
Auch der Förſter war ſehr ernſt. Er murmelte nur: „Ich 
hab' doch daneben gezielt.“ Langſam ging er auf den am 
Boden Liegenden zu. Wir hatten noch nicht den rechten Mut 
zu folgen. Erſt nach einigen Sekunden ſchloſſen wir uns 
an. Langſam beugte ſich der Förſter über den Mann. In 
demſelben Augenblick ſchnellte der Wilderer auf, warf ſich 
gegen den überrumpelten Förſter, der von einem ſchweren 
Schlag getroffen taumelte. Mein Herz ſchlug vor Wut. 
Ohne ein Wort waren wir beide auf den Wilddieb ge⸗ 
ſprungen. Hein ſaß von hinten auf ſeinem Rücken, drehte 
ihm mit dem Oberarm den Hals zu, ich riß die Beine vom 
Boden, bis der Kerl lag. Noch keuchend kam uns der Förſter 
zu Hilfe. Ein paar Griffe und der Wilderer lag gefeffelt 
vor dem Förſter. 


Im Lager war gerade Fahnenaufzug. Der Sturm⸗ 
führer rief uns heran, wir bekamen Strafdienſt wegen ver⸗ 
botenen Verlaſſens des Zeltes. Traurig gingen wir zur 
Küche. 8 N 

Am Mittag wurden wir rehabilitiert. Vom Forſthaus 
kam ein Wagen. Darauf lag ein geſchoſſenes Reh. Auf dem 
Zettel, der drangebunden war, ſtand: „Für tapfere Hilfe 
den Jungvolkjungen vom Zeltlager.“ 

Am Abend hatten wir Freizeit. 

Gerhard Dabel. 
—— — — —— ͤ —— ... — — 
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